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Unsere Parteipresse

hat sich in den lehten Jahren in erfreulicher Weise entwickelt .
Die Abonnentenziffer ist ständig gestiegen , die einzelnen Bc -

triebe , in denen die Parteiblätter hergestellt werden , machten
sich die technischen Neuerungen zunutze , um schnellere Her -
stellung zu ermöglichen und so zugleich unserer Presse eine

größere Aktualität zu verleihen . Hand in Hand mit dieser
Entivickelung ging auch eine bessere Ausgestaltung in Inhalt -
licher Beziehung . Immer weitere Gebiete unseres volkstvirt -

schaftlichcn Lebens erfuhren in unserer Presse sachverständige
Behandlung und Bearbeitung : auch der Nachrichtendienst
wurde ständig erweitert und verbessert , und cS ist keine Ueber -

Hebung , wenn wir behaupten , daß unsere Parteipresse der

bürgerlichen Presse in aktueller Beziehung mindestens gleich
wertig ist und in qualitativer Beziehung hoch über der

selben steht .
Wie sich unsere Partcipresse äußerlich in den letzten Jahren

entwickelt hat , zeigt recht augenfällig ein Vergleich des Zlbonnenten

standeS vom Jahre 1899 , von den : uns Zahlen zur Verfügung
stehen , mit dem von diesem Jahre . Im Jahre 1899 hatte
unsere Presse einen Abonnentenstand von 400000 , während
im Jahre 1905 ein solcher von 680000 verzeichnet werden
konnte . Dabei ist noch zu berücksichtigen , daß verschiedene
Blätter , die im Jähre 1899 nur ein - , zwei - oder dreimal

wöchentlich erschienen , in diesem Zeitraum in täglich
erscheinende Blätter umgewandelt wurden . Dazukommt , daß
auch der Lesestoff erheblich gewachsen ist , und in einem weit

größeren Umfange als früher komiut heute die Arbeiterpresse
in die Hände der Leser .

Diese günstige Entivickelung unserer Presse ist erreicht
worden trotz der oft recht niedrigen Bekämpfung seitens
unserer Gegner , trotz der Verfolgungen , die die Arbeiterpresse
durch Polizei . Staatsanwalt und andere Behörden zu erdulden

hat . Zu danken ist sie der Werbekraft des sozialistischen Ge -
dankens an sich, vor allem aber der ständigen , intensiven

agitatorischen Kleinarbeit unserer überzeugten Parteigenossen .
Der unermüdlichen Tätigkeit der letzteren ist eS geschuldet ,
daß unsere Presse allein im letzten Jahre einen Gewinn von
58000 Abonnenten verzeichnen konnte .

Ist auch das auf diesem Gebiete bisher erzielte Resultat ein

recht erfreuliches , sind die Fortschritte , die die proletarische Presse
gemacht hat . recht erhebliche : befriedigen können und dürfen
sie uns nicht . 680000 Leser der sozialdemokratischen Presse
verglichen mit den drei Millionen sozialdemokratischer Wähler
ist ein Verhältnis , das alle Veranlassung gibt , alles auf -
zubieten , um die Abonnentenzahl unserer Presse zu steigern
zu einer Höhe , die in einem einigermaßen normalen Verhättnis
zu der Wählerzahl steht . Es gibt auf diesem Gebiete noch
viel zu tun .

In letzter Zeit hat nun an vielen Orten eine erhöhte Tätigkeit
für die Wciterverbreitung der sozialistischen Presse mit allem Hoch -
druck hingesetzt . Parteigenössische und gewerkschaftliche Kreise
arbe . km , sich gegenseitig ergänzend , einträchttglich in dieser Rich -
tung . Die Sonntage werden vielfach von unseren Genossen benutzt ,
um indifferenten Kreisen in Gestalt von Gratisexenrplarcn das
Arbeiterblatt ins Haus zu tragen und bei dieser Gelegenheit
Leser zu werben ; auch Wahlbcwegungen . bei welcher Gelegen -
heit wir an uns fern stehende Kreise herankommen , werden

für diesen Zweck fiir geeignet befunden . Auf der
anderen Seite suchen in der Gewerkschaft tättge Ge -

nassen , durch stattsttschc Erhebungen über die Verbreitung
der Arbeiterpresse in gewerkschaftlich organisierten Kreisen eine

Basis zu schaffen von der auö die Propaganda für unsere Presse
ivirksam betneben werden kann . In letzter Zeit sind eine

Reihe solcher Erhebungen veranstaltet und veröffentlicht
' worden . Einige dieser Veröffentlichungen möchten wir hier

wiedergeben . Die von Gewerkschaften Offenbachs ver -

anstaltete Erhebung ergab folgendes Resultat :
Von 2956 GeiverrschaftSmitgliedcrn waren 1783 Abonnenten

der fozialdemokrattschen Partcipresse . Auf das „ O f f e n b a ch e r
Abendblatt " entfielen 1754 Abonnenten , auf die Frank -
sutter „ V 0 l k s st i m m e " 27 und auf den „ Vorwärts "
einer . Außer dem „ Offenbacher Abendblatt " wurden noch
von 4 Personen die Frankfurter „ Volksst . " , von 6 der „ Vorw . "
und von einer die „Leipz . Volksztg . " gelesen . Demnach sind nur
63 Proz . der Gewerkschaftler Abonnenten der Arbeiterpresse .
Allerdings ist dabei zu beachten , daß eine nicht geringe An -

zahl der Verheirateten , die ebenfalls in die Erhebung ein -

bezogene erwachsene Söhne oder Töchter haben , natürlich nur
einmal als Abonnenten in der Statistik erscheinen ; aber so

groß ist deren Zahl sicher nicht , daß sie die fehlenden 37 Proz .
erklärlich machten .

Unser Offenbacher Parteiblatt stellt mit Genugtuung fest .
daß während der Vornahme der Erhebung eine Anzahl Ar -

beitcr sich auf ihre Pflicht besannen und auf das Arbeiterblatt

abonnierten . In Hamburg hat der Zweigvercin der Maurer
eine solche Umfrage veranstaltet : Von 47 10 Befragten waren
2797 Leser des Hamburger „ Echo " , sonstige Parteilitcratur
wurde zusammen in 1064 Exemplaren gelesen . Dabei muß
aber bemerke werden , daß sich unter den Mitgliedern etwa
400 — 500 Ausländer befinden , die dcL Deutschen nicht
mächtig sind .

In Leipzig befragten die organisierten Handels - und

Transportarbeiter ihre Mitglieder . Von 3811 Mitgliedern

aben 3117 Auskunft . Danach waren 1626 Leser der „Leipz .
olksztg . " . 748 lasen bürgerliche Organe und 743 hielten gar

keine Zeitung .
Die Zahlstelle des Metallarbeiter - Verbandes in Halle

konnte folgendes Resultat bekannt geben : Von 1548 Befragten
lasen das „Arbeiterblatt " 1127 , den „Gencrat - Anzeiger " 73 ,
den „ Zentral Anzeiger " 12, - die „ Allgemeine Zeitung " 5. die

„ Saale - Zeitung " 1, nur das Verbandsorgan , die „ Metall -
arbeiter - Zeitnng " , lesen 330 Mitglieder .

An der Umfrage , die der Holzarbeiter - Verband
in Breslau veranstaltete , beteiligten sich 1727 Mitglieder .
Davon waren 1293 Leser der „Volkswacht " , des dortigen
Parteiblattes . 272 Leser bürgerlicher Zeitungen und 162 lasen

gar keine Zeitung . Auch die organisierten Buchbinder
Breslaus machten sich diese Mühe . Es ergab sich, daß
von 96 Organisierten 42 die „Volkslvacht " abonnierten . Ein

Jahr vorher waren eS kaum 20 . die die „ Volksmacht " hielten .
In Dresden war es die GeschäftSleittmg der Tapezierer -
organisatton , die durch Umfrage unter den organisierten
Kollegen sich ein Bild von der Verbreitung der Arbeiterpresse
zu verschaffen versuchte . Dabei ergab sich folgendes :

Von 240 Befragten lesen 120 überhaupt keine Zeitting (!!),
und von 130 Verheirateten — ob da die übrigen 120 in -

begriffen sind , geht aus der Mitteilung nicht hervor — lesen
58 die „Arbeiterzeitung " , 51 die „ Neuesten Nachrichten " (I), drei
andere Blätter ; von Ledigen lesen sechs die „Arbeiterzeitung " .

Die organisierten Buchbinder von Chemnitz konnten

folgendes Ergebnis feststellen : Von 64 zur Ausgabe gelangten
Fragebogen gingen 58 ausgefüllt ein . Von den Ausfüllern
haben sich als Abonnenten des Parteiorgans — der „ Bolks -
stimme " — 29 , also die Hälfte bezeichnet . Die andere Hälfte
liest die bürgerliche Presse oder gar keine Zeitung , denn es

haben sich als Abonnenten bürgerlicher Blätter 15 angegeben ;
5 bezeichnen sich als Mitleser der „ Volksstimme " . —

Von denselben löblichen Gesichtspunkten ausgehend , wie
die Veranstalter obiger Enqueten , sucht die Zahlstelle des
Metallarbeiter - Verbandes in Bremerhaven für das Arbeiter -
blatt zu wirken ; sie veröffentlicht in unserem Bremerhavener
Parteiorgan das folgende Inserat :

„ Da sich in den letzten Lohnkämpfen wiederum

gezeigt hat , daß von allen Zeitungen in den Unterweserorten
nur „ Norddeutsche Volks stimme " die Interessen der
Arbeiter entschieden vertritt , fordern wir unsere Mitglieder
auf . sofern sie noch nicht Abonnenten sind , unverzüglich die

„ Volksstimme " zu bestellen . Unsere Kassierer sowohl als

unsere VerttauenSlcute nehmen Bestellungen entgegen . Des -

gleichen die Expedition Am Hafen 49 . Die Ortsverwaltung . "
Ueberall das gleiche Motiv : Die Position der GeWerk -

schasten kann noch mehr gestärkt werden , wenn auf ihre Mit -

glicdcr statt des lähmenden und verderblichen Einflusses der

arbeiterfeindlichen Presse der zur Solidarität erziehende , zum
Kampf anfeuernde Geist der einzig wahren Arbeiterpresse , der

sozialdemokratischen Presse wirkte .
So sehen wir denn überall eine Agitation für unsere

Presse einsetzen , die zu den besten Hoffnungen bercchttgt . Es

ist aber auch dringend notwendig , in innner weitere Kreise
die Erkenntnis zu tragen , daß es nur die Arbeiterpresse ist ,
die furchtlos und unerschrocken die Interessen des unterdrückten
und geknechteten Proletariats vertritt . Die Arbeiterpresse
kämpft gegen eine Welt von Feinden . Sie führt den Kampf
gegen das übermütige Junkertum , das aus der Haut der

werktätigen Bevölkerung Riemen schneidet . sie kenn -

zeichnet die AuöbeutungSgelüste der Jndustriebarone ,
die sich auf Kosten „ihrer Arbeiter " imnicr mehr
bereichern . Die Arbeiterpresse kämpft gegen jedes Unrecht und
brandmarkt gesellschaftliche Zustände , in denen es möglich ist,
daß eine Handvoll Menschen im Ueberfluß schwelgen , während
die Masse des Volkes am Hungertuche nagen muß .

Die Arbeiterpresse betrachtet es als ihre Hauptaufgabe »
darzulegen , daß unsere ganze heuttge Misere wurzelt in

unseren gesellschaftlichen Einrichtungen und nur beseitigt werden
kann durch Ersetzung der kapitalistischen Gesellschaftsordnung
durch eine sozialistische Wirtschaftsweise . An der Aufrecht -
erhaltung der gegenwärtigen Zustände hat nur die besitzende
Klasse ein Interesse : die Arbeiterklasse ist daher genötigt ,
gegen diese Klasse den Kampf zu führen , der nur ein Klassen -
kämpf sein kann . Um ihn aber erfolgreich führen zu
können , dazu ist eine starke Arbeiterpresse eines der Haupt -
mittel .

Für Berlin ist dieses Kampfmittel der „ Vorwärts " . Wie
die Parteiprcsse im allgemeinen , so hat sich der „ Vorwärts "
im Laufe der Jahre sehr günstig entwickelt . Schon im Jahre 1900

hatte der „ Vorwärts " 52000 Abonnenten , gegenwärtig be -

trägt seine Auslage 96000 ; kein Politisches Blatt Berlins hat
auch nur annähernd so viel Leser . Nur die sogenannte „ un -

parteiische " Presse kann sich rühmen , mehr Abonnenten
als der „ Vorwärts " zu haben . Und zu dieser
Leserzahl stellen Arbeiter das Hauptkontingent . Das

muß anders werden . Mit allem Nachdruck muß diesen

indifferenten Arbeitern zum Bewußtsein gebracht werden ,
daß noch immer und bei jeder Gelegenheit die bürgerliche
Presse die Jntereffcn der Arbeiter verraten hat . Nock bei der

letzten , erst dieser Tage zu Ende gegangenen Aussperrung in
der Elektro - Jndustrie hat sich gezeigt , daß diese Presse für die

Unternehiner und gegen die Arbeiter Stellung nahm . Goldene
Worte waren es . die unser unvergeßlicher Liebknecht
prägte , als er sagte :
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„ Der Arbeiter , der statt eines Arbeiterblattes ei « Organ
der Arbeitcrfeinde hält , begeht eine » geistigen Selbstmord , ein

Verbreche » an seinen Brüdern , einen Verrat an seiner Klasse . "
Benutzen wir deshalb jede sich bietende Gelegenheit für

den „ Vorwärts " zu wirken . Die gegenwärtige Kommunal -

Wahlbewegung dürfte eine solche Gelegenheit sein . Indem
wir für Ausbreitung unseres Blattes tätig sind , werben wir

zugleich für unsere Sache . Aus Lesern iverden Anhänger ,
aus Anhängern werden Kämpfer für die Befreiung des

Proletariats .
Die Zeiten werden immer ernster , die wirtschaftlichen und

politischen Kämpfe immer schärfer . Da gilt es , auf der

Wacht zu sein . Der „ Vorwärts " , wird in diesen Kämpfen ,
seiner Mission getreu , seinen Mann stehen . Furchtlos und

unerschrocken , keine Gefahr scheuend , wird er als Anwalt aller
Unterdrückten und Ausgebeuteten seine Schuldigkeit tun .

Kampf gegen die kapitalistische Gesellschaft , Kampf für die'
.

' '
Pc

Arbeiter , Parteigenossen ! Werbet für das einzige Arbeiterblatt
sozialistische Weltanschauung wird seine Parole sein ! Deshalb ,
Arbeiter , Parteigenossen ! Werbet sür tms pimmp Wi- bpifprfirnft

Berlins , werbet sür Euer Blatt : den

- . Vorwärts " .

Der Vormarsch der Revolution .

Der gewaltige Kampf gegen den Zarismus ist nunmehr
auf der ganzen Linie entbrannt . Der Generalstreik der Eisen -
bahner , der diesmaligen Sturmkolonne deS russischen Prolc -
tanatS , hat explosivartig umsichgcgnffen und den Verkehr
fast des ganzen Landes lahmgelegt . Auch die Post - mrd

Tclegraphenbeamten haben sich zum Teil bereits dem Aus -

stände angeschlossen . Daher kommt es wohl auch , daß die

Nachrichten über die Vorgänge im Zarenreiche heute nur

spärlich fließen . Was indes gemeldet wird , beweist , daß der

gegenwärtige Kampf auf viel breiterer Front entbrannt ist
und mit viel größerer Entschlossenheit geführt wird als je
zuvor .

In den Hauptstädten des Landes , in Petersburg ,
Moskau und Warschau herrscht der Generalausstand .
Auch der Handelsverkehr ruht zum großen Teile , selbst die

Apotheken sind geschlossen . Bahnhöfe und Postämter sind
militärisch besetzt . Lebensmittel und Heizungsmaterial drohen
auszugehen . Noch ist es zu keinen Zusammenstößen gekommen ,
allein die Ruhe ist die vor dem Orkane . Die Bourgeoisie ist
von Panik ergriffen . Man fürchtet den Ausbruch furchtbarer
Unruhen . Der Zar selbst soll sich in höchster Aufregung bc -

finden und entschlossen sein , den drohenden Stürmen durch
die Flucht in das Ausland zu entgehen .

Trotzdem beharrt die Regierung bei ihrer Politik des

Trotzes . Von der Einberufung einer konstituierenden
Versammlung , die aus dem gleichen allgemeinen Wahl -
recht hervorginge , ist keine Rede . Dafiir glaubt man die

Massen durch Verabreichung kleiner Stückchen Zucker bc -

schwichtigen zu können . Herr Witte will am Freitag die

Preßfreiheit proklamieren , auch noch „ andere wichtige
Zugeständnisse " werden in Aussicht gestellt . Damit wird sich
aber jetzt das Volk nicht mehr abspeisen lassen . Unter der

Flagge der Preßfreiheit würde ja doch nur die reaktionäre

Volksbetörung im größeren Stile versucht werden , wie das
die Regierung ja selbst in Kuropatkinscher Offenherzigkeit
ausgeplaudert hat . Die Rcvoluttonäre haben auch ohnehin
schon die Prcßfreiheit sür sich in Anspruch genommen , ebenso
wie sie sich die Redefteiheit gestatteten trotz aller Spitzel und

Zarenschergen . Und was nützte dem Volke die unbeschränkte
Preßfreihcit , wenn sie nicht das Mittel sein soll , sich auch die

efordcrtcn gesetzgeberischen Rechte zu erkämpfen ? Die kleinen
!ock- und Beschwichttgungsmittel des „ liberalen " Herrn Witte

werden deshalb nur Oel in die Flammen gießen und die

„Begehrlichkeit " der Massen immer mehr entfachen !
Der Zarismus hat seinen Augenblick verpaßt . Zu oft

hat er das Volk mit Versprechungen genarrt , zu oft und zu
grausemm den Brot und Freiheit Heischenden blaue Bohnen
verabfolgt . Das naive Zutrauen zu Väterchen ist seit dem

Petersburger Blutbad längst zu Grabe getragen worden , und
der Respekt vor der Macht der Bureaukratte und den Bajo -
netten ist nicht minder erschüttert . Das Proletariat und die
mit ihm verbündeten Schichten deS Bürgertums sind zum
äußersten entschlossen . Will es der Absolutismus auf die
blutige Machtprobe ankommen lassen , so schreckt das Volk auch
vor Straßenkämpfen nicht zurück I

Im Panzerzug gegen die Streikenden !

Dem Scherl - Blatt wird aus Petersburg vom 26 . Oktober

gemeldet :

Auf der Nikolaibahn , fünf Werst von Petersburg entfernt ,
begann ein Haufen streikender Arbeiter , 5000 Personen stark , die

Eisenbahnlinie zu zerstören , um jeglichen Verkehr nach Moskau zu
unterbrechen . Ebenso wurden die Telegraphen - und Telephon -
Verbindungen zerstört . Als ihnen dies gelungen war , raste der

Postzug aus Moskau heran ; der Zugführer bemerkte das

Zerstörungswerk , und eS gelang ihm , den Zug anznhalten . Die

wntendeMenge prügelte das Zugperson aldurch ,
rührte dagegen die Passagiere nicht an . Der
Dampf wurde auf der Maschine abgestellt , die Reisenden
mußten , ihr Handgepäck auf den Rücken , zu Fuß nach PeterS -
bürg wandern . Zur Wiederherstellung der zerstörten Eisenbahn -
linie wurde ein gepanzerter Zug mit Militär abgesandt , die



Waggons vorn und die Lokomotive als Beschluß . Die Soldaten
waren bereit , sofort zu schießen , falls Streikende
sie belästigen würden . Ter Fahrdamin wurde durch Ingenieure
wieder h e r g e st e l l t.

Meter Straßeukämpfe in Moskau

erhält das genannte Blatt von gestern folgende Mitteilung :

Der Verkchrsminister Fürst Chilkow wollte gestern abend von
hier abreisen , aber niemand war bereit , die Lokomotive zu führen
oder den Zug zu begleiten . Der Minister erklärte darauf , er
werde selbst die Lokoniotive führen . ES wurde ihm ein kleiner

Zug zur Verfügung gestellt , Chilkow inachte selbst alles abgangs -
fertig und bestieg die Lokomotive . Aber ein Haufen Aufständischer
beschoß den Zug und zwang ihn , umzukehren . Erst um 12 Uhr
nachts gelang es dem Fürsten nach Petersburg abzufahren . Die
Eisenbahner beginnen jetzt , aktiver vorzugehen . Sie vereiteln

gewaltsam jeglichen Vernich , den Verkehr wiederherzustellen .
Es kommt bei Zusammciistösie » mit Militär und Polizei zu heftigen
Straßenkämpscii . Im Hauptpostamt sind seit gestern abend in allen Ab -

teilnngen die Arbeiten eingestellt ; das Telegraphenamt arbeitet unter
starker militärischer Bedeckung . Die verdorbenen Wassmoerke sind

nach kurzer Unterbrechung , welche eine Panik hervorrief , wieder

instand gesetzt . Es ist also wieder Wasser vorhanden . Jetzt aber
erklärten die Wasserarbeiter , sie würden sofort streiken , falls die
revolutionären Führer sie dazu auffordern . Ueberhaupt drohen
die städtischen Arbeiter und niederen Angestellten , darunter das

Pflegepersonal der kommunalen Krankenhäuser , ferner die Techniker
der elektrischen Zentrale usw. , mit Streik . Der 28. Oktober wird die

Entscheidung bringen . Sämtliche Ingenieure sind bereits heute in den
Ausstand getreten , ebenso streiken alle Apotheker . Die Pharma -
zentffchc Gesellschaft wurde von der Polizei geschlossen , ihr Lokal

versiegelt ; mehrere Pharmazeuten wurden verhaftet . Die An -

gestellten der Semstwo sind ebenfalls bereit , sich der Bewegung
anzuschließen . In vielen Fabriken ist seit heute die Arbeit nieder -

gelegt , auch in der Kronsbranntwein - Niederlage . Ucbcrnll herrscht
furchtbare Gärmig . Täglich finden kolossale Meetings
und Versammlung e n statt , besonders in der Universität .
Die politischen Führer halten den Zeitpunkt für einen G e n er a l -

streik gekommen , die offene Rcvolutioit dürfte biiulcu kurzem zur
Wahrheit werden .

Mebcr den Charakter der Massenbewegung
berichtet uns ein gestern nacht aufgegebenes Telegramm eines

Petersburger Korrespondenten :
Infolge des Vcschlusscs der gestrigen Massenversammlung i »

der Uuiversität sind heute alle Arbeiter auf de » Petersburger
Eiseubahnliuien iu den Ausstand cingetictcu . Heute abend vcr -
sammelten sich die Arbeiter der P u t i l o w - W c r k e , die

wahrscheinlich am Montag in den Ausstnud eintreten . Bis jetzt
verläuft hier alles ruhig , die Führer suchen Straßcukrawallc zu
vermeiden . Alle Bahnljösc Wersen durch Truppen bewacht und
Gcudarmericpatrouillen durchziehen die Straßen . Es wird eine
allgemeine Verteuerung der Lebensmittel erwartet , die , falls der
Streit lauge dauert , am Ende zu S t r a ß c n k o n f l i k t c »

n h r e » kann . Die Stimmung der Arbeiter ist
ehr gehoben , wozu die iu letzter Zeit in den Hechschulen

abgehaltenen Mnssrnvcrsammlnngen sehr viel beigetragen haben .
I » diesen Bcrsammlungcn wurden Reden von äußrrft revolutionärem
Jnhalt geyaltc ».

Zum erstenmal nimmt die neue Bewegung die Formen
einer wirklich t i e f g c h e n d c n M a s s c n b c w c g n » g an .
Die Regierung , welche heute die vier Freiheiten und die gcsctz -
gebende Kraft für die Duma bckauutgcbc » wollte , hat dicscu Akt

verschöbe ». Sie ist durch dc » jetzigen Eiscubahuerstrcit in große
Aug st versetzt und diskutiert Mittel und Wcgc , um sich auS der

gegenwärtizr » Lage zu befreien . Sic scheint auch jetzt noch zu
Gewaltmittel » zu neigen . Witte trete immer noch für
gcmäßigtcii Liberalismus ein , aber sciiie gestcr » gc -
h a l t c n e Rede hat eine » äußerst schlechten Ein -
druck gemacht .

Furcht vor der Herrschaft des Proletariats .

London , 26 . Oktober . ( „ Bureau Lassan " . ) Aus Peters -

bürg melden die „ Times " : Unter der Bevölkerung Peters -

burgs greift eine Panik um sich. Man befürchtet den Sturz
der Regierung und die Vcrkündnng einer Herrschaft des

Proletariats . In Sndrusjland herrscht offene Empörung .
Die Arbeiter errichteten Befestigungen und Stachcldrahtzäuue .

Flucht des Zaren ins Ausland .

London , 26 . Oktober . Der „ Standard " meldet ans Peters -
bürg , der Zar sei in Peterhof im Begriffe , »ach Däuemark abzu -
reisen , wo er zwei M o n a t e A n f e n t h a l t nehmen wolle , um

sich von den Aufregungen der l e tz t e n Z e i t zu erholen .
Voraussichtlich tvird der Zar nut seiner Familie bis Weihnachten in
Dänemark verweilen . Während seiner Ablvcsenheit soll Witte mit
den iveitgehcndsten Bollmachten betraut werden
und dieselben Befugnisse erhalten wie ei » Regent .

Nach einer anderen Lesart soll der Zar in D a r m st a d t

Erholung von seiner Nervenabspannung zu suchen beabsichtigen .
Seltsam ist nur , daß er seineu Aufenthalt im Auslände nur

auf zwei Monate bemißt . Sollte er sich wirklich ein -

bilden , daß in zwei Monaten in Rußland die Ruhe eingekehrt
ist ? Eine Revolution , wie sie in Rußland ausgebrochen ist,
pflegt sich über Jahre auszudehnen und einen immer

radikaleren Charakter anzunehmen . Väterchen sollte in seiner

ausländischen Muße einmal die englische und französische Re -

volutiou studieren I
Witte als Prophet ?

London , 26 . Oktober . ( „ Bureau Laffan . " ) In einer

Ansprache an eine Abordnung der Streikenden

am Dienstag sagte Graf Witte nach einer Petersburger
Meldung der „ Daily Mail " zum Schluß : „ Ich sehe nur

zwei Auswege aus der gegenwärtigen Situation . Beide sind
blutig . Der Staat muß entweder mit Militärgewalt
die Revolte unterdrücken , oder der Bürgerkrieg
zwischen dem Volke ( ?) und den Ausständigen muß verkündet

werden , wenn es auch nicht ganz miniöglich ist , das; die gegen -

wnrtigen Rnhestörmigen mit dem Sturze der russischen Regierung
enden . "

Daß Witte derartiges denkt , ist schon möglich , aber daß

er es den Streikenden gegenüber ausgesprochen haben soll ,

erscheint uns doch ziemlich unwahrscheinlich !

Ausdehnung des Streiks .

Das „Wölfische Bureau " bringt folgende russisch -
offiziösen Nachrichten ;

Petersburg , 26. Ollober . Heute morgen hat sich der AuS -

stand auf die H a n d e l s w e l t ausgedehnt . Die L ä d e n

werden geschlossen .
Petersburg , 26. Oktober . Im Stadtteil W a s s i l i - O st r o w

sind alle Magazine und Läden geschlossen . Das Post - und

Telegraphenamt wird militärisch bewacht ; die Druckereien

arbeilen noch .
Moskau , 26. Oktober . Die Lage verschlimmert sich

mit jedem Tage , die Zahl der Wechselproteste

wächst immer mehr . Die Vorräte an Kohlen für die Fabriken
des Moskauer Rayons reichen für einen Monat , Holz ist noch für

zehn Tage vorhanden . Gestern sind alle Apotheken geschlossen
worden .

Petersburg , 26 . Oktober . ( Meldung der „Petersburger Tele -

graphen - Agemur " . ) In einer gestern abend abgehaltenen Versamm -
lung von Eisenbahnange st eilten wurde mitgeteilt , daß
auch die Verwaltungen der S ü d o st - L i n i e n in Wologda
und der Ersten Gesellschaften der Lokallinien sich dem Ausstande
angeschlossen haben .

Charkow , 26 . Oktober . In der Universität hatten sicki 2666 Per -
sonen versammelt , die sich, als das Gebäude von Militär umstellt
wurde , darin gegen dieTruppcn verbarrikadierten ;
sie wurden nach längeren Verhandlungen der Professoren mit den
Militärbehörden f r e > g e l a s s e n. Die beabsichtigte Bersammlung
wird mit Zisstiiilmung der Obrigkcir unter freiem Himmel
fortgesetzt werden .

Kursk , 26. Oktober . Auf die Aufforderung der Ausständigen bin
haben die Rcgierungs - und S e l b st v e r w a l t u n g s -
i n st i t u t i o n e n ihre Tätigkeit e i n g e st e l l t.

poimlcbe Gcbcrficht .

Berlin , den 26 . Oktober .

200 Millioueu Mark neue Neichsstcuern .
Die Neichsregicrnng befolgt in beziig aus ihre Stenerprosekte ,

durch die sie . wie der euphemistisckie Ausdruck lautet , das Deutsche
Reich ans ' eigene Füße stellen will , eine höclist raffinierte Talük .

Empörung , denkt sie, läßt sich ebensowenig einpökeln wie Begeisterung .
Deshalb veröffentlicht sie die im Reichs - Schatzamt ausgeheckten
Steuerpläne nichr mit eineininale , sondern nach und nach in lleinen

homöopathischen Dosen . Allein Anschein nach nimmt sie an , daß
wenn das deutsche Volk erst durch die an jede stückweise Enthüllung
anknüpfenden Preßerörteningen genügend trainiert ist , es die ihm

zugedachten reichlichen Slenerragoui - Portionen leichter vcr -
daue » wird , als wenn sie ihm ohne vorherige Beeiufliissung seines
Geruchs - und Gcschinackssinnes zum Auslöffeln vorgesetzt werden .

Schon seit mehreren Monaten bringen daher ganz und halbofstziöse
Blätter allerlei Andeutungen über die Art der geplanten Stenern ,

ihre Form und Höhe , die dann zunächst von anderen offiziösen
Blättern wieder in Frage gestellt und dementiert werden ; aber in

einer Weise , daß sich allmählich ein Zipfel nach dein anderen von
dem Schleier lüftet , der die Leistungen der Slengelschen Rezepticr -

küche deckt .
Nachdem auf diese Art genügend vorgearbeitet ist , hält man es

jetzt anscheinend in der hohen Regierung für angebracht , den Steuer -

zahlern einen etwas tieferen Einblick in das zusammengestellte
Sleuer - Menii zu gewähren — jedoch mich jetzt noch in einer Form ,
die eine Reihe der wichtigsten in letzter Zeit aufgeworfenen Fragen
unbeantwortet läßt . In einer längeren telegraphischen Meldung
ans Berlin , die wir bereits misziigsweise in gestriger Nummer

wiedergegeben haben , zählt nämlich die „ Köln . Ztg . " folgendes

Reichsstener - Allerlei auf :

„ In den BundesratsanSschiissen , deren Schlußsitzung gestern
stattfand , ist eine vollständige Uebereinslimmiing über den Inhalt
der Reichsfiiianzrefoiin das erfreuliche Ergebnis gewesen , und
man braucht wohl keine Zivcisel zu hegen , daß eine
solche Uebereinstiminung auch iu der demnächst abzuhaltenden
Plenarsitzung des Bundesrats vorhanden sein wird . Im all -

gemeinen wurden die Vorschläge des ReichSschatzamtes an -

genommen ; in die Vorlage haben Aufnahme gefnnden die
Reichserbschaitssteuer und eine Erweiterung
der Tabak - und der Brau st euer und der Reichs -
st e m p e l a b g a b e n.

Bei der Erbschnftsstener ist auf eine möglichste Schonimg der
bisherigen Einnahmequelle der Einzelstaaten . die bisher sämtlich
außer Waldeck schon eine Erbschaftssteuer halten , besonders in der

Ucbergangszeil Rücksicht genommen . Die Deszendenten
und die Ehegatten sind von der Steuer aus -

g e n o m m e n. Da die ErbschaitSstener bisher in den Einzel¬
staaten mir mangelhaft ansgebitdet war , konnte man trotz der

Schonung der Einzelstaate » und der Nichlberücksichiiginig der

Deszendenten und Ehegalten für das Reich eine sehr belrächtliche
Einnahme ans der Neichöerhichastssteuer in Ansatz bringen . Eine
Ueberstimmung Preußens in der Erbschaftsstenerfrage hat nicht
slallgefiliiden . Für die Erweiterung der Tabaksteuer bar man weder
die Form des Monopols noch die der Fabrikalstciier gewählt , sondern
in möglichster Anlehnung an die jetzige Form der Tabaksteuer die
besseren Tabake und die Zigaretten stärker herangezogen . Die
Braiistencr erfährt eine erhebliche Erhöhung , aber unter Schonung
der leichteren , als Nahrung der ärmeren Volksschichtcnanziiseheiiden
Viere . Die Erhöhung des Ertrages der ReichSslcinpctabgaben soll
durch eine Novelle zum Reichsslempelgesetz erreicht werden, "

Die Summe , die daS Neichsschatzamt ans diesen Steuern für
ihren „ Deckungsbcdarf " zu gewinnen hofft , beläuft sich
nach den weiteren Mitteilungen des rheinischen Blattes auf
tSO — 260 Millionen Mark , doch fügt es wohlweislich hinzu ,
daß „dieser Bedarf zweifellos eine steigende Tendenz hat . " Daß das

Neichsschatzamt sich mit der Absicht trägt , aus seinem neuen Steuer -
bukett einen Ertrag von mindestens 266 Millionen
Mark hcransznschlagcn , haben wir schon in den Leitartikeln der
Nummern vom 1. und 7. Oktober betont . Und tatsächlich wird die

Vorlage zeigen , daß dahin die Projekte des Herrn v. Stengel zielen .
Wieviel dazu die Reichserbschaitssteuer beitragen soll , ergibt sich aus
der Auslassung der „ Köln . Ztg . " nicht . Sie weiß nur mit -

zuteilen , daß die Deszendenten und die Ehegatten ( viel -

leicht auch die Aszendenten ? ) von der Reichserbschafts -
sleuer ausgenommen sind , daß also das Neichsschatzamt dem am
3. Juni d. I . vom Grafen Stolberg im preußischen Herrenhause
gestellten Verlangen , wie es sich gebührt , im Interesse des ge -
fährdeten „ deutschen Familiensinns " pflichtschuldigst Rechnung ge -
tragen hat .

Ferner spricht das Blatt von der „ Schonung der bisherigen
Einnahmequelle der Einzelstaaten " aus der Erbschaftssteuer . Das
kann nur heißen , daß die Einzelstaaten ans dem Gesamtertrag der

Steuer entsprechend ihren bisherigen Einnahmen aus den Landes -

Erbschafissteuern , deren jährliche Erträge sich insgesamt auf ungefähr
21 —25 Millionen Mark belaufen dürften , entschädigt werden sollen . Ob

weiterhin die Reichsregierung , wie dieser Tage verlautete , die von

einigen Einzelstaalen gestellte Bedingung akzeptiert hat , daß künftig

kein >v eiterer Zugriff des Reiches auf dem Ge -

biete der direkten Steuern erfolgen darf , vcr -

schweigt die offiziöse Mitteilung des Kölner Blattes . Vielleicht ist
neben anderen Schönheiten auch diese der Vorlage eingeflickt .

Von der Tabaksteuer wird nur gesagt , daß weder „die Form
des Monopols , noch die der Fabriksteuer " gewählt ist . Demnach ist

jedenfalls die jüpgst durch die Presse gehende Mitteilung richtig ,

daß eine wesentliche Erhöhung des Tabakzolls — gesprochen wird

von einer Zollsteigerung um 56 bis 96 Proz . , also von 86 M. auf
126 bis 156 M. — und damit zugleich eine Hiiianfsctzung der Ab -

gäbe auf inländischen Tabak von 46 —76 M. beabsichtigt ist . Für

Zigaretten kommt noch ein besonderer Steueraufschlag hinzu .

Noch weniger weiß die „ Köln . Ztg . " über die Form der Brau -

steuer zu melden ; ihre Informationen reichen nur soweit , daß sie

zu versichern vermag , diese Steuer erfahre eine „ erhebliche Er -

h ö h u n g lieber die Braiintweinstciicr erhält die osfiziöse

Meldung kein Wort . Offenbar hat die Regierung der notleidenden

Agrarier sich gescheut , etwas an der Maischhottichsteuer zu ändern

in der Befürchtung , daß der Reichstag vielleicht zu einer Per -

Minderung der alljährlich an die schnapsbrennenden Stützen von

Thron und Altar gezahlten Liebesgabe im Betrage von ungefähr

45 Millionen Mark greifen könnte . Eine solche Herabsetzung der an
die Edelsten der prenßisch - dentschen Nation gezahlten Schnaps -
dotationen würde auch den Bestand der ganzen nen- reichsdeutschen
Herrlichkeit gefährden .

ES ist ein recht niedliches Steucrbnkctt , das eine hohe Reichs -

rcgiernng dem denischen Volk präsentiert . Rechnet man die Erträge
der Reichserbschaflssteuer ab , bleibe noch immer eine neue Belastung
des Lebensunterhaltes der großen Masse um ungesähr 146 bis
156 Millionen ncncr Stenern . Nicht genug , daß die Lebensmittel

ständig steigen und nach dem 1. März nächsten Jahres , sobald die

neuen Handelsverträge in Kraft geirrten sind , mit einer weiteren

nainhafreii Steigerung der Lebensbedürfnisse der großen Masse

geicchiict werden muß , außerdem sollen auch noch aus dem
Bier und dem Tabak große Millioneniuinmen heraus -
geholt werden . Und zu ivellbcm Ziveck ? Leicht ließen
sich durch Einschränkung der fortgesetzten Heeres - und Flotten -
rüstiingen , durch die Aufhebung der abenteuerlichen , Hunderte von
Millionen Mark verschlingenden Kolomalpoliiik , durch die de »

SchnapSbreimcrn in den Schoß geworfene Liebesgabe die Reichs -

finanzeii sanieren und auf eine . sichere Basis stellen . Doch für der -

artige Maßnahmen ist die Negieniiig nicht zu haben ; die neu -

geforderten M�llionensninnieii , die ans dem Volk herausgepreßt
werden sollen , sind vielmehr in der Hauptsache für neue Rüstungen
bestiiiinit . —

_

Englische Ansichten über die deutsche Sozialdemokratie .
London , 23 . Oktober . ( Eig . Ber . ) Letzten Sonnabend sprachen

Lord Roscberh und Mr . A s q u i t h in Edinburg über die wirt -

schaftlichc Lage Englands , wobei sie auf den Segen des Freihandels
hinwiesen . ASquith sagte ferner , daß die Vereinigten Staaten von
Amerika und Deutschland zwar unter einem Schutzzollsystem
blühten , aber die Folge der überhandnehmenden staatlichen Ein -

Mischung in das Wirtschaftsleben sei das Wachsen einer Sozial -
demokratie , die nirgend so gefährlich und so aggressiv sei als in

Deutschland . Darauf antwortete ihm der konservative „ Obscrvcr "
von gestern : „ Was die Rede von ASquith betrifft , so möchten wir
uns nur gegen seine Behauptung wenden , daß der deutsche Sozia -
lismus „die Frucht des Schutzzolles " sei . Er ist vielmehr die Frucht
des Kapitalismus , des militärischen Despotismus und der langen
Jahre der Klassenuntcrdrückung . In England blüht der Kapita -
lismus in viel größerem Umfange als in Teutschland , und doch
wird der marxistische Sozialismus bei uns abgewiesen . Unsere
Arbeiterklasse ist gar nicht dazu zu bringen , ein Evangelium anzu -
hören , das auf dem Kontinente Millionen von Menschen in eine

Klasscnorganisation vereinigt , um Klasscnintcreffen und Klassen -
Vorrechte zu bekämpfen . In mancher Beziehung geht eS dem

deutschen Arbeiter besser als seinem Kollegen in England . . ., wie
man überhaupt , Rußland ausgenommen , in keinem Lande so viel
Elend sehen kann , wie in England . Es ist wobl wahr , daß die

Lebenshaltung in Deutschland niedriger ist als die Englands ; die

Löhne sind dort niedriger als bei uns und die allgemeine Handels -
blüte ist dort nicht so sichtbar wie in England . Aber man muß bc -
denken , daß Deutschland verhältnismäßig noch ein junges kapita -
listisches Land ist . Der Schutzzoll mag wohl verschärfend wirken ,
aber er kann nicht die Ursache des deutschen Sozialismus sein , dessen
Erscheinen mit der Veröffentlichung des Werkes von Karl Marx
zusammenfällt . . . . Der Sozialismus in Deutschland ist eine
ökonomische Lehre . Er ist dort mächtiger , weil dort wirtschaftliche
und soziale Zustände vorherrschen , die bei uns fehlen , ebenso weil
der Sozialismus dort Führer von magnetischer Kraft gefunden hat .
In Deutschland haben wir es mit einer Klassenbcwegung zu tun ,
die in England unbekannt ist . . . . Der Sozialismus würde bei uns
ebenso blühen wie in Deutschland , wenn unsere Massen ein
bewußtes Klassengefühl hätten . " .

Das konservative Blatt hat recht . Könnte man die englischen
Arbeiter zum Bewußtsein ihrer Klassenlage , zum Klassenbewußtsein
wecken , so hätten wir auch hier eine sozialdemokratische Bewegung .
Allein die liberale Partei sorgt schon dafür , daß der Arbeiter zu
diesem Bewußtsein nicht kommt .

* ♦*

DeutFchca Rctcb .

Die Spannung zwischen Teutschland und England . Zur Frage
der dcutsch - cnglischcii Beziehungen crgreiit auch daS Londoner
„ Court Journal " das Wort . Im Hinblick auf die eigenartige
Rolle , die dem König Eduard in der Marokko - Angclegenheit
zugeschrieben wird , sind die Auslassungen des englischen Hofblattcs
nicht ohne Belang .

Deutschland — so meint das „ Court Journal " — spiele augen¬
blicklich der Welt gegenüber die gekränkte Unschuld und frage , wo -
durch es dos Mißtrauen der Auslandspresse , insonderheit der
englischen , verdient habe . Sicherlich sei der deutsche Bürger im
allgemeinen schuldlos an der Absicht , die Empfindlichkeit der . Nach -
bavn zu verletzen , aber leider könne die Macht , zu
schaden , nicht immer von dem Willen . eS zu tun ,
getrennt werden :

„ Deutschland besitzt , ähnlich wie Japan , durch seine Land -
armce die vollkomnicnstc und mächtigste Kriegsmaschine der Welt ,
und wenngleich die n i ch t m i l i t ä r i s ch e n Ratgeber des
Kaisers ihn daran erinnern werden , daß das Schwert am besten
in der Scheide bleibe , so sind seine Generäle nicht lässig , vor
der Gefahr zu warnen , es rosten zu lassen . Das Emser Tele -
gramm wäre niemals von der Chamade in eine Fanfare um -
gewandelt , wenn Gras Moltke nicht erklärt hätte , daß zurzeit die
Armee überlegener sei , als späterhin . In der Ueberzeugiing , daß
ihre Kriegsmacht jetzt nahezu unwiderstehlich ist , sind die fricd -
liebenden Deutschen naturgemäß bestrebt , sie als Mittel zu gc -
brauchen , einen moralischen Zwang auszuüben , wo immer sie dies
als vorteilhaft ansehen . Frankreich gegenüber habe Deutschland
längere Zeit hindurch eine ungewöhnlich drohende Miene an -
genommen und es sei „ein starkes Stück " gewesen , tatsächlich die
Entlassung des französischen Ministers des Auswärtigen zu
verlangen . "

Eine Art von Furcht habe die Mächte ohne Zweifel zu einer
vereinbarten , wenn nicht wirklich abgeschlossenen Koalition gegen
Deutschland veranlaßt , denn letzteres sei fast in derselben Lage
wie Frankreich unter Napoleon I. , da es eine Armee besitze , mit der
man ganz Europa Gesetze vorschreiben könne , „ so lange die -
selbe nicht in Schach gehalten lvcrdc durch noch
stärkere Streitkraft c. " Glücklicherweise fange die Welt
heute an , die Solidarität nationaler Interessen zu begreifen , und
deshalb würden die Mächte keinen iniprovozierteii Angriff nur ein
Land dulden , welches sie als Zentrum der Zivilisation betrachten :

„ Und vorausgesetzt , daß Englastd sür lotaien
Fall Frankreich bestimmte Zusicherung der
Hülfe gegeben , so war dies nicht mehr , als
letzteres ein Recht zu erwarten hatte , und wäre
eö verbrecherische Torheit , dies zu verbiete n. "

Doch die Aussicht eines neuen erbitterten Kampfes zwischen
jenen beiden Kulturstaaten sei gar zu schrecklich , und „nichts konnte
deshalb befriedigender sein , als der Abschluß des srauzösisch - dcutschcn
Vergleichs und Deutschlands tatsächliches Aufgeben
feinet aufdringlichen Politik im Reiche des Schcrif " ,
wenn auch nicht zu erwarten gewesen sei , daß Fürst Bülows Bc -
tcuerungeii des Wohlwollens , welche er französischen Journalisten
gegenüber machte , in Paris als volliverlig aufgenominen würden .
An Bülows Aufrichtigkeit brauche man ja nicht zu
zweifeln , aber Bülow sei lein Bismarck — und min kommt ein
deutlicher Hieb nach einer anderen Stelle hin .



Zum Schluß spricht das Blatt des englischen Hofes die Hoffnung
auf Vervollständigung des Zwcibundes England - Japan zu einem
Dreibund aus : Die Vereinigten Staaten seien zwar
bisher ohne Allianzen ausgekommen , aber nachdem sie sich in den
letzten Jahren auf Abenteuer außerhalb ihres Kontinents eingelassen
hätten , würden sie eines Tages doch gezwungen sein , sich einem der
großen internationalen Trusts anzuschließen :

i . . Und wenn dieser Zeitpunkt gekommen , so ist aufrichtig zu
hoffen , daß die Bürger der nordamerikanischen Republik sich cnt -
scheiden werden , Schulter an Schulter mit ihren
Vettern in Großbritannien und �unserem
tapferen Verbündeten im fernen Osten zu
st e h e n. "

Schließlich wird versichert , daß solch eine Vereinigung , die von
einem noch so mächtigen Bunde , zu Lande oder zur See , wenig zu
fürchten habe , „doch in keiner Weise ein Werkzeug der Unter -
drückung zu sein brauche . "

So erklären die kapitalistisch - militaristischen Staaten allesamt ,
daß sie niemand unterdrücken wollen , daß sie vor des anderen
Gelüsten sich schützen müssen . Unter dieser Devise vermehrt jeder
von ihnen die Ltricgsrüstung zu Lande und zu Wasser ins Un -
gemessene und die Nationen müssen den tollen Wahn an Gut und
Blut büßen . —

Monarchcurcdcn und schwere Soimiicrarbeit . Der Kaiser war
bei dem Sachsenkönig zu Gaste . Bei der Galatafel sagte der König
im Trinkspruch : „ Es ist nach meiner Ansicht die erste Pflicht
für uns deutsche BnndeSfürsten , daß wir f e st z u -
sa mmen stehe » in alter deutscher Treue und Freundschaft . Das
ist zugleich das f e st e st e u n d b e st e B a u d für unser geliebtes
deutsches Vaterland , das erst zugrunde gehen kann nach dem Tode
des letzten von uns . "

Der Kaiser schlug in der Antwort daS Thema der auswärtigen
Politik an , indem er ausführte :

„ Ew . Majestät haben unlängst die Gnade gehabt , mit warme »
und anerkennenden Worten der Arbeit der vergangenen oder viel -
mehr des eben ablaufenden Jabres zu gedenken und in an -
crkenncndster Weise über die Tätigkeit des ober st en Reichs -
b e a m t e n sich zu äußern . Ich bitte , meinen herzlichsten
Dank dafür entgegenzunehmen . Solche Worte tu » wohl
nach so schwerer Arbeit , wie sie dieser
Sommer gebracht hat . Wenn so daS Deutsche Reich sich ent -
wickelt , wie ich vorhin skizzierte , dann können wir ruhig mit auf -
gcschlagenein Visier und freiem deutschem Mannesmut . wie er ver -
liehen wird durch ein ruhiges und gutes Gewissen , einen ,
jeden iits Auge blicken , dem es belieben sollte ,
uns auf unserer Bahn entgegenzutreten und uns
bei der berechtigten Betätigung unserer Interessen zu stören . "

Fürst Bülow wird sehr erfreut sein , daß die schwere Somnier -
arbeit seiner Marokkodiplomatie dermaßen anerkannt wird . Und in
England wird man verstehen , auf wen der Kaiser zielt , von dem
er sagt , daß es ihm belieben könnte , uns auf unserer Bahn cnt -
gegeiizutreten . Bckaiintlich denkt man in England umgelehrt , daß
das offizielle Deutschland Neigung hat , ihm auf seiner Bahn mit
Iveltpolitisch gepanzerter Faust entgegenzutreten ! —

Badischc Landtagswahlcn .
Aus Karlsruhe wird uns geschrieben :
Die Parteien haben nun alle ihre Stichwahlparole für

»ie am Freitag und Sonnabend stattfindenden Stichwahlen
ausgegeben . Das Zentrum , das früher mit den Demo -
kraten ging , infolge der Bildung des liberalen Blocks in der

jetzigen Wahl isoliert kämpfte , gibt die Parole aus : Unter
allen U m st ä n d e n gegen den Block . In Kreisen ,
wo dem liberalen Block konservative Kandidaten gegenüber -
stehen , tritt es für die Konservativen ein , wo der Block mit

Sozialdemokraten kämpft , soll Wahlenthaltung geübt werden .
Diese Parole wäre , soweit Sozialdemokraten in Frage kommen ,
wahrscheinlich nicht strikte gehalten worden , in der Absicht , den
Block unter allen Umständen möglichst zu schwächen , hätte wohl
mancher Zentrumsniann nicht nur Neutralität beobachtet ,
sondern direkt für die Sozialdemokraten gestimmt . Wenig -
ftens hat das ein Zentrumsblatt ganz unverbliimt aus -
gesprochen . Ob es freilich so bleibt , nachdem die Parole
der Sozialdemokratie nunmehr bekannt gegeben ist ,
das dürfte sehr zu bezweifeln sein . Unsere Partei hat mit

Rücksicht auf die drohende absolute Zentrums -
Mehrheit ein Abkommen m i t d e m liberalen
Block getroffen , wonach beide Parteien unter allen Um -

ständen gegen das Zentrum vorgehen . Im einzelnen
bestimmt das Abkommen , daß in den Kreisen , wo Sozial -
demokraten mit dem Zentrum im Kampfe stehen und wo sie
stärker als die Liberalen sind , der liberale Kandidat zurück -
gezogen wird , umgedreht in den Kreisen , wo wir mit unserer
Stimmenzahl hinter den Liberalen stehen , ziehen wir unsere
Kandidaten zurück und die Sozialdemokraten stimmen dann

für die Liberalen , die Liberalen für die Sozialdemokraten .
Zum bessereiz Verständnis sei bemerkt , daß nach dem badischcn
Wahlrecht nicht nur die beiden Kandidaten mit den meisten
Stimmen , sondern weiterhin noch alle Kandidaten , welche mehr
als 15 Proz . der abgegebenen Stimmen erhalten haben , am

zweiten Mahlgangs ( Stichwahl ) teilnehmen . Bei dem Ab -

kommen zwischen Sozialdemokratie und Block , das von libe -

raler Seite angeregt wurde , haben Liberale in fünf
Kreisen für Sozialdemokraten einzutreten . Es

sind sämtlich aussichtsvolle Kreise , die , wenn das Abkommen

ehrlich gehalten wird , uns zufallen müßten . Da es sich aber

zumeist um Landkreise handelt , kann man noch gar kein

Urteil darüber abgeben , ob Disziplin in diesen liberalen

Wählerkreiscn gehalten wird . — Die Sozialdemokratie steht
in vielen Kreisen mit ihrer Stimmenzahl erst an dritter oder

gar vierter Stelle und so sind dieLiberalen in zwölf
Kreisen von uns zu unterstützen . Von unserer
Seite wird die Verpflichtung zweifellos ehrlich gehalten wer -

den , unsere Wählerschaft hat schon seit langem der wachsenden
Zentrnmsmacht sehr kampslustig gegenübergestanden .

Endlich enthält das Abkommen die Bestiinmung . daß in

den Kreisen , wo Block und Sozialdemokratie
einander g e g e n ü b e r st e h e n , der Kampf au s -

gefochten wird . Es sind daS die drei Karlsruher Kreise ,
LörrachStadt , Dnrlach - Stadt und Karlsruhe - Land . Wir

dürfen hoffen , daß uns mindestens vier von diesen Kreisen
zufallen werden .

Der Aufruf der Parteileitung der ver -

einigten Liberalen , in dem das Abkommen mitgeteilt
wird , besagt :

„ Ter Ausfall der Wahl vom 19 . Oktober hat das Zu -
standekommen einer ultramontan - rcaktionären Kammer -

Mehrheit in bedenkliche Nähe gerückt . In Anbetracht dieser

großen , die freiheitliche Enkwickelung unseres Landes ernstlich
bedrohenden Gefahr können wir für den zweiten Wahlgang
an die Anhänger des liberalen Blocks nur die Parole ans -

geben : Unter allen U in st ä n d e n gegen das

Zentrum ! Wir halten es unter den gegenwärtigen Ver -

Hältnissen aber auch für geboten , daß in einigen Bezirken die

Anhänger des liberalen Blocks beim zweiten Wa ' lgang f ü r

den sozialdemokratischen Kandidaten st i m -

men , nachdem sichergestellt ist , daß die sozialdemokratische
�artei in einer Anzahl anderer Bezirke ihre Stimmen auf

i die Kandidaten des liberalen Blocks vereinigen wird . Selbst -
�verständlich werden dadurch die großen grundsätzlichen
- Meinnngsverschiedenheiten , die uns von der Sozialdemokratie

trennen , in keiner Weise berührt . Wir haben diese Partei im

ersten Wahlkampf bekämpft und werden mit ihr auch beim

zweiten Wahlgang in verschiedenen Bezirken um den Sieg
ringen . Für unsere Taktik entscheidend ' ist aber jetzt die Rück -

ficht darauf , daß das Zustandekommen einer klerikat - reak -
tionären Kanunermehrheit unter allen Umständen verhindert
werden muß .

Wir ersuchen daher unsere Parteivertretungen in den

näher bezeichneten Kreisen , die liberalen Kandida -
turen zurückzuziehen und bitten zugleich die An -

Hänger des liberalen Blocks , in diesen Bezirken im zweiten
Wahlgang für die sozialdemokratischen Kan -

didatenzu stimmen . . . . "

Ganz ähnlich spricht sich der Aufruf des sozialdemokra -
tischen Zentralwahlkomitees aus .

Die absolute Mehrheit des klerikal - konservativen
Bundes wird durch das Abkommen sicher verhindert sein , ob
es aber gelingt , das Zentrum auch von seiner gegenwärtigen
Stellung als st ä r k st e Partei zu verdrängen , ist fraglich .
Indessen ist das viel weniger wichtig als die Tatsache , daß ,
wenn die absolute Mehrheit des Zentrums verhindert ist , die

Sozialdemokratie im Landtag das Zünglein an der Wage
bilden wird . —

Der Sicq des Biestcrfclders .
Der lächerliche Thronfolgestreit um das Fiirstentiimchen Lippe -

Detmold ist nunmehr zugunsten des Bieficrielders erledigt . Offendar
bat die peinliche Ahnenprobe trotz der ftaubwii blenden archivalischen
Tätigkeit der Gegenpartei keinen zuverlässigen Anhalt dafür er -
geben , daß die Ahntrau des Hauics , die selige Modeste v. Unruh ,
von einem Vater stammt , der in außerehelicher Liebe erzengt
wurde . So hat also Fürst Leopold den Thron besteigen dürfen ,
auf den der Schwager des Kaisers , der Fürst von Schaumdnrg -
Lippe , dank einer mylhologischen Eheirrung eines längst
vermoderten Geschlecht ? berechtigten Anspruch zu haben glaubte .
Der neugebackene Thronbcsteiger bat denn auch bereits
seinem „ Volke " seinen Regierungsantritt in einer Form kund -

gegeben , die den Katakombcndnft eingesargter Jahrhunderte ebenso
ausleben läßt , wie der ganze Erbfolgekrieg überhaupt . Der Ausruf
bebt an : „ Wir Leopold , von Gottes Gnaden regierender Fürst zur
L- ppe , Graf und Edler Herr zu Bicsterfeld , erklären hiermit lind tun
öffentlich kund und zu wissen . . . " und entbietet im weiteren Ver -
laufe „allen getreuen Untertane n " den Gruß des „ Vertrauens
und der Liebe " , wofür er dagegen , von den Untertanen „die Ge -
sinnung allbewährter Treue hcilcht " . Es ist also erreicht . Modeste
von Unruh kann sich in der pietätlos gestörten Ahnengrust wieder
friedlich ausrecken und die Garnison des Läiidchens darf nunmehr
den Eid auf den legitimen Erben des Thrones leisten . —

Mit einer Stuebel - Klage soll , wie die „ Nordd . Allg . Ztg . " mit -
teilt , auch der „ Vorwärts " bedacht werden . Womit gerade wir vor

zahlreichen anderen Blältern . die gleich uns mit aller Reserve von
den im „Berl . Tagebl . " verzeichneten Gerüchten Notiz nahmen , diese
besondere Aufmerksamkeit verdient haben , ist uns einstweilen schleier -
Haft . Wahrscheinlich wird aber der Prozeß wenigstens das Gute
haben , einige Klarheit über die eigenartigen Lieferungsbedingungen
der Firma Tippelskirch zu verbreiten . —

Obcrschlesischc Spitzelkünste . Vom Landgericht Beuchen als
Berufungsinstanz wurden der Beamte des Deutschen Bergarbeiter -
Verbandes Franz Scholtysctt und der Bergmann Walzuch von der
Anklage des Vergehens gegen das preußische Vereins - und Ver -

sammlnngsgesetz freigesprochen . Das Schöffengericht in Kattowitz
hatte beide und mit ihnen die Genossin Dr . Golde zu Geldstrafen
verurteilt , weil die drei in der Wohnung des Walzuch eine nicht an -
gemeldete Bergarbeiter - Vcrsammlung abgehalten haben sollten . Ge -
nofsin Golde hatte keine Berufung eingelegt . Dieser Versammlung
wohnten auch der Polizeisergeant Glogowski und der Bureauassistent
Wienziers bei und zwar als Bergarbeiter verkleidet ,
nachdem sie sich vorher unter falschen Namen als Mit -
glieder des Deutschen Bergarbeiter - Verbandes
hatten aufnehmen lassen . Die Verhandlung in der
zweiten gerichtlichen Instanz ergab , daß die Angeklagten sich mit
mehreren anderen Vcrbandsmitgliedern lediglich über Angelegen -
heilen im Beruf unterhalten haben , wobei auch Frauen und Kinder
anwesend waren . In diesem Falle war die Spitzelei der ober -
schlesischen Staatsstützen also einmal ganz fruchtlos . —

Eine lächerliche Figur
Herr Lehm an » - Hohenberg , ehemals Professor an der

Universität Kiel , hat mm auch den Kriegspfad gegen die Sozial -
demokratie betreten . In der „ Jenaischen Ztg . " ist folgendes zu lesen :

Jena , 25 . Oktober . Von dem Wortführer des Deutschen
Rechtsbundcs , Herrn Lehmann - Hohenberg ( Weimar )
erhalten wir folgende Zuschrift : „ Ich erlaube mir darauf hinzu -
weisen , daß ich im Anschluß an den Parteitag der Sozialdemokraten
in Jena beabsichtige , dort in etwa acht Tagen öffentlich eine Ver -
trag zu halten über das Thema : „ Massenorganisation oder geistige
Durchbildung einer Kampf - und Angrifssgruppe ? Eine ernste
Mahnung an alle Staatsbürger nach der Ansage der Revolution
auf dem Parteitage der Sozialdemokraten in Jena . " Eine Dis -
kussion soll sich daran anschließen , und es wäre namentlich das Er -
scheinen der akademisch Gebildeten erwünscht . Sozial -
demokraten werde ich den Zutritt nicht ge -
statten , da es zwecklos ist , mit Männern zu
diskutieren , die wie die junkerlichen Scharf -
m a ch e r ihre Rechnung nur noch auf einen G e -
w a l t a k t setzen . Eine neue Orientierung über die Mittel
zur Herbeiführung der von der Wissenschaft geforderten „ Evo -
lution " an Stelle der von der Unwissenheit bisher als einzigen
Ausweg gepriesenen Revolution halte ich gerade jetzt für an -
gebracht . "

Vor etwa Jahresfrist kündigte Herr Lehmann - Hohenberg an .
im ganzen Deutschen Reich für seinen . . Rechtsbnnd " Provaganda
machen zu wollen . MarkAsat nichts wieder davon gehört . Nun will
er auf diese Weise Proselyten machen ! —

Ans Sildwestafrika .
Berlin , Lll. Oktober . Amtliche Meldung . Hendrik Witboi ,

der am 8. Oktober vor Major von Estorff von Anbes nach
Südosten geflüchtet war , hielt sich zunächst in der Gegend von Go -
rachns nördlich Kocs auf . Aus Wassermangel wollte er sich von
dort nach Aminuis , zwischen Koes und Gnibis , begeben . Dieses
war aber schon von Teilen der Abteilung Lengcrke besetzt worden ,
die in halbstündigem Gefecht einen Angriff von 70 Hottentotten
abwiesen . Hendrik Witboi ging in die Sanddünen östlich Ami -
nuis zurück . Major von Lengerke setzt mit zwei Kompagnien und
einer Batterie die Verfolgung fort und hat alle Wasserstellen zwischen
Kocs und Hasuur besetzt . Zu seiner Unterstützung rückte Major
von Estorff mit zwei Kompagnien und einem Geschütz von Gochas
zunächst nach Kocs und ließ außerdem die Wasserstellen Fahlgras ,
Dabcras , Usis Goamus , Persip . Kowcs und Aubes besetzen .

Die Nachrichten über die Ucbcrfällc bei Jerusalem
und Schnitdrift sin ' o dahin aufgeklärt worden , daß Morenga
und Morris am 7. Oktober Jerusalem durch Verrat eines einge -
borenen Polizisten einnahmen . Hierbei fielen Leutnant Sarmann
und drei Reiter , ein Reiter wurde verwundet und starb später .
lieber zwei Reiter , die gefangen waren , wird gemeldet , daß
sie sich jetzt auf der Station Ukamas befinden . Der acht Mann

starke Rest der Besatzung ist bei Schnitdrift auf
englisches Gebiet übergetreten .

M o r e n g a ist aus der Gegen ? von Jerusalem mit 200 Kriegern
und 300 Weibern und Kindern westwärts gezogen . Oberstleutnant «

van Semmcrn verfolgt ihn in zwei Kolonnen über Eendoorn und

Velloodrift .
Cornelius ist vor den ihm aus Keetmanshoop nachge -

sandten Truppen an Besondermaid und Chamasis vorl . i in nord -

westlicher Richtung abgczozcn . Die Führung gegen ihn hat Major
Meister übernommen , der die Gegend von Hornkranz erreicht hat .
Ihm stehen im ganzen drei Kompagnien und IV2 Batterien zur
Verfügung .

In erfolgreichen Gefechten deutscher Patrouillen am nörd -

lichen Auob , in den Seeisbergen nördlich Kowas , sowie in der

Gegend von Kub , Hoachanas und Bethanien fielen in den

letzten Tagen 23 Hottentotten ; 13 Männer und
63 Weiber und Kinder wurden gefangen .

Infolge der Gefechte , die in den Z a r i s - u n d A ch a b -

Bergen im September dieses Jahres stattfanden , sind jetzt
107 Hereros des Andreas auf englisches Walfisch -
baygebiet übergetreten . Es befanden sich darunter
45 Männer mit 28 Gewehren , die die englische Polizei abgenom -
men hat . *

Ein Telegramm aus Windhuk meldet : Reiter Friedrich
Märiens , geboren am 21. 5. 82 zu Tellnau , am 17. Oktober 1005

auf Viehwache gefallen ; Ort noch nicht bekannt . Gefreiter -

Friedrich K a m m h 0 1 z , geboren am 10. 0. 8l zu Damen , am
17. Oktober 1005 bei Aminuis leicht verwundet ; Streifschutz Brust .
Unteroffizier Fritz Winzer , geboren am 10. 0. 82 zu Glogau .
am 23 . Oktober 1005 im Feldlazarett 7 Maltahöhe an seiner am

13. September dieses Jahres im Gefecht bei Nuhib westlich HaruchaS

erhaltenen Verwundung gestorben . Reiter Bernhard Burg -

Hardt , geboren am 20. 1. 82 zu Gerstungcn , am 21 . Oktober dieses

Jahres in Hasuur an Typhus gestorben .

kommunales .

Stadtvcrordnetcn - Vcrsnmmlunss .
30 . Sitzung vom Donnersrag , den 26 . Oktober 1905 ,

nachmittags 5 Uhr .
Der Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung gegen

5' /z Uhr mit einem Glückwunsch an den Vorsteher - Stellvertreter

Mrchelet , der heute seinen 70 . Geburtstag feiert . Ein großer
Blumenstrauß ziert den Platz des Herrn Michclet am Vorstands -
tische .

Ans der Tagesordnung stehen zunächst Ersatzwahlen für
den ausgeschiedenen Stadtv . Fritsch <N. L. ) und den verstorbenen
Dr . Rüge <N. L. ) . Auf 6 Uhr ist die Wahl eines Kämmerers
und eines besoldeten Stadtrats angesetzt .

In die Armendirektion wählt die Versammlung an Stelle von

Fritsch den Stadtv . Witkowski <N. L. ) mit 84 Stimmen gegen
Dr . Bernstein <Soz . ) , der nur 26 Stimmen erhält .

Darauf wird zur Wahl des K ä m ni e r e r s geschritten . In
der Vorberatung hat RcgierungSrat Dr . Steiniger schließlich über
den Bürgermeister Vogt - Rixdorf den Sieg davongetragen . Gewählt
wird Steiniger mit 77 Stimmen gegen 44 , welche auf Vogt
fallen ; 3 Zettel sind unbeschrieben .

Zum besoldeten Stadtrat wird Herr N a m s l a u mit
87 Stimmen wiedergewählt ; 32 Zettel sind weiß .

Die übrigen Wahlen werden vertagt .
Daranf setzt die Versammlung gegen 7 Uhr die Besprechung der

Anträge der Große » Berliner Straßenbahn
und des bezüglichen Schriftwechsels mit der Verkehrsdeputation fort .
Dazu liegt der bekannte von allen Fraktionen unterschriebene An -

trag Cassel - Dinse - Singer - Buchow auf Kenntnisnahme und völlige
Zustimmung zu der von der Deputation erteilten Antwort vor . Die
inzwischen seitens der Gesellschaft auf die Ausführung des Ober -
bürgcrmeisters vom vorigen Donnerstag versuchte Entgegnung ist
unseren Lesern durch das betr . Inserat im Wortlaut bekannt .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) bittet zunächst wegen seiner starken Heiser -
keit um Nachsicht und führt dann etwa folgendes aus : Meine
Freunde sind mit den Ausführungen des Oberbürgermeisters von
vor 8 Tagen , soweit sie die finanzielle und technische Ansführbarkeit
der neuen Projekte der Gesellschaft , den Vorrang unserer älteren
Projekte und die Zurückweisung des Versuches , unser vertragsmäßiges
Recht auf Uebernahme vom Jahre 1020 ab in Zweifel zu ziehen ,
betreffen , durchaus einverstanden und schließen uns ihnen voll -
inhaltlich an . Wenn die Gesellschaft ans das Schreiben der Verkehrs -
depntation geantwortet hat , die Absicht , den Betrieb des llnter «
nehmcns seinerzeit ans die Stadt zu übertragen , sei nie zu erkennen

gegeben worden , denn sie habe nie bestanden , so istvomOberbürgermeister
mit Recht dagegen in schärfster Weise protestiert worden . Wenn jetzt
in dem bekannten letzten Inserat , welches die Zeitungen jedenfalls
sehr gern aufgenommen habe » dürften , der Oberbürgermeister „irre -
führender " Ausführungen bezichtigt wird , so muß jeder Einsichtige
erkenne », wie lendenlahm , wie ohne jede innere Begründung und
ohne jede Sachkenntnis formuliert diese Erklärung ist . In der Er -
klärung wird ja ausdrücklich zugegeben , daß solche Verhandlungen
wegen Betriebsüberuahme gegen Entgelt geschwebt haben . In dem
vom Oberbürgermeister zitierten Schreiben der Gesellschaft von 1896 ist
auch von dem cntschädigungslosen liebergang des Unternehmens an
die Stadt ausdrücklich die Rede . Den kleinbahngesetzlichen Erwerb
gegen Entgelt wollten wir garnicht haben , Iveil uns die Summe zu
hoch schien und Verhandlungen mit den anderen Wcge - llnter -
Haltungspflichtigen , den Bororten , erforderlich waren , die damals
nicht zu haben waren . Unsere Rechte auS dem Vertrage sind ganz
andere . Die betreffenden Bestinmmngen besagen , das ; nach 1019 der
Bahnkörper nebstZubehör und Warteräume » unentgeltlich in das Eigen -
tum derStadtgemeinde übergeht , ebenso vom gleichen Termin das Recht
der Benutzung der Palente und Patentlizenzen . DaS sind keine
„ Nebcnrcchte " , denn rollendes Material kann sich jeder beschaffen ,
aber nicht Patente . Und aus demselben Grunde bedurfte es des
weiterhin stipulierten Uebergaiiges der Rechte dritter an die Stadt
gegen Uebernahme der Verpflichtung gegen diese . Einen Handel
mit altem Eisen wollten wir doch nicht damit treiben , sondern das
Unternehmen mit diesen Mitteln fortführen . Mit diesen Be -
stimmungen allein kann natürlich der Betrieb noch nicht der Stadt
anheimsallen ; das Unternehmen , welches auch in den Vororte »
betrieben wird , kann nur als Ganzes erworben werden .
Wir konnten diesen Erwerb nicht vornehmen . Der Vertrag
besagt aber auch noch , daß den WegeunlerhaltunaSpflichiigen auch
frei stehen soll , unter sich und unter Ausschluß eines
Einspruchs der Gesellschaft Verträge abzuschließen ; die
Uebereinstimimmg der fremden Wegeunterhaltiingspflichtigen herbei -
zuführen bleibt Sache der Stadtgemeinde Berlin . Daraus geht
hervor , daß auch eine Einigung Berlins mit den VorortSgemeinden
vorgesehen war ; und wenn angesichts dieser Tatsachen die Gesell -
schaft bestreitet , daß die Absicht vorhanden war , den Betrieb
der Stadt zu überlassen , so kann sie mit demselben Recht der
Sonne Licht und Sterne Klarheit bestreiten . Nun hat ja die
Gesellschaft trotz dieser Vertragsbestimmungen Verträge mit den
Vororten über 1019 hinans geschlossen und sich auch die KonzessionS -
Verlängerung bis 1040 hinter unserem Rücken von der Regierung zu
erwirken gewußt . Diese letztere Maßnahme ist hier von jeher als
eine illoyale , mit Treu und Glauben imvercinbare Handlungsweise
bezeichnet worden <Lebhafle Zustimmung ) , imd auch vom Stand -
pmikle der soliden Geschästsgebarung müssen wir sie als eine unerhörte
bezeichnen . iWiederholte Zustimmung . ) Erstnimlich war aber nicht
nur die Handlungsweise der Straßenbahn , sondern auch die der Staats -
regierung . der Akt des Herrn von Thielen , der die Konzession erteilte ,
ohne die Stadt auch nur zu hören . Das war eine derart vielleicht
noch nie vorgekommene Mißachtung unserer Selbstverwaltung (all -
seitige Zustimmung ) , ein Akr, unvereinbar auch mit den Traditionen
der alte » preußischen Bureankralie , die niemals einer Privatgesell -
schaft eine solckie Konzession unter diese » tlmständen erteilt hätte . Die
Konzessionsverläugeruiig wurde erteilt 1 ' / - Jahre nachdem der damalige
Dezernent für dicKleiubahne » imMimstermm als Direktor au die Spitze
der Großen Berliner Straßenbahn getreten war ! Gerade dieser
Unistand hätte den Minister besonders vorsichtig machen sollen , halte



kecij vorher Herr ü. Windheim , der Polizeipräsident , die Verlange -
rrmg abgelehnt ! Die Mchranstvendunaen der Gesellschaft für Berlin
sind durch die Verlängerung der Konzession von 1911 bis 1913 völlig
ausgeglichen ; was die Gesellschaft sonst weiter an Kapital investiert hat ,
ist eine Folge der Ausdehnung des Netzes in den Vororten . Der
spätere Versuch eines Geheimrats Franke , die Verlängerung bis 1949
als „mittlere Linie " darzustellen und zu rechtfertigen , ist schon ftüher
als kläglich gescheitert charakterisiert worden . Aber trotz der KonzcssionS -
Verlängerung kann die Gesellschaft 1919 nicht den Betrieb einfach fort -
führen . Andererseits haben Nationalliberale und Konservative im Ab -
geordnctenhause unseren Beschwerde über die Haltung der Regierung
volle Gerechtigkeit widerfahren lassen , so Fricdbcrg und v. Pappenheim .
der ausdrücklich von der Viöglichkeit von „ Mißdeutungen " dieses Ver -
Haltens sprach . Wir sind also nicht so isoliert, " wie es die
publizistischen Herolde der Gesellschaft so geschäftig darzustellen belieben .
Der Minister v. Thielen hat außerdem die Erklärung abgegeben ,
daß unser Vertrag mit der „ Großen " von der staatlichen
dtonzessionSverlängerung gar nicht berührt wird , sondern in Kraft
bleibt . Nun kann ja unsere Zustimmung zur Verlängerung „ ergänzt "
iocrdcn . Aber daß daS so einfach als eine reine Polizeisache 1919 gemacht
werden wird , ist doch sehr zweifelhaft , denn ich kann nicht glauben , daß
dann eine Negierung vorhanden sein wird , die der Stadt gegen ihre guten
Gründe die Verlängerung aufzwingt . Und gerade jetzt , wo die
Gesellschaft einen Prozeß gegen uns verloren hat , wo tvir eigene
Bahnen bauen wollen , konunt man uns mit dein Ansinnen , die
Konzession auf 99 Jahre zu erteilen ! Davon kann keine Rede sein .
Wir kämpfen nicht des Kampfes wegen ; wenn unser vertragsmäßiges
Recht anerkannt wird , sind wir wcitercir Verhandlungen nicht ab -
geneigt . Aber nach dein letzten Epposö scheint keine Aussicht dazu
zu sein . Die Meinung in , Publikum , daß alle « schon fix und
fertig sei , kann ich nicht � teile », wie soll im Staate der Gottes -
furcht und ftommeu Sitte schon alles six und fertig sein , bevor wir
auch nur gehört worden sind ? ( Widerspruch ; Rufe : Warum nicht ?
Stadtv . Singer : Kleiner Schäker ! Heiterkeit . ) Sollte es trotz -
dem so sein , so würde ich das nicht verstehen . ( Zurufe . ) Aller -
dings behauptet die Gesellschaft , die Erlaubnis für die Voßstraße
erlangt zu haben , die man uns abgeschlagen hat I Sollte
es trotzdem so sein , indem der Einfluß der großen KaoitalSgesell -
schaftcn unsere Interessen und unsere Selbstverwaltung aus -
zuschalten mächtig genug ist . so wünsche ich , daß das
so bald wie möglich offenbar lvird , denn dann ist die
Abhülfe nicht weit . Kommt es dahin , dann werden Ivir vor
dem Richter unseren Anspruch aus Schadenersatz geltend niachen , und
es gibt noch Richter in Berlm ! Dann werden wir die Achtung vor
unseren Rechten erzwingen . Die Rechte unserer Selbstverwaltung
dürfen nicht preisgegeben werden I ( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . Dr . Preuß (soz. - fortschr . ) ; Alles was Herr Cassel gesagt
hat und was die späteren Redner vielleicht noch sagen werden , bitte
ich auch als von mir vorgetragen anzusehen . ( Heiterkeit . )
Immerhin verdanken wir der Politik der „ Großen " , daß
endlich , endlich in die Förderung der städtischen Projekte
ein etwas lebhafteres Tempo gekommen ist . Gegenüber der
äußerst dringend gelvordcnen Gefahr scheint mir aber die bloß
negative Abwehr , wie sie in der Zustimmung zu dem Schreiben der
Verkehrsdeputation zmu Ausdruck kommt , nicht genügend .
Wir stehen jetzt vor einem entweder — oder ! Alles
drängt im Verkehrswesen zur Einheit , zum Monopol , die Stadt
ist es , die das Monopol in die Hand bekommen muß ,
die Stadt muß sich mit den Vororten verständigen . Ein Zuwarten
bis 1919 scheint ebensowenig geraten . Nicht aus Zuversicht ,
sonder » aus Mißtrauen gegen ihre Position sucht sich die
Gesellschaft jetzt durch einen Hieb zu decken , indem sie
ein Ergänzungsverfahren für ihre neuen Projekte schon
jetzt einzulettcn strebt . Da verschlägt eS Nichts , wenn wir
bloß „ gehört " werden , die Hauptsache ist : Wer entscheidet in letzter
Instanz ? Das ist das Bedenken . Die Stadt muß sofort Hand
anlegen , um die Gefahr , die mir schon in nächster Zeit zu drohen
scheint , zu bekämpfe » , und zivar mit einer Feststellnngsklage gegen
die Gesellschaft betreffs Anerkennung unserer Rechte .

Stadtv . Singer ( Soz . ) : Ich wollte meinerseits auch den Vor «
schlag machen , in sehr ernste Erwägung zu nehmen , ob wir nicht jetzt
schon auf dem Wege der Feststcllungsklage das Verhältnis klären sollten .
Wir dürfen uns nicht in eine Situation bringen lassen , wo wir
als VerkehrSdepntation jahrelang arbeiten dürfen , um schließlich init
uns Schindluder treiben zu lassen ! Besser ist , endlich
Klarheit zu haben , als weiter hangen und bangen in
schwebender Pein . Die Vorredner haben die juristische Seite der Sache
erschöpft , es besteht ja darüber völlige llebereinstiminung der ge -
samten Versammlung mit dem Magistrat . Aber auch nach der
tatsächlichen Seite muß die Situation beleuchtet werden . Es
hat meine höchste Verwunderung der Passus in der Rede
Cassels erregt , daß es unmöglich sei , daß das Privat -
interesse über das Interesse der Stadt Berlin gestellt werden
könnte . Manchmal wird man bekanntlich sehr unangenehm aus
feine » Illusionen herausgerissen . Es ist eine schöne Sache uin das
Vertrauen , aber enduch einmal muß doch dieses Vertrauen
von der anderen Seite respektiert werden . Wo ist aber in dieser
Frage das Vertrauen je Wahrheit geworden ? „ Es gibt noch Richter
in Verlin !" meint Herr Cassel . Gewiß , sie sind da , sie sind auch
vielfach danach ; aber in diesem Falle haben sie ja über -
Haupt gar nichts zu sagen . Der Schadenersatz seitens
der Gesellschaft ist doch nicht das Ziel , das wir erreichen
tvollen ; das Ziel ist , daß die Verkehrsmittel und der Betrieb end -
lich einmal in städtische Hände kommen . Aus der Rede des Kollegen
Cassel klang ein so weltverlorener Optimismus heraus ,
daß man ihm einen Freundschaftsdienst erweist , wenn
man ihn in die rauhe Wirklichkeit zurückführt . ( Heiterkeit . ) Damit
kommen wir also nicht weiter . Ich habe keine Hoffnung , daß die
Große Straßenbahn von den — mehr oder minder — Schleichwegen
adlassen wird , habe auch keine Hoffnung , daß die

klntcrstützung , die diese Gesellschaft auch von der maß -
gebenden Stelle hat , sich zugunsten der Stadt wenden wird .
Wir stecken in einer Situation , wo wir uns niit dem Gedanken ver -
traut machen müssen , daß alles Reden und Preisen von Selöstverwal -
tung den wirklichen Zuständen gegenüber als blanker Hohn bezeichnet
werden muß . Das entbindet uns aber nicht von der Verpflichtung ,
dem Publikum die Augen zu öffnen ' über das , Inas gegenwärtig ver -
geht . Nicht bloß im Publikum herrscht die Äuftussung , es sei doch
nichts mehr zu machen , da die Konzession nun ciamck gegeben sei ,
und die Stadt täte am besten nachzugeben . Wir sil . d sogar in dieser
Versammlung nicht frei vvn Vertretern diese " Auffassung , und die

Schärfe Cassels wird nicht cinnir . l von allen seinen Freunden ge -
billigt , geschweige denn von den Elementen draußen , welche irgend -
wie von der Gesellschaft ihren Nutzen finden . Es ist de . a an -

genehmer , 8 oder 19 Proz . Dividende zu bekommen , als sich mit

tZViproz . Stadtobligationen zu begnügen . lind es handelt sich doch
da um dieselben Bevölkernngsschickten , die hier im Saale und im

Magistrat die städtische Gesetzgebung in der Hcmd haben . Die

Position der Gesellschaft bei den staatlichen Instanzen mutz um so

gefestigter sein , als sie auch den Staatsbehörden Pläne einreicht .
die eben noch gar nicht ausgereist sind . Wenn sie das tut , muß sie
wissen , daß sie es tun darf . Bei dem neuem Projekt handelt es sich
ja nicht bloß um Untertunnelung der Leipzigerstraße und der Linden ,

sondern auch um diejenige des Opernplayes . Monate - und jähre -

long haben w i r darüber hier verl >andelt ; schließlich hieß eS, wir

müßten erst die definiitive Gestaltung des neuen Opernhauses ab -

warten . Diese Umstände sind ofsenbar der Großen Straßenbahn

nicht gemacht worden . Vielleicht sind auch schon nach der Richtung
von ihr Schritte geschehen , wie sie ihr seinerzeit durch die Stiftung
der Jagdgruppen am Großen Stern die Durchführung gewisser Ein -

richtungen erleichtert haben . Es handelt sich auch um die Unter -

tunnelung am Brandenburger Tor . In ihrem Projekt weist die

„ Große " darauf hin , daß dort zlvei Grundstücke angelanft werden

müssen ; merkwürdigcrtveise sind es Grundstücke , die zur Freilcgung
deö Brandenburger Tores gehören , und wo diese Freilegung be -

sonders gewünscht wird , brauche ich Ihnen nicht zu sagen . Mit der

Verantw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin . Inseratenteil verantw . :

Gestaltung des Verkehrs hat das gar nichts zu tum Aber wir
lasen in ün letzten Tagen jr auch von einer Konferenz im Polizei -
Präsidium , nachdem darüber , osfenlmr von der Gegenseite , eine
Notiz durch die Presse gelangt ist . Da wird erzählt , die beiden Ver -
treter der Stadt seien erst „ auf Ansuchen " zuoelajsen worbcn ; ein
hübscher Ausdruck für die Achtung , in welcher die städtischen Ver *
tr ' cr bei dieser anderen Seite stehen ! Weiter wird mitgeteilt , daß
die Projekte sehr günstig aufgenommen sin ' und die Schwiengkeaen
sich leicht würden beheben lassei . . Nach dieser Gcstauung der Dinge
müssen wir ernsthast mit dem Umstund rechne " , daß e. vj . Projekte
die Zustimmung der Aufsichtsbehörden finden werden ; ob wir dann
„ gehört " werden oder nicht , scheint mir ganz new. isäctstich Wir
werden gehört werden , und der Minister wird da . m sagen : Tie
Ausführungen der Stadt sind nicht zutreffend und ich gebe der Ge -
scllschaft die Konzession . ( Sehr gut ! ) Diesen Möglichkeit ' » gegen¬
über bin ich auch der Meinung , daß wir nicht bis 1919 warten
dürfen , sondern schon jetzt feststellen lassen müssen , ob wir dann in
die Lage kommen werden , den Betrieb zu übernehmen . Mit dem
sentimental - elegischen Ton , in dem Herr Cassel sich für eine even -
tnelle Einigung mit der Gesellschaft aussprach , kommt man der Ge -
scllschaft gegenüber nicht durch Zur baldigen Feststellung müssen
wir umsomehr kommen , tveil ja alle anderen Unternehmungen in -
zwischen gelähmt werden und weil der eventuelle Kampf auch ein «
Reihe » on Jahren in Anspruch nehmen würde . Eine gewisse Be -
chleunigung hat die Bearbeitung unserer Projekte neuerdings wodl

erfahren , das erkenne ich an . Wenn mm aber als Frucht dieser
Beschleunigung die Förderung des Projektes Potsdamer Platz —
Spittclmarkt usw . gepriesen wird , so möchte ich doch davor warnen ,
ans dem bisherigen Schneckentempo in ein Antomobiltempo zu ver -
fallen , wie es in der Verkehrsdevutationi leider bereits zum Teil
eingetreten ist . Diejenigen , welche mit ganz besonderer Emphase
die neulichen Ausführungen des Oberbiugermeisters gegen eine
neunzigjährige Konzession bejubelt , sind jetzt drauf und dran , einer
anderen Gesellschaft dieselben neunzig Jahre zu bewilligest ! Da
kann doch dann die „ Große Berliner " sagen : WaS dem einen recht
ist , ist dem andern billig ! ( Zuruf : Rückkaufsrecht ! ) Ich ziehe ans
allem das folgende Fazit : Schleunige Anstellung der FeststellungS -
klage ist nottoendig , alle neuen VerkehrZeinrichUmden müssen von
jetzt ab allein durch die Stadt getroffen werden . Weiß man denn ,
ob nicht nach drei Jahren die „ Große " und die Hochbahn fusioniert
sind ? ( Sehr richtig ! ) Wir müssen das tun , um das Recht der
Selbstverwaltung zu wahren . Ich glaube , es hat Berlin Zeit , und
Geldverluste genug gekostet ; retten Sie jetzt , was noch zu retten ist .
vereinigen Sie sich in dem EnTjchliiß : Das Privatkapital bekommt
von jetzt an unsere Plätze und Straßen nicht mehr zur Aus -
beutungl ( Beifall . )

Stadtv . KtzSm « iln ( Fr . Fr . ) stellt bei Beurteilung der ganzen
Frage das VerkehrSinieresse in den Vordergrund : Die großzügigen
Plane des Stadtbaurats Krause seien so umfassend , daß sie nicht so
rasch zur Verwirklichung gebracht werden könnien . Beim ungeheuren
Anwachsen des Verkehrs müsse man auch andere großzügige Pro -
jekte begrüßen , und so begrüße er mit seinen Freunden auch die
der „ Großen " , wie sie auch das Angebot der Hoch - und Untergrund -
bahn zur Fortführung der Nntergrundbahn bis Pankow freudig be -
grüßen . Ten Schwerpunkt bei der Zustimmung zu dem Antrage
Cassel legt Redner auf den Passus , ' daß mit der Gesellschaft ver -
handelt werden soll , wenn ihre Projekte gut und ausführbar seien .
Zum Frieden gehöre aber , daß die „ Große Berliner " den ersten
Schritt tue . Eine mittlere Linie würde sich wohl finden lassen .

Stadw . Rosenow ( N. L. ) : Herr Kyllmann übersieht , daß die
Straßenbahn auch 99 Jahre Konzession verlangt und unser Vertrags -
recht bestreitet . Ohne die befricdigcikde Regelung dieser Punkte
im isinne des Schreibens der Vcrkehrsdcputation ist an einen
Frieden nicht zu denken . Ueber die Sprache , die die „ Große " den
städtischen Behörden und jetzt wieder dem Oberbürgermeister gegen -
über führt , müssen wir unsere volle Entrüstung aussprechen . Den
Anforderungen des Verkehrs wird der Magistrat am besten cnt -
gegenkommen , wenn er schnell mit Vorlagen wegen der Nord — Süd¬
bahn usw . vor die Versammlung tritt . Das Publikum ist eS müde ,
zu sehen , daß die Stadt gar nichts unternimmt . Hinter der Gesell -
schaft stehen die großen Bankgruppen , die sich mächtiger glauben als
die Stadt und auch in Regierungskreisen mehr Gehör finden als
wir . Daß ' die jetzt von der Gesellschaft bestritten� . Absicht der Ver -
stadtlichung bestanden hat , dafür sind ja wohl auch noch lebende
Zeugen vorhanden , die jene Verhandlungen mitgemacht haben . Wir
müssen uns stark machen gegen eine Gesellschaft , die sich den öfft it -
lichen Vorwurf der Illoyalität hat gefallen lassen müssen ; hoffentlich
tragen wir den Sieg davon !

Oberbürgermeister Kirschner : In einer so schwierigen Ange .
legcnheit soll man besonders vorsichtig sein mit Aeußerungen ; das
ist hier als Mahnung auLgesprochen�ivordcn . Hätten nur die Vor -
rcdner diese Mahnung befolgt ! ( Sehe richtig ! Heiterleit . ) Es
wurde von der Konferenz im Polizeipräsidium gesprochen . Da die
Teilnehmer der Konserenz sich über Geheimhaltung verständigt
hatten , will ich nicht so taktlos sein , darauf einzugehen , selbst wenn
von anderer Seite diese Taktlosigkeit begangen worden ist . Was
das „ Ansuchen " betrifft , habe ich. da wir bis zu dem Tage der Kon -
ferenz keine Einladung erhalten hatten , mich an den Polizeipräsi -
denten gewendet mit dem Anheimstellen , städtische Vertreter zuzu -
ziehen . ( Lebhaftes Hört ! hört ! ) Es ist mir darauf erwidert war »
den , daß man zwei Konserenzen abhalten wollt «, eine mit der Ge .
scllschaft , eine zweite mit der Stadt , ' daß man aber auch gern
bereit sei , uns an der ersten , teilnehmen zu lassen . Was die Fest -
stellungsklage betrifft , so bin ich von der Berechtigung unserer An -
sprüche überzeugt : «tlvas anderes aber ist es , wann der richtig :
Zeitpunkt ist , den Richter anzurufen . Die Beantwortung dieser
Frage hängt nicht allein von praktischen , sondern auch von intri -
katen juristischen Fragen ab , welche sich zur öffeinlichen Erörterung
nicht eignen . Wir werden ja gewiß darüber Erwägungen anstellen .
Was das Schreiben anbetrifft , in welchem die Direktoren mir den
Vorwurf machen , Ausführungeii gemacht zu haben , n/lche des
Publikum irre führen könnten , so glaube ich einer Antwort darüber
enthoben zu sein . Jeder , der vorurteilsfrei dieses Schreiben liest ,
mutz dessen innere Widersprüche erkennen . Daß die Stadt die Ab -
ficht gehabt hat , den Betrieb von 1929 an zu übernehmen , wird durch
dieses Schreiben gerade bestätigt . In dem Schreiben ist ferner ge -
sagt , es solle „ u u r " der Bahnkörper usw . übergehen . Dabei ist ver -

schwiegen , daß es sich iamals um die Frage handelte , in welchem
Umfange das Material übergehen sollte . Wir hatten auch das

bewegliche Material zur unentgeltlichen Uebcrnahme verlangt , und
das hat die Direktion damals als unannehmbar bezeichnet . Ein

klassischer lebender Zeuge der damaligen Verhandlung ist vorhanden
in der Person des Ober - Verwaltungsgerichtsrats Meubrink . Der

schreibt mir , daß stä ' dtischcrseits niemals auf das von Anfang an

vorbehaltene Recht auf Uebcrnahme des Betriebes verzichtet worden

sei . ( Hört ! hört ! ) „ Darüber , daß die Stadt diese Absicht hatte ,
konnten die gegnerischen Vertreter nicht im Zweifel sein und sind es

auch nicht gewesen . " ( Hört ! hört ! ) Vor drei Jahren mutzten wir

von der . . Großen " eine Erklärung extrahieren , daß wir das Recht

hätten . Konkurrenzlinien zu bauen . Die Vertreter derselben haben
das geleugnet ; sie sind durch drei Instanzen zurückgewiesen worden

mit ihrem Einspruch ; sie haben sich damals sagen lassen müssen ,

daß sie das Publikum und ihre Aktionäre irregeführt haben .
Solche Männer sollte » doch vorsichtiger sein mit dem Vorwurf , daß
anderer Aeußerungen geeignet seien , daS Publikum irre zu führen .

( Lebhafte allseitige Zustimmung . )
Stadtv . Cassel nimmt gegen Singer die Integrität des preußi -

schell Richterstandcs in Schutz .
Stadtv . Singer : Mir ist unerfindlich , wie Herr Cassel zu der

Verwahrung dagegen kommt , daß ich die Integrität der preußischen
Richter angezweifelt hätte . Meine Ausführungen boten dazu keiner -
lei Anlaß .

Damit schließt die Diskussion . Der Antrag Cassel und

Genossen wird einstimmig angenommen .
Aus Anlaß des am 19. November 1998 stattfindenden

hundertjährigen Gedenktages der Einführung der Städte -

o r d n u n g soll eine F e st s ch r i f t über das Thema „ Berlin unter

Th . Glocke , Berstn . Druck » . Verlas : Vorwärts Buchdr . u, Verlagsanstal !

Einwirkung der Städteordnung " durch den städtischen Archivar
Dr . Clauswitz verfaßt und in 2999 Exemplaren herausgegeben
werden . Die Kosten sind auf 15 999 M. veranschlagt ; die Ver -

sammlung spricht ohne Debatte die Bewilligung aus .

Zum 5. November wird dem Berliner Ruderklub der

F e st s a a l des Rathauses für die Feier seines Lbjährigcn
Jubiläums bewilligt , nacydem auf eine Anfrage dcS Stadtv .

Feuerstein ( N. L. ) festgestellt ist , daß es sich nur um einen

Aweistündigen Festakt , nicht auch um eine anschließende „ Kneipe "
handelt .

Für den Einzug des Königs von Spanien am 6. November hält
der Magistrat bekanntlich die Ausschmückung des Branden -

burizer Tores , des Pariser Platzes und der Straße Unter den
Linden für angemessen und sucht dazu um die Bewilligung von
29 990 M. nach .

Stadtv . Singer : Die Beteiligung der Stadt ist nach der Vor -

läge durch den Kaiser in Aussickjt genon/ten Ii ) eben . Der

Magistrat ist also wohl durch eine Mitteilung von der betreffenden
Stelle zu der Vorlage veranlaßt worden , wir haben es hier nicht
mit einer freiwilligen Arbeit des Magistrats zu tun . Wie dem auch
sei , möchte ich Verwahrung einlegen dagegen , daß städtische Mittel

für diesen Zweck verausgabt werden . Ich habe durchaus Sympathie
dafür , daß jemand , der Besuch von einem Freunde bekommt , alles

aufbietet , ihm den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen ;
aber um dieser Freude besonderen Ausdruck zu geben , muß der
Freund auch die Kosten der eigenen Tasche entnehmen . Städrischc
Kcvporationen haben keine Veranlassung , derartige Kosten zu be -

willigen . Darüber wird ja die Versammlung einig sein , daß der
Könit - g von Spanien nicht den Magistrat von Berlin besucht .
( Heiterkeit . ) Der Oberbürgermeister wird sich daran genügen
lassen müssen , den jungen Herrn auf dem Pariser Platz z' u sehen ;
ebensowenig glaube ich, daß der König von Spanien städtische
Krankenhäuser oder Schulen besuchen wird . Ter Besuch gilt natur -

gemäß dem preußischen Hof und dem dcutsckien Kaiser ; die Kosten
sind also von jener Stelle zu tragen . Wir haben keine Ver -

anlassung , für die Ausschmückung 29 999 M. auszugeben , wobei ich
ja dem Siadtbaurat Hoffmann wünsche , daß er die Möglichkeit hat ,
neben der „südlich farbenprächtigen " Ausführung auch den südlichen
Himmel herbeizuzaubern . ( Heiterkeit . ) Hoffentlich kommen wir

wenigstens dioK >nal um die Äronzieruiig des Brandenburger Tore » .
Wenn nooch eine Anzahl Bürger sich über den Besuch freuen woFen ,
können sie ja rat - gclve Fahnen herausstecken , aber öffentliche Mittel

sind für diesen Zweck nicht vorhanden ; für diese Ausschmückung zu
sorgen ist keine Aufgabe der Gemeinden . ( Zuruf : Republik
Frankreich ! ) Man ist doch nicht darauf gcaicht , alles sklavisch nach -
zuahmen , was vielleicht in irgend einer Republik gemacht wird .

Obcrbürgcriiicihtcr Kirschner : Ich mutz ausdrücklich erklären ,

daß , als ich aus den Zeitungen die Ankunft des Königs von Spanien
entnommen hatte , ich mich sofort mit dem Auswärtigen Amt in

Verbindung gesetzt und die erwähnte Auskunft erhalten habe . Nach
der Auffasjulig de ? Magistrats kommen die beiden Herrscher nicht
als Privatpersonen , sondern als Monarchen zusammen , und da

gehört es allerdings zu den Aufgaben einer Haupt - und

Residenz st adt , daß auch hier den Pflichten entsprochen wird ,
die die Verhältnisse mit sich bringen .

Die Vorlage wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
angenommen .

Behufs Verbreiterung der Roßstraße auf der Nord -

ostseite empfiehlt der Magistrat , das Angebot der Firma Boswau
u. Knauer anzunehmen , wonach die Verbreiterung vor den Grund -

stücke » 19/29 —30 bis spätestens 1. Oktober 1998 für 1959 990 M.

bewerkstelligt werden würde . Die genannte Firma Will die betr .

Grundstücke erwerben , die Baulichkeiten abbrechen , Neubauten auf¬
führen und das erforderliche Straßenland der Stadt übereignen .
Es handelt sich um insgesamt 553 Quadratmeter , so daß pro Ouad -
ratmcter 1899 M. zu zahlen wären .

Die Vorlage wa ' d angenommen .
Schluß 10 llhr . _

Versammlungen .
Zentralverband der Dachdecker . Die Generalversammlung der

Ortkverwaltung Berlin fand am Sonntag bei Feind in der Wein -

stratze statt . Nachdem der Borsitzende H ö p p n e r bekannt gegeben
hatte , daß die zur Unterstützung der Ausgesperrten der Elektrizi -
tätswcrkc eingeführte Extrasteuer von 59 Ps . , da der Kampf beendet

ist , nur einmal zu zahlen war , verlas der Kassierer P ö r l i ch die

Abrechnung vom dritten Quartal . Tie Einnahme samt dem alten

Bestand von 1399,42 M. belief sich auf 7458,82 M. , die Ausgabe —

darunter 500 M. für den Streik in der Zigarettenindustrie — auf
5371,05 M. , so daß der Bestand auf 2085,77 M. anwuchs . — Di -

Generalversammlung erteilte dem Kassierer einstimmig Techargc .
Hierauf berichtete M e h r l e i n über den G a u t a g , der vor kurzem
in Stettin stattgefunden hat und sich zu einem wesentlichen Teil mit

Anträgen zu dem bevorstehenden Verbandstag befaßte . Die Organi -

sation im Gau hat sich seit dem vorigen Gautag recht erfreulich ent -

wickelt , die Zahl der Filialen ist von 6 auf 18 gestiegen , die der

Mitglieder von 289 auf 939 . Auf dem Gautag wurde konstatiert ,
daß es an vielen Orten und selbst in Großstädten , wie namentlich
in Königsberg , mit dem Bauarbeiterschutz sehr

s ch l e ch t b e st e l l t ist . — An den Gautagsbericht schloß sich eine

rege Debatte , die hauptsächlich von inneren Angelegenheiten der Or -

ganisation handelte . In den Gauvorstand wurden M e h r l e i n und

Kühn gewählt . Tann befaßte sich die Versammlung mit A n -

trägen zum Verbandstag , ver Ende dieses JahreS in

Braunschweig stattfindet . Folgende Anträge wurden gutgeheißen :
Durck monatliche Extrabeiträge von 19 Pf . einen Kampsfonds zu

gründen ; — eine andere Einteilung der Wahlkreise durchzufuhren ,

so daß auf je 299 Mitglieder ein Verbandstagsdelegiertcr kommt ;
— die Verbandsbeiträgc das ganze Jahr über zu erheben ; — den

Sitz des Verbandes nach Berlin zu verlegen . Außerdem wurde cm

Protest gegen die Aufteilung des Gaues Schlesien beschlossen , durch

die Berlin und die anderen Orte seines Gaues in der Vertretung

auf dem Verbandstag benachteiligt werden .
Die Wahlen der Delegierten finden am 5. November statt ,

Letzte rtedmehten und DcpcTchcn .
Petersburg , 26 . Oktober . ( Privatdepesche . ) Der Streik ver -

läuft im allgemeinen ruhig . Heute wurden viele Läden , besonders
auf der Wassili - Jnsel , geschlossen . Viele Patrouillen sind auf den

Straßen , besonders in den Arbeitervierteln . Das Straßenleben ist
unverändert : wenige äußerliche Zeichen der Lage sind heute be -

merkbar . Beamte des Berkehrsminiftcriums und Schuhlcutc be -

wachten Stildentcnvcrsammlungcn in der Universität . Minister
und hohe Beamte beraten den ganzen Tag ; endlich scheinen sie be -

schlössen zu haben , den Kriegszustand zu erklären . Heute abend in

den meisten Hochschulen Masseiiversammlungen der Bundesverbände

zur Diskussion der Frage des allgemeinen Streiks .

Lohnbewegung der Eisenbnhnarbelter .

Prag . 26 . Oktober . ( B. H. ) Wie : . Raroda " meldet , steht ein

Riesenstreik des Personals der kaiserlichen Staatsbahnen auf den

böhmischen Strecken bevor . Dieser Tage hat eine Versammlung

von Delegierten der einzelnen Stationen statigefunden ; eS sei

beschlossen worden , daß im Falle den Forderungen des Eisenbahn -

Personals nicht innerhalb kürzester Zeit nachgegeben wird , sofort der

Generalstreik zu proklamiere » sei , und zwar in der Weise , daß all -

Eisenbahner sich strilte an die Fahrinstruktion halten , da dieselbe

so gcbaltcn ist . daß bei unbedingter Einhaltung der Bestimmungen

in der Praxis der ganze Personen - und Güterverkehr auf den

Staatsbahncn unmöglich gemacht würde . Man steht dieser Bc -

wcgung mit großer Besorgnis e. ttgegen�

_ _

Paul Singer ige Clin SW . Hierzu ZDeilogcüo . Untcrh - iltu zSblatt
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An unsere Leser .
Um den Wünschen aus unseren Leserkreisen entgegenzukommen ,

haben wir unS entschlossen , von jetzt ab das bisher am Sonntag

bcigegebene

illnterkaltungsblatt
am Sonnabend beizulegen , so daß das Unterhalt ungsbl att

von jetzt ab täglich mit Ausnahme des Sonntags beilicgt .

Am Sonntag wird unsere illustrierte Beilage „ Die Neue Welt "

das Unterhaltungsbedürfnis unserer Leser befriedigen .

Redaktion und Verlag des „ Vorwärts " .

Tabakarbeiter Deutschlands !
Der gesamten Tabakindustrie droht eine neue Gefahr , die

für uns zwar noch nicht in greifbarer Gestalt vorliegt , die
aber doch genügend durch offiziöse Mitteilungen in Fach
kreisen und Aeutzerungen der verschiedensten Zeitungen er
örtcrt worden ist . Diese erwähnten Mitteilungen veranlassen
die Unterzeichneten schon jetzt , an die Kollegenschaft Deutsch
lands heranzutreten mit dem Ersuchen , dieser drohenden Gefahr
beizeiten zu begegnen .

Der im Jahre 1893 zu Berlin stattgehabte Kongreß der

Tabakarbeiter Deutschlands zur Bekämpfung der Tabak -

fabrikatsteuer hat die unterzeichnete Kommisston beauftragt ,
bei etwaigen neuen Steuerprojekten sofort in Aktion zu treten .

Diesem unserem Auftrage kommen wir hiermit nach ,
indem wir die Kollegen ersuchen , allerorts auf dem Posten zu
sein , um einer abermaligen Verschlechterung Eurer Lebens -

Haltung vorzubeugen . Wir lassen hiernnt einen kurzen historischen
Rückblick über die stete Beunruhigung folgen .

Seit zirka 40 Jahren sind der Tabakindustrie seitens
der Regierung nur kurze Ruhepausen vergönnt worden . Wie

unendlich schwer die Tabakarbeiter durch diese Maßnahmen
gelitten haben , beweist der gegonwärtige Stand ihrer Lebens -

Haltung . Tatsache ist es , daß die Tabakarbeiter zu den

schlechtentlohntesten Industriearbeitern Deutschlands gezählt
werden müssen , und zwar infolge der Steuerpolitik der Reichs -
regierung .

Eine Regierungsvorlage im Jahre 1867 , welche einen

Kongreß der Tabakfabrikanten zu Kassel hervorrief , zu welchem

auch drei Arbeiter zugezogen worden sind , verlangte eine Er -

höhung des Zolles von 4 auf 10 Taler , eine Bodensteuer von
20 Taler pro preußischen Morgen , eine Fabrikatstcuer von
15 Sgr . pro Mille und % Sgr . pro Pfund Rauchtabak ; ferner
war eine Konzcssionssteuer in Aussicht genommen . Eine starke
Empörung machte sich sofort gegen dieses Attentat in

Interessentenkreisen geltend , was zur Folge hatte , daß diese
Vorlage im Parlament glatt abgelehnt wurde .

Am 22 . November 1875 erklärte Bismarck im Reichstage :
„ Ich kann die Zeit kaum erwarten , daß der Tabak höhere
Summen steuert . "

Nachdem im Jahre 1378 das Sozialistengesetz eingeführt
wurde , begann man die famose „ Reform des deutschen

Zolltarifs " . Durch diese Reform wurde der Zoll auf
Tabak von 24 auf 85 M. und die Steuer von 2 auf 45 M.

pro Doppelzentner erhöht , nachdem Bismarck mit dem Monopol
gedroht hatte . Infolge dieses rigorosen Schlages wurden

zirka 15 000 Tabakarbciter brotlos .
1880 legte Bismarck im Reichstage sein Monopolprojett

vor . welches aber von demselben nach kurzer Beratung durch

Resolution glatt abgelehnt wurde .

Von dem Staatsministcr v. Bötticher wurde 1882 dem

VolkswirtschaftSrate die Frage vorgelegt , ob das Monopol
zur Finanzreform sich empfehle .

Im Jahre 1391 brachten die Konservattven eine Resolution
ein , welche verlangte , daß die Erhöhung des Zolles von 85

auf 125 M. und Herabsetzung der Steuer auf inländischen
Tabak von 45 auf 24 M. eingeführt werde . Im März 1892

wurde diese Resolution zum Antrag verdichtet , welcher aber

abgelehnt wurde .

Im Jahre 1893 kam die alles zu vernichten drohende
Tabakfabrikatsteuer , die den Berliner Kongreß der Tabak -

arbeiter Deutschlands zur Folge hatte .
Am 26 . Januar 1895 wurde abermals dem Reichstage

ein ähnlicher Tabakfabrikatsteuer - Entlvurf und zwar in etwas

abgeschwächter Form vorgelegt . Beide Entwürfe wurden ab -

gelehnt , und zwar infolge der intensiven Agitation der Tabak -

interessenten .
Im Jahre 1902 äußerte Schatzsettetär v. Thielmann im

Reichstage u. a. : Sie iverden nicht umhin können , neue Ein -

nahmequellcn zu bewilligen , und zwar solche , die zu Buch

schlagen , und da ständen an erster Stelle Bier und Tabak .

Trotz dieser Aeußerung erklärte einige Monate später
in einer Sitzung der Zolltarifkommission der Staats -

sekrctär v. Posadowsky , daß die Regierung nicht daran

denke , dem Reichstage eine Tabaksteuererhöhung vor -

zulegen .
Seitdem sind drei Jahre ins Land gegangen , und wiederum

stehen wir einer drohenden Gefahr gegenüber , die wir bereits

oben angedeutet haben ; eS gilt nun , derselben mit Mut und

Kraft entgegenzutreten .
Kollegen und Kolleginnen ! Wir fordern jetzt von Euch ,

daß Ihr ungesäumt unserem Weckrufe Folge leistet und

allerorts an die Arbeit geht . Keine Stadt , kein Dorf , wo

Tabakarbeiter existieren , darf in der Agitation zurückbleiben l

Organisiert daher den Kampf ! Wir schlagen Euch vor ,

auf folgender Basis zu organisieren : An jedem Orte sind

durch ' öffentliche Versammlungen Kommissionen

einzusetzen resp . zu wählen ; diese Kommissionen haben sich

zunächst zu konstituieren und zu beraten , in welchem Maße
Mittel beschafft werden tönnen , da zu jedem Kampf

auch Munition gehört , also Geld und noch -

m a l,s G e l d.
Von allen Orten , wo sich Kommissionen gebildet haben ,

sind die Adressen der Obmänner der unterzeichneten Kom -

Mission niitzuteilen , welche auch bereit ist , über etwaige An -

fragen Auskünfte zu erteilen .

Bisher sind leider nicht genügend Einsendungen erfolgt ,
um an die nötige Einteilung von Agitattonsbezirken gehen zu
können . Wir fordern Euch daher angesichts der dringenden

Gefahr auch hierdurch auf , sofort an allen Orten , d. h.
Städten und Dörfern an die Arbeit zu gehen . Wir weisen
ausdrücklich darauf hin , daß wir Meldungen

von Kollegen und Kolleginnen , die nicht
in öffentlichenVersammlungenge wählt sind ,
unberücksichtigt lassen .

Die Konstituierung der Zenttalkommission ist erfolgt und

ist der Kollege Wilh . Börner , Vorsitzender , Berlin 3. , Ritter -

straße 15 , Fritz Sperber , Kassierer , Berlin dl . , Ruppinerstr . 44 ,
Karl Butry , Schriftführer , Beisitzern Max Kiesel und Max
Müller .

Alle Zuschriften sind an Wilh . Börner und alle Geld -

senduugen an Fritz Sperber zu richten , die Quittung erfolgt
im „ Tabakarbeiter " .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck von obigem
gebeten .

Berlin , Oktober 1905 .

Die Ze»tralkoui »iission der Tnbnkarbeiter Deutschlands .
I . Ä. : Wilh . Börner .

Etos der Partei .
Bon der Agitation für unsere Presse . SOS neue

Abonnenten haben unsere Genossen am letzten Sonntag bei
ihrer Agitation für die „ Volksmacht " in Breslau gewonnen . Das
ist wieder ein sehr schönes Resultat , das aufs neue zeigt , wie viele
Arbeiter noch für unsere Sache zu gewinnen sind .

Dem Auffchwung in Breslau reihen sich die Erfolge in der
Provinz würdig an : In Petersdorf sRiesengebirge ) wurden
an : Sonntag 32 neue Abonnenten für die „ Volksmacht " gewonnen ,
während bis dahin die „ Volksmacht " noch sehr wenig Eingang ge -
funde » hatte und bei einer am Dienstag in Liegnitz stattgefundeilen
Versammlung wurde eine Reihe weiterer Leser gewonnen .

Behandlung sozialdemokratischer Redakteure im Gefängnis . Die
„Leipz . Volkszig . " teilt mit : „ Unser Redaktionskollege Paul Lange
ist aus Schloß Hoheneck bei Stolberg in Sachien inlerniert . ES ist
ihm Selbstbeschästigung und Selbstbeköstigung ge -
währt worden , auch darf er eigene Kleidung tragen .

Demgegenüber kann die „ Schwöb . Tagwacht " mitteilen , dah
ihrem Redakteur Westmeyer , der seine dreimonatige Gefängnis
strafe zurzeit im preußischen Gefängnis zu Hechingen in

Hohenzollern verbüßt , sowohl Selbstbeschästigung als Selbst -

beköstigung verweigert worden ist . Auch den Vorzug , eigene Kleider

tragen zu dürfen , genießt Genosse Westmeyer nicht . In der

Gefängniskleidung , wie sie der gemeine Verbrecher tragen muß ,
darf er sich die ljeit mit Holzzerkleiner n vertreiben . An
der rechtzeittgen Emreichung eines Gesuchs um Gewährung von
Selbstbeschästigung und Selbstbeköstigung hat es Westmeyer nicht
fehlen lassen , zirka drei Wochen vor seinem Strafantritl wurde eS

eingereicht ; W. blieb aber über das Schicksal seiner Bitte im un -
klaren , bis er bereits einen Teil seiner Strafe verbüßt hatte . Dann
wurde ihm eröffnet , daß sein Gesuch abgelehnt sei . Auf die Bs

schwerdeerhebilng verzichtete Westmeyer , weil er Grund zu der Am
nähme hatte , daß die Erledigung derselben sich bis gegen den

Schluß der Dauer seiner Inhaftierung hinausziehen und dann am
Ende das Ergebnis doch ein ablehnendes sein werde . Auch das

persönliche Vorsprechen eine ? Kollegen Westmeyers beim Staats -
anwalt von Hechiiigen führte nicht zu einer Milderung der

strengen Gefangenenbehandlung , die Westmeier zuteil wird . Der
Staatsanwalt bestand auf seinem Schein , daß er das „ Recht "
habe , den politischen Gefangenen Westmeyer wie einen gemeinen
Sträfling zu behandeln . Die einzige Wohltat , die Westmeyer
genießt , besteht darin , daß er eine bürgerliche Zeitung lesen darf .
Demnach ist die Behandlung der gefangenen Redakteure in Hechingen
eine unvergleichlich härtere wie selbst in Sachsen . Wobei aber noch
zu beachten ist , daß Westmeyers Strafe auf einem Vergehen beruht ,
das die Straslammer Hannover in ihrer ersten VerhandUuig zu einer

Freisprechung gelangen ließ . Erst im zweiten Verfahren , das
auf den Beschluß des Reichsgerichts herbeigeführt wurde , kam das
Hannoversche Gericht zur Verurteilung .

Hus Industrie und ftandcl .

KapitalSerhöhnng der Deutschen Bank . Die stärkeren Ansprüche ,
die in den letzten Monaten Industrie und Handel an den deutschen
Geldmarkt stellten , haben die Leitung der Deutschen Bank zur Ver -

größcrnng ihres zurzeit 1S0 Millionen Mark betragenden Aktien -

kapitals auf 200 Millionen Mark bestimmt . Die Verwaltung
gibt in einer offiziellen Mitteilung bekannt :

„ Der AuffichtSrat der Deutschen Bank ist zu einer Sitzung auf

Mittwoch , den 1. November , eingeladen , um über eine vom Vorstande

vorgeschlagene Kapitalserhöhung von 20 Millionen Mark auf
200 Millionen Mark Beschluß zu fassen . Es wird beab -

sichtigt , den Gesamtbetrag der neuen Mien Anfang
Januar 1906 den Aktionären znin Bezüge anzubieten . Die

Einzahlungen sollen im Laufe des JahreS 190S erfolgen . Die
Gründe der Kapitalserhohnng liegen darin , daß das

laufende Geschäft der Deutschen Bank sowohl im Inlands
als auch im Auslande sich dauernd vergrößert hat und daher eine

Verstärkung der eigenen Mittel der Bank der Leitung derselben an -

gemessen erscheint . Die Bedingungen und der Kurs , zu denen die

neuen Aktien der Bank den Aktionären angeboten werden sollen ,
werden nach der AuffichtSratssitzung bekannt gegeben werden . Der

Kurs der neuen Aktien dürfte , wie dies auch bei den früheren

Kapitalserhöhungen der Bank der Fall war , ein verhältnismäßig
niedriger sein . "

Die Deutsche Bank hat bekanntlich nur wenig unter der letzten
Krise gelitten . Schon im Dezember 1902 wurde da ? damals

ISO Millionen Mark betragende Aktienkapital um 10 Millionen und

dann im nächsten Jahre nochmals um 20 Millionen Mark erhöht .
Seitdem hat die Deutsche Bank ihre Geschäftssphäre weiter und

weiter ausgedehnt , namentlich durch Vergrößerung ihrer Filialen
und ihres ConcernS in Leipzig . Dresden , Nürnberg , Hamburg usw .

PmSerhShungen für Judiistrieproduktr gehören nachgerade zu
den alltäglichen Erscheinungen . Noch weit mehr als zu Beginn der

letzten Prosperitätsperiode nutzt diesmal die korlellierte Unternehmer -
ichast die steigende Konjunktur zu sorlgesetzter Erhöhung ihres Unter -

nehmcrprofits aus . Und die kapitalistische Presse , die jedesmal , wenn
die Arbeiter ihren Anteil an dem von ihnen erzeugten Produkt .
ihren schwer verdienten Arbeitslohn zu steigern suchen , über die Be -

gehrlichkeit der Arbeiterschaft zu räsonnieren weiß , findet diese Ver -

mehrung des UntcrnehmergewinnS ganz selbstverständlich . Auch die

Giimminidustrie darf natürlich nicht bei dem Preistreiben zurückbleiben .
Unter den größeren Werken dieser Branche finden zurzeit Be -

sprechungcn wegen neuer Preisheraufsetzungen statt , die vornehmlich
chirurgische Artikel betreffen . Am 20 . Oktober ist bereits eine Er -

höhung der Preise für technische Artikel ( sogenannte Palent - Gumini -
Sachen ) um 10 Proz . eingetreten . Voraussichtlich wird auch für die

chirurgischen Artikel ein Aufschlag in Höhe von 10 Proz . beschlossen
werdeit .

Der Wagenmangel steigert sich auch im Aachener Jndustriebezirke
innner mehr zu einer Kalamität , welche die Produkttonstätigleit der

Kohlen - und Eisenindustrie des Reviers gewaltsam einschränkt .

Nachdem schon in den beiden vorhergehenden Wochen eine Be -

schränkung in der Wagengestellung eingetreten war , hat vorgestern
die königl . Eisenbahndirektion Köln eine Verfügung erlassen , tyonach
für den Aachener Bezirk in der Gestellung von offenen Güterwagen
am 24. Oktober eine Beschränkung der Verhältniszahleu um 20 Proz . ,
am 25 . um 40 Proz . und am 26. und 27. um je 20 Proz . eintritt .

Daß unter diesen Umständen die Betriebe nicht aufrechterhalten
werden können , ist selbstverständlich .

Dir BaumwoU - Anbaiivrrsuchc in Ostafrika als Ursache der dortigen
Unruhen . Die in den deutschen Schutzgebieten Afrikas unternommenen ,
bisher nur außerordentlich geringe Erfolge ausweisenden Baumlvoll -
Anbauversuche müssen den Kolouialentbusiasten nicht nur zum Be -
weise dafür herhalten , daß das Deutsche Reich seine alljährlich starke
Reichsznbuße verschlingenden Kolonien lueiter ausdehnen , sondern
auch sein Heer und seine Flotte unablässig vergrößern muß. Wir
müssen , heißt eS , vom amerikanischen Baumwollinarkt und seinen
Preistreibereien unabhängig werden . Das vermögen wir jedoch
nur , wenn wir eigene Kolonien besitzen und dort selbst Baumwolle
bauen : zum Schutz der Kolonien aber brauchen wir notwendig eine

schlagfertige Flotte usw . Erst jüngst auf dem Kolonialkongreß in
Berlin spielte diese Melodie wieder eine bedeutende Rolle . Dem -

gegenüber ist eine Meldung der „ Köln . Bolksztg . " aus Ostasrika
ttvahricheinlich aus Miisionskreisen ) höchst interessant , daß der Grund
der Unruhen in Deulsch - Ostafrika zu einem wesentlichen Teil in dem
Versuch zu erblicken ist , die Eingeborenen zum Anbau von Baum -
wolle zu zwingen .

. Der Befehl zur Anlage von Baumwollpflanzungen, " schreibt
das Blatt , „ der im September borigen Jahres erging , traf die
Leute zu einer Zeit , als sie mit der Borbereitung ihrer eigenen
Felder zur Aussaat beschäftigt waren . Auch war das aufgegebene
Feldmaß — 600 Quadratmeter für jede Hütte — zuviel für das
erste Jahr . Dazu kommt , daß . weit das Feld für die Baumlvoll -
Pflanzungen auf einen größeren Bezirk zusammengelegt wurde , die
Eingeborenen oft drei Stunden Weges und mehr zur Arbeitsstätte
zurückzulegen hatten . Viel Unzufriedenheit erregte auch , daß die
Leute auf die Entschädigung für diese Arbeit ein ganzes Jahr warten
sollten . Immerhin ist es verständlich , daß man durch diese Maß -
» ahme der Verschwendung vorzubeugen suchte ; aber man hätte dann

wenigstens die Hüttenstcuer so lange stunden und dann von dem
Arbettsloh » abziehen können . Vielfach veranlaßte die Arbeit in den
Baumivollpflanzungen auch die Leute , für sich selbst kleinere Felder
als sonst zu bestellen , so daß ein Mangel an Lebensmitteln für sie
in Aussicht stand . "

Gewerk fedaftlickes .
Berlin und Ctmgcgciid .

Die Jagd der Polizei auf Streikposten
treibt immer wunderlichere Blüten . Geht da am Mittwoch
gegen 12 Uhr mittags ein Krankenkassen - Kontrolleur der All -

gemeinen Ortskrankenkasse die Prinzen - Allee ( auf dem Gesund -
brunnen ) entlang , um die ihm übertragene Krankentontrolle

auszuüben . In dieser Straße befinden sich zwei Lederfabriken ,
in denen die Lederarbeiter ausgesperrt sind . Als er in die

Nähe einer dieser Fabriken gekommen ist , tritt ein dort sta -
ttonierter Polizeibeamter an ihn heran und erklärt ihn ohne
weiteres für verhaftet . Der Hinweis , daß er Kranken -
kontrolleur sei und deshalb hier zu tun hatte , hilft nicht . Der

vermeintliche Streikposten muß mit zur Wache . Nachdem der

Kassenbeamte dort eine balbe Stunde zugebracht , stellt sich bei

seiner dann erfolgten Vernehmung die Richtigkeit seiner An -

gäbe heraus , worauf die Entlassung erfolgte .
Wie wir hören , soll wegen dieses „ Mißgriffes " der

Polizei Beschwerde geführt werden . Aber ein „ Mißgriff "
mehr oder weniger , was schert es die Polizei . Was gilt die

Freiheit des Staatsbürgers , wenn die Interessen der Unter -

nehmer gewahrt werden sollen . Wir haben zwar von den

Aufgaben der Polizei andere Auffassungen , allein in unserem
Klassenstaate sind wir schon alles gewöhnt . Mit dem Gesetz
sind solche Handlungen nicht in Einklang zu bringen , so wenig
wie die tagtäglich erfolgende Verhaftung von Streikposten .

Achwng , Metallarbeiter !
Am Mittwoch , den 25 . d. M. , haben sich an Ausgesperrten der

Elektrizitäts - Jndustrie noch als nicht eingestellt gemeldet :

Mitglieder des Metallarbeiter - Verbandes 134 Männer , 14 Frauen

„ der Metallarbeiter - Gewerkschaft 18 u
„ deS Gewerkvereins d. Masch , u. Met . 35 „

Von den übrigen Gewerkschaften liegt ein Bericht nicht vor . Nur
der Christliche Metallarbeiter - Verband berichtet noch , daß seine Mit -

glieder wieder sämtlich in Arbeit stehen .
Für Donnerstag , den 26 . , kann berichtet worden , daß sich

wiederum eine Anzahl in Arbeit gemeldet haben und damit sich die

Zahl der noch außer Arbeit Befindlichen beträchtlich vermindert hat .
DaS Streikkomitee .

_ I . A. : Cohen .

Achtung , Rohrleger und Kupferschmiede ! Wir machen Hierdurty
diejenigen Rohrleger , welche gelernte Kupferschmiede sind , darauf
aufmerksam , daß zurzeit die Kupferschmiede in eine Lohnbewegung
eingetreten sind . Es ist nicht ausgeschlossen , daß von den als Rohr -
leger beschäftigten Kupferschmieden verlangt wird , in den Werkstätten ,
Brauereien sc. Kupferschmiedearbeit , oder die von den Kupfer -
schmieden verlassenen Arbeiten zu machen . Wir machen die Kollegen
darauf aufmerksam , daß diese Arbeit , weil Streikarbeit , ver -
lvcigert werden muß .

Ortsverwaltung Berlin
des Deutschen Metallarbeiter - BerbandeS .

0eurkek » e » Reick ) .

Die Lederarbeiter der Firma K nie cht u. S ö h n e in Elms -
Horn befinden sich im Streik . Seit 1896 besteht zlvischen den
Untemehmern und den Arbeitern ein Vertrag , der die Preise für
die drei bis jetzt üblichen Sorten Häute festsetzt . Demnach wurden
bezahlt für deutsches Leder 40. für Wildleder 30 und für Fohlen -
häute 20 Pf . Nun will Herr Knecht eine vierte Sorte einführen
unter dem Namen „ Ponies " und dafür 25 Pf . bezahlen . Die Arbeiter
wollen darauf nicht eingehen , weil sie genau wissen , daß dadurch -

leicht Schiebungen gemacht werden können , so daß kleine deutsche
Leder für Wild - und Wildleder für PonieS verarbeitet werden
müssen . ES wurde den Arbeitern denn auch sofort «in
Posten dieser „ PonieS " von 2000 Stück angeboten , was
ihnen einen Lohnaussall von insgesamt 930 Mark brächte .
Nun haben sich die Arbeiter bereit erklärt , diese Partie von 2000

tück sür Wildleder zu verarbeiten , wosür also 30 Pf . bezahlt wird .
wenn für die Zukunft die alten Preise bestehen bleiben und die
Häute nicht mehr ausgesucht werden . Es würde dies immer noch
einen Lohnaussall von 420 M. bedeuten . Dieses Zugeständnis der
Arbeiter beweist , daß sie nicht den Kampf gewollt haben , sondern
um deS lieben Friedens willm lieber diese ? Opfer bringen wollten .

terr Knecht lehnte jedoch da » Anerbieten ab und gab der vorstelligen
ommission den Bescheid , daß diese Sorte nicht nur diesmal gelten solle ,

sondern daß es auch für weiterhin so gehandhabt werde . Am Sonn -
abend gegen Mittag befahl er den Arbeitern in der Kalkwerfftelle
nicht mehr einzuweichen , damit hat Herr Knecht mit der Aus -



sverrnng gedroht . Die Arbeiter sind ihm aber zuvorgekommen und
haben , nach nochmaliger Verhandlung am Sountagvormittag , am
Nachmittag desselben TageS den Streik beschlossen . Am Montag -
morgen legten diejenige », die ihre angefangene Arbeit vollendet
hatten , die Arbeit nieder . Bis jetzt sind 53 Arbeiter ausständig , zu
denen noch il2 Mann aus der Kalkwerkstelle kommen . Letztere sind
kontraktlich verpflichtet , ihre angefangenen Arbeiten fertigzustellen .
Bon �den Streikenden sind alle bis auf vier Mann organisiert .

Die Stadiverordnetekt - Wahlbewegnng .
Für den 6. Kommunal - Wahlbezirk fand am Mittwochabend eine

öffentliche Komnumalivählcr - Bersammlung in ZiihlkeS Festsälen statt .
Genosse Prannknch als Referent besprach in recht eingehender
Weile die Forderungen der Sozialdemokratie im Stadtparlamcnt be -
treffend die Fragen der Einheitsschule , der KrankenhauSnot , der An -
stellung des neuzuivählenden Stadtkämmerers , in bezug auf die
Finanzbilanzierung im Interesse der Kommune- Selbstverwaltung . die
Anstellung von Schulärzten , die Stellung des Magistrats als Arbeit -
geber gegenüber den städtischen Arbeitern , sowie die Beziehungen der
Stadtverwaltung zur Grotzen Berliner Strosicnbahn - Gesellschaft
betreffend späterer Uebernahme der Stratzenbahnen in städtische
Regie .

Nach diesem mit Beifall aufgenommenen Vortrage hielt der
Kandidat des Wahlkreises , Genosse M ö h r i n g , eine Ansprache an
die Versammlung , in welcher er klarlegte , daß die Stadtverordneten -
Versanmrlung , wenn sie es mit dem ' Wohle der Stadt und deren
Bevölkerung wirklich ernst meine , dieselbe allen Forderungen der
sozialdemokratischen Vertreter in : Stadtparlament unbedingt gerecht
werden müßte : dazu gehöre unter anderem auch die teilweise lieber -
nähme der Fleischversorgung der Stadt Berlin . Da jedoch
der heutigen Kommuneverwaltung meist alle im Interesse

- der Allgemeinheit liegenden Zugeständnisse abgerungen werden müssen ,
sei es Pflicht der Kommunalwähler , nur sozialdemokratische Ver -
treter inS Stadtparlament zu wählen . Auch dieser Redner erntete
Beifall . Zum Schluß rügte der Vorsitzende Genosse Richert ,
die große Saumseligkeit vieler Genossin und forderte dieselben auf ,
während der kurzen Spanne Zeit , die uns noch vom Wahltag trennt ,
fleißig für die Wahl des sozialdemokranschen Kandidaten zu agitieren
und das Wahllomitee in seinen Arbeiten nach besten Kräften zu
unterstützen .

Die Konnililnalwählerversaimulttug dcZ 2o. Kommunal -
w a h l b e z i r k s fand am Dienstagabend ini Elhsinm , Langsberger
Allee , statt . Genosse B o r g in a n » referierte über die Kommunal -
Verwaltung . Redner beleuchtete zu Anfang seines Vortrages die
Ilngerechligknc des Dreiklassenwahlsystems . lieber die Schulfrage
führte der Redner ail ' ?, daß Berlin noch weit hinter verschiedenen
anderen Städten stehe , indem die Kinder noch sehr oft in sogenannte
fliegende Klaffen oder in Schulbaracheu untergebracht werden müßten ,
ein Zustand , ivelcher nicht bestehen würde , ivcnn auch die Kinder der
Reichen in die Volksschulen gehen müßten . Auch in der Ausbildung
der Kinder durch die Volksschule müßte noch viel geschehen , denn
es sei ein Unding , daß ein Lehrer CO bis 69 Schüler richtig
überwache » und ausbilden kann , es müßten , in den Klaffen
der Volksschule nur ebenso viel Kinder wie in den höheren Schulen ,
d. h. nur 30 Schüler , untergebracht werden . Auch in hygienischer
Beziehung leiste die Kommune Berlin für die Schüler der Volks -
schule noch lange nicht das , was andere Städte leisten . Obgleich
man unserer Forderung nach Untersuchung der Schüler durch Schul -
ärztc stattgegeben har . cntsprlchr die bis jetzt angestellte Zahl der
Aerzte noch lange nicht den Anforderungen , die an sie gestellt sind .
Bei den vorhandenen 268 Schulen sind nur 30 Schulärzte angestellt .
— Weiter beleuchtete der Referent die KrankenhauSnot und die
Pflege in denselben , ebenso regte er die Errichtung von weiteren
Heimstätten an . Ja , die große Stadt Berlin habe nicht
mal ein Wöchiicrilmenheim , so daß cS vorkomme , daß
eine Mutter ans Not ihr Kind im Stich lassen müsse
und dann von Gesetze ? ivegen ivcgcn KlndeSauZsetzung be¬
straft zu werden . Nachdem der Referent im Laufe seines
Vortrages noch die Armenpflege und das Steuerwesen
und die Verhandlung der Kommune mit der „ Großen Berliner " er -
läutert hotte , kam derselbe auf die in der bürgerlichen Presse mit -

geteilte Behauptniig deS Stadtverordneten Rosenow , nach ivelcher die
sozialdeinokrattfchen Stadtverordnete » schuld seien , daß der Vertrag
mit der „ Großen Berliner " angenommen sei , zu sprechen und sagte .
daß diese von Herrn Rosenow aufgestellte Behaupttkng eine
llmvahrheit sei . Dies müsse öffentlich gesagt werden . Herr
Rosenow habe vielmebr alle Ursache , nicht so laut zu
sein , denn durch sein Verschulden als Dezernent der Tarif -
kon , Mission sei eZ gekommen , daß der Zehiipfennig - Tarif
in Berlin durchbrochen sei , indem er es zuließ , daß die Linie Ehar -
loi tenburg —Stcltiuer Bahnhof ldie sogenamite Q« 2inie ) 15 Pf .
kostet iiud durch die Unterzeichnung dieses Vertrages durch Herrn

. Rosenow es der Kommune Berlin zieinlich schwer wird , nach Ab -
laiis des Vertrages mit der „ Großen Berliner " einen günstigen Abschluß
zu treffen .

Am Schlnsie des zweistündigen Vortrages forderte der Referent
auf , mit aller Macht dahin zu arbeiten , baß am 8. November der
Kandidat des 26. Wahlbezirks , Genosse Hugo H e i m a n n , nicht
mir mit derselben Majorität wie vor sechs Jahren , sondern mit
einer noch größeren gewählt werde .

30 . Kotiitiiuiinl - Withltezirk . Die am Dienstag im Rvscnthalcr
Hof tagende Versammlinig der Kommunalwähler erfreute sich leider
eines nur mittelmäßigen Besuches . Sladtverordneter Hugo
H e i m a n n referierte in instruktiver Weife über das Verholten der
Freisinnigen im roten Hause . Der Vortragende ging besonders auf
die so verbesserungsbedürftigen Berliner S ch u l v e r h ä l t u i s s e
ein . wies au Hand einer sorgfältigen Statistik nach , eine wie weit
größere Belastmig der Kommune durch jeden Realichüler und
Gymnasiasten der Stadt erwachse , als durch den Bolksschüler .
Die WohnungSverhältniffs streifend , brachte Redner auch
hier statistische Erweise , nach denen 9-1 Proz . der Bevölkerung
Berlins nicht in hygienisch wünschenswerter Weise einlogiert seien .
Bezüglich des K a m p s c S mit derGrotzen Berlin erStraßen -
bahn charakterisierte der Vortragende daS Verhalten der Liberalen
als ein völlig unzuverlässiges iiud teilte weiter mit , daß die Herren
Freisinnigen draift und dran seien , der Firma Siemens u.
H a l s k e c i u c 9 0 I a ü r e d a n c r ir d e K o n z e s s i o u zu ver -
leihen . In der städtischen Verkehrsdevutarion haben nur der Bürger -
nieister und die beiden Sozialdemokritcn sich gegen eine derartig
himinclschrciciide Manipulation erklärt . Es gelte , dielen Elementen
den Bezirk zu entreißen , kein denkender Wähler der dritten Abteilung
könne einen anderen als S a s s e n b a ch ivählen . lLebha ' ter
Beifall . ) Der Vorsitzende der Versammlung , Genosse Liep -
mann , besprach das letzte Flugblatt der Freifiimigen . Hätten
nicht im Jahre 1904 die 277 Antisemiten in der Stichwahl
dem Liberalen die Stimme gegeben , so wäre auch der 30 . Bezirk
schon heute sozialdemokratisch vertreten . ES gelte alle Kräfte der

Partei am 8. November anzuspornen , dann könne der Erfolg nicht
fehlen . Genossse Ritter ivar in der sreisinnigen Wähler -
Versammlung am Montag und ist entrüstet über die widerliche Art ,
in welcher Jusiizrat Cassel die einlache selbstverständliche Pflicht -
crfüllung des liberalen Vertreters herausgestrichen hat . Er hofft ,
der 5. und 6. KreiZ werden ihre Schuldigkeil tun und den 30 . Bezirk
in einen sozialdemokratischen verwandeln .

Mit einem nochmaligen Appell und Hinweis auf die am Sonn -

tag stattfindende Flugblatlverbreitung schloß die animierte Ver¬

sammlung . _ _

Kongreß ör « Mr Am! - u « d Konmüskalluhllber .
Berlin , den 26, Oktober .

Unter den : Vorsitz des Ehrenmitgliedes des Deutschen Gastwirte -
Verbandes Wiese - Berlin wurden heute die Beratungen der Saal - und

Konzertlokalbesitzer Deutschlands abgehalten , die als Endzweck die
Grün dun ? eines Reichsverbandes aller deur -

schen S a a l b e s i tz e r haben . Der Verband soll gegen die Gesetze
»

'

wirksam protestieren , die die Besitzer großer Lokale schwer belasten
und in ihrer Bewegungsfreiheit immer mehr hindern . Die Not -
wendigkeit einer Organisation werbe bewiesen unter anderem durch
dtze ohne Rücksicht auf die davon betroffenen Lolalinhaber borge -
nommene Erhöhung der Musikertarife , durch die von
der Polizei dekretierten Beschränkungen von Tanz - und Kon -
zerterlaubnissen , durch die Erhöhung der L u st b a r k e i t s -
st e u e r und durch die Bestimmung des Kriegsministeriums daß die
Militärkapellen nicht unter den zum Teil sehr hohen ort -
liehen Musikertarifen spielen dürfen . . Alle diese Fragen soll der
neue Verband in den Bereich seiner Tätigkeit ziehen . Vor allem
aber soll der Verband die Tantiemcnfrage der T o n -

setzcrgenosscnschaft erledigen und einen heftigen Kampf
gegen die Bohkottbestrcbungei , der Militärbehörden führen .

Zu dem heutigen Kongreß hatten sich Delegierte aus Berlin ,
Frankfurt a. O. , Königsberg , Danzig , Halle , Magdeburg , Breslau ,
Bromberg , Hannover , Bremen , Lübeck , Hamburg , Nürnberg . Augs -
bürg , Dresden , Leipzig , Karlsruhe und vielen anderen Städten
eingefunden . An erster Stelle sprach Thomas - Bremen für die
Gründung eines Reichsverbandes . Guttempler und S y -
n o d e n führen einen überaus heftigen Kampf gegen die Saal -

inhaber . Die Tanzsäle werden als die B r u t st ä t t e n des

Lasters hingestellr . Gegen solche Angriffe ist ein geschlossenes
Vorgehen aller deutschen Saalinhaber notwcirtng . Die neue Or¬

ganisation soll kein Kampfverein gegen die bestehenden Gastwirts -
verbände sein ; aber die Sondcrinteresscn der Saalbesitzcr sollen auch
in einer Sonderorgauisation vertreten werden . ( Beifall . ) —

Wiese - Berlin : Der Kampf der Provinzialsynoden
gegen die Saalbesitzer ist wieder einmal auf der ganzen Linie ent -
drannt . In B r e S l a u haben die Provinzialsynoden z. B. verlaugt ,
daß die Regierung Verordnungen erläßt , durch die die Saalbesitzer
schwer geschädigt würden . Aehnliches haben die frommen Herren in

Nürnberg verlangt . Man steht eben immer noch auf dem

Standpunkt , daß gerade die Unzucht auf den Tanzböden den

besten Platz habe . Gegen solche Anschauungen niüffen wir pro -
testieren . ( Beifall . ) — B ä u st e r - Frankfurt a. O. : Früher hatten
wir einen aus dem Geschlecht derer von- Puttkamer als Regie -
rungspräsidcnt . Wir Gastwirte weinten ihm , als er ging keine

Träne nach , ( Heiterkeit . ) t « nn er stand im Kamps gegen die Gast -
Wirte immer auf Seite der Synoden . Dieser heftige Kamps gegen
uns veranlaßte uns , eine Provizialorganisatiou zu gründen , die

bereits schöne Erfolge erzielt hat . Ich empfehle deshalb die Grün -

dung weiterer Provinzial - bezw . Landesorganisationen , die mehr

erreichen können als ein Reichsverband . -— Thomas - Dresden be¬

spricht die Boykottbestrebungen der Militärbehörden . In Sachsen

ist man uns ja in weitgehendstem Maße entgegengekommen . Die

außersächsischen Saalbesitzer haben aber noch schwer zu leiden . Man

ist sogar so weit gegangen , - den Militärboykott über einen Wirt zu

verhängen , der Arbeiterliteratur ausgelegt hatte ! ( HörtI hört ! )

Gegen derartige überaus harte und ungerechte Maßnahmen müssen
wir uns wenden , — Weide - Breslau verbreitet sich über die Ver -

Handlungen der letzten schlesischen Provinzialsynode , aus der daS

Tanzverbot während der Adventszeit gefordert wurde . Der Ober -

Präsident von Schlesien , Graf v. Zedlitz - Trützschler , habe darauf

erwidert , er wisse nicht , woher er als Oberpräsident die Kraft zu
einem derartigen Verbot nehmen solle , so lange sich die Reichen

nicht abhalten lassen , auch in dieser Zeit Feste zu veranstalten .

( Dravol ) Nicht jeder Oberpräsident steht leider auf dieser Hoho .

( Zustimmung . ) — Moosemann - Leipzig schildert die Ford -

schritte , die auf dem Gebiet des Militärverbots in Sachsen erreicht

sluv . In der Kreiswuptmannschaft Leipzig war allein über

208 Lokale , darunter die größten und besten , daS Militärverbot ver¬

hängt . ( HörtI hört ! ) Jetzr sind die Zeiten besser gewordenl ( Beifall . )
Wolter - Berlin weist auf die Gefahren hin , die den Berliner

Saalbesitzeru von der bevorstehenden L u st b a r k e i t s st e ue r

drohen und gegen die lange niebl ffherf genug prolesttert werde . —

Sieker - Bremen : Die Saalbesitzer leiden unter einer ganzen Reihe
von Spezialgesetzen , z. B. das Ruhcpausengesetz , das die 14 oder

15 jährigen Gehüffcn zwingt , in glühender Sonnenhitze um 10 Uhr
abends zu Bett zu gehen und bis 8 Uhr morgens zu schlafen . ( Heiter -

keil . ) — H i n tz e - Chemnitz bringt Klagen der sächsischen Saal -

besitzer vor mit Bezug auf die Landestrauer beim Tode des

Königs Georg . — Ter Vorsitzende des Deutschen GastwirtsverbandeS
Ringel - Pankow wendet sich gegen die Gründung eines besonderen
Saalbesitzerverbandes . Die Interessen der Saalbesitzer seien bisher

stets im großen GastwirrSvcrbande vertreten worden , was der Redner

nachzuweisen sucht . — Die weitere Debatte , die sich zum Teil über -

aus deftig gestaltete und in der scharfe Worte gegen die „ Sonder -
bündelei " der Saalbesitzer fielen , wurde erst im Spätnachmittag ge -
schlössen . Mit großer Mehrheit wurde sodann die Gründung
eines ReichSverbandes der Saal - und Lokalinhaber Teutschlands
beschlossen . Die Ausarbeitung der Statuten und die Erledi -

gung der anderen vorbereitenden Angelegenheiten wurden einer

Kommission überwiesen . Damit waren die Arbeiten des Kongresses
beendet .

Gendrts - Leitung .
Zuhöltcrtrciben . Wegen versuchter Nötigung war der Fenster -

Putzer Hermann B ehrend angeklagt . Der Angeschuldigte stand
wegen desselben Vergehen ? schon einmal vor dem Strafrichter .
Ihm wurde seinerzeit zur Last gelegt , seine eigene Schwester und
ieine Braut auS Marienburg nach Berlin gelockt und sie hier unter

Drohungen gezwungen zu haben , sich dem Laster in die Arme zu
werfen , während er selbst das Sckiandgcld einzuheimsen gedachte .
Er wurde damals zu der Straie von drei Jahren Ge -
f ä ii g n i s wegen Kuppelei n » d Nötigung verurteilt . Bald nach
Verbüßung dieser Strafe heiratete B. und gedachte unter dem
Deckmantel einer Ehe das schimpfliche Gewerbe eines

Zuhälters fortsetzen zu können . Seine Frau verließ ihn
indessen , als sie die wahren Absichten ihres sauberen Gatten
erkannte . Im Frühjahr v. I . wurde der Angeklagte mit
einem Dienstmädchen S . bekannt . DaS Mädchen wurde bald von
dem Angeklagten gefügig gemacht . Zuerst veranlaßte er die S . ihren
Dienst aufzugeben und Stellung als Kellnerin anzunehmen , >n>t dem
Hinweise , daß sie als solche mehr verdienen könne . Um das Mädchen
ganz sicher zu machen , verlobte er sich , trotzdem er noch verheiratet
war . Nunmehr ließ der Angeklagte seine Maske fallen . Er über -
redete die S . sich seinen Wünschen zu fügen , da sie schön dumm sei ,
sich so mit der Arbeit zu quälen , sie könne ihr Geld viel leichter
verdiencn , wenn sie nur wolle . Die S . wäre vielleicht den Lockungen
de ? Angeklagten unterlegen , wenn sie nicht zufällig erfahren hätte ,
daß B. schon verheiratet war . Sie brach jede Beziehungen zu dem
Angeschuldigten ab . Dieser begann nun in geradezu gemeingesähr -
licberwcise die S . durch die schwersten Drohungen seinem Willen

gefügig zu machen . Er lauerte seiner . Braut " aus der

Straße auf , sodaß diese wiederholt mit einem Schutz -
mann nach ihrer Wohnung gebracht werden mußte . An allen mög -
licheu Orten trar er ihr plötzlich entgegen und drohte , er wolle sie
ermorden , ob er ins Zuchthaus komme , sei ihm egal . Auch auf
mehreren Postkarten drohte der Angeklagte , er schrecke vor nichts
zurück und er würde die S . bei der nächsten Gelegenheit über den
Haiffen schießen . DaS Mädchen wagte es schließiict , nicht mehr , aus
die Straße zu gehen , denn auS irgend einem Hausflur trat ihr dann
ihr Peiniger entgegen . Zugleich wagte sie es auch längere Zeit
nicht , gegen den gefährlichen Burschen Strafanzeige zu erstatte ». —
Bor Gericht überschüttete der Angellagte die als Zeugin erschienene
S . mit den gemeinsten Redensarten . StaatSanwails - Rat B r a u t
beantragte drei Monate G e ? ä n. g n i S. Ter Gerichtshof ging
indessen ganz erheblich über diesen Antrag hinan » und erkannte
auf neun M » nate Aefängni » sowie sofortige Ver «
Haftung deS Angeklagten . Zugleich wurde wegen Ungebühr vor
Gericht eine soiort zu vollstreckende Ordnungsstrafe von
drei Tagen Haft über B. verhängt .

Frank Wedekind und die Lex Heinze . Der aufsehen -
erregende Prozeß gegen den Schriftsteller Frank W e d e k i n d
in München und den Verlagsbnchh . Bruno Cos sirer in Char -

lottenvurg wegen Vervreittmg einer „unzüchtigen Schrift " , des

von W. verfaßten Dramas „ Die Büchse der Pandora " , beschäftigte
am Mittwoch das Reichsgericht . Wie man sich erinnern wird , sind
beide Angeklagten am 12. Mai vom Landgericht I in V e r I i n von

der Anklage aus § 184 I freigesprochen worden . Das Stück , eins

Tragödie in drei Akten , erschien zuerst in der Zeitschrift „ Die Insel " ,

welche in Leipzig herausgegeben Ivurde,� inzwischen aber ein¬

gegangen ist . Aufgeführt wurde das Stück in N ü r n b e r g und in

M ü n ch c n. Schließlich erwarb der Angeklagte Cassirer , der nur

Werke bedeutender Schriftsteller im Verlage hat , das Verlagsrecht der

Tragödie und gab sie in Buchform heraus . Die ganze Auflage ist
bis auf wenige Exemplare abgesetzt worden . Die Anklage hält „ Die
Büchse der Pandora " für ein pornographisches Machwerk ohne kiinst -

lerischen Wert , da eS mir Gespräche zwischen Dirnen nnd Zuhältern
einhalte und Szenen ans dem Leben solcher schildere . Das Land -

gericht I ist jedoch nach eingehender Prüfung des Stückes und nach

Anhörung des Gutachtens , welche ? Professor Dr . W i t k o w s k i aus

Leipzig erstattet hat , zu der Ueberzeugung gelangt , daß man es

mit einem ernsthaften Werke von literarischem Werte zu tun habe ,

Gegen das fteisprechcnde Urteil hatte der Staatsanwalt

Revision eingelegt , welche vom Reichsanwalt vertreten wurde .

Das Landgericht Hove , so führte er aus , auf Grund rechtsirrtüm -

lichcr Erwägungen festgestellt , daß eine unzüchtige Schrift nicht vor -

liege . Es sei unrichtig , wenn das Landgericht annehme , daß das

Rohe und Gemeine im Dienste einer künstlerischen Idee den Cha -
rakier des Unzüchtigen , der ihm anhafte , verliere . Mcht auf� die

Auffassung der Moderne komme es an , sondern ans das sittliche

Empfinden des Volkes in seinem normalen Durch -

schnitte . Durch seine falsche Auffassung sei das Gericht ver -

anlaßt worden , die Zweckbestimmungen in den Vordergrund zu drängen .
Aber das Reichsgericht vabe immer angenonmien , daß der Zweck , zu dem

eine Darstellung geschaffen wird , nicht von ausschiaggebeliderBedeutung
ist und daß eS levigiich auf die objektive Wirkung ankommt , welche
die Schrift ausübt . Was das Reichsgericht über den Zweck bei der

Benutzung des sittlich Aiistößigen in der darstellenden Kunst gesagt
habe , das gelte auch von der erzählenden Kunst . Das Gemeine

möge künstlerisch - technisch noch so vollendet dargestellt werden —

dieser Umstand allein lasse noch nicht den Rückschluß gerechtfertigt
erscheine , i, daß der Inhalt nicht unzüchtig ist . Ebensowenig habe
da ? Gericht annehmen können , daß die Uiizüchiigkett ausgeschlossen
sei , weil der Angeklagte die Tendenz einer bestimmten Richlung vertrete

und das fragliche Drama als Streitschrift für diese Bestrebungen
angesehen werde . Eine Feststellung , daß durch den anderen Inhalt
die unzüchtigen Stellen paralysiert würden , sei vom Gerichte nicht

getroffen . — Gemäß diesen Ausführungen erkannte das Reichsgericht
auf Aufhebung des freisprechenden Urteils und verwies die

Sache an ein anderes Gericht , das Landgericht II iü Berlin .
Das sittliche Empfinden deS Volkes lehnt sich gegen ganz andere

Erscheinungen als das Wedekindsche Drama auf . nicht zum
wenigsten richtet es sich gegen die preußisch - deutsche Justtz .

Versammlungen .
Richard Fischer über den politischen Massenstreik .

Der Zweigverein Berlin des Verbandes der Maurer hielt am
Mittwoch eine Geiieralversanmilung ab , die ausschließlich der
Diskussion deS politischen MassenstreilS gewidmet war . Den Vor -

trag über diese ? Thema hielt Richard Fischer . Er führte unter
anderem aus : Die Verschärfung deS Klassenkampfes mache es nötig ,
daß sich die Arbeiterklasse nach neuen Waffen für ihren Befreiungs -
kämpf umsehe und die bisherigen Kampfmittel zu vervollkommnen

trachte . Alle Erfolge der Arbeiter auf wirtschaftlichem Ge -
biete lönnten hinfällig gemacht werden durch gesetzgeberische , durch
politische Maßnahmen . Daher daS Streben der Arbeiterklasse , die
politische Macht zu erringen . Auf der anderen Seite sehen wir
aber , daß die gegenwärtigen Machthaber , das Unternehmertum ,
unterstützt durch die Behörden , alles aufbieten , um den Bestrebungen
der vttbeiterklasse eutgegenzutreten , ja , den gesetzlichen Boden , auf
dem die Arbeiterklasse ihre Kämpfe führt , zu schmälern . Angesichts
dieser Situation sei die Frage aufgeworfen worden , ob wir dem

gegenüber nicht geeignetere Kampfmittel als die bisher von
uns angewandten haben . So seien wir zur Erörterung des
politischen Massenstreiks gekommen . Nachdem der Gedanke des
Massenstreiks zu politischen Zwecken schon seit Jahren auf
den interitationalen Kongressen diskutiert worden ist , hat der
Jenaer Parteitag den Genossen zur Pflicht gemacht . diese
Frage zu studieren und sich mit der Anwendung des Massenstreiks
als politisches Kampfmittel vertraut zu machen . — Der politische
Massenstreik könne nur angewandt werden , wenn die politischen und
die gewerkschaftlichen Orgamsattonen in dem Gedanken seiner Durch -
sührung eins sind . Er habe vor allem zur Boranssetzung . daß starke
Organisatzpnen vorhanden sind . Wenn diese Vorciussctzungen
erfüllt sind , dann sei der Massenstreik ein Kampfmittel a » dem
sich unsere Gegner die Zähne ausbeißen können . Was der politische
Massenstreik leisten kaim , das zeige ein Blick auf Rußland . Ohne
die dortigen Verhältnisse näher zu kennen , müsse ina » doch sagen :
Bewundernswert ist die Arbeiterklasse , die in einem Lande , wo sie
völlig rechtlos und aufs äußerste mitordrückt ist , so viel Opfermut ,
Solidarität und Begeisterung an den Tag legt , daß sie bald da ,
bald dort , große Massenstreiks inS Werk setzt , ohne neiineitswerte
Organisation , nur zusaniinengeführt durch das Gefühl : Wir haben
den Absolutismus satt , wir lassen uns nicht länger knechten .
Der Massenstreik habe in Rußland eine Bedeutung erhalten , die man
ihm vor wenigen Jahren noch nicht zugetraut hatte . Er habe sich
erwiesen als ein Mittel der Revolution , vor dem die ganze herrschende
Klasse vorläufig zittert , später vielleicht zusammenbricht . — Nach
dem Beschluß deS Jenaer Parteitage ? wissen unsere Gegner , daß auch
die deutsche Arbeiterklasse sich mit diesem Kampfmittel vertraut macht .
Freilich sagt der Beschluß nicht , wann und in welcher Situation der
Massenstreik angewandt werden soll , der Beschluß bedeute vielmehr ,
daß . wenn die herrschende Klasse fortfahre , die Rectite der Arbeiterklasse
zu schmälern , sie damit rechnen müsse , daß die Geduld der Arbeiter
erschöpft werde und sie eines Tages zu dem Kampfmittel des
Massenstreiks greifen . ES könne sein , daß ein politischer Massen »
streik vielleicht nicht den gewollten Erfolg bringt . Das hindere aber
nicht , daß wir diese ? Kampsmittel auch ferner anwenden , unS besser
vorbereiten uiid dann auch Erfolg haben . Gute Organisationen
seien die VoranSsetzimg de ? Massenstreiks , deshalb sei es unsere
Pflicht , unsere Klassengenossen , die uns „ och fernstehen , aufzu -
klären . Das sei eine notwendige Lorarbeit für die großen Kämpfe
der Zukunft .

Dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrage folgte
eine rege

Diskussion ,
an der sich eine Reihe von Rednern beteiligten , die in der Haupt -
fache dem Referenten zustimmten . Nur ein Redner , Winzler .
inachte insofern Einwendungen gegen den Referenten , daß er meinte .
wenn ein politischer Massenstreik verloren werde , dann könne man
ihn nicht aufS neue ansangen . Weiter fährte der Redner aus , daS
Baugewerbe käme siir den Massenstreik wenig in Frage . Vor allem
käme es auf die Lahmlegung de ? Verkehrs , der Eisenbahnen zc. an .
DaS würde sich aber nicht ' durchsetzen lassen , da die hier in Frage
kommenden Arbeiter nicht auf unserer Seite stehen . Die Diskussion
de » Massenstreiks hält der Redner jedoch für nützlich .

Vemildbres .
Aus Heine ? N« chl «ß . Vor kurzem ist . wie die „ Franks . Ztg . "

mitteilt , der Rest von Heines Nachlaß in den Besitz deS bekannten
Geographen Prof . Dr . Hans Meyejc, Chef des Bibliographischen
Instituts in Leipzig , übergegangen . So ist abermals ein werlvolles
literarische » Gut für die Wissenschaft gesichert worden . Schon vor
fünf Jahren war ein sehr bedeutender Schatz von Autographen und
anderen Gegenständen aus der Hinlerlassenschaft des großen Dichters
für eine namhafte Summe von Prof . Meyer erworben worden ;
ober ein Teil war von der Eigentümerin , einer älteren Dame , dere «



( Softe dem Dichter und seiner Frau nahegestanden hatte , zurück-
behalten worden , und es bedurfte langer , mehr als vierjähriger
Verhandlungen , um auch dieses Restes habhaft zu werden . Geführt
wurden sie durch den Marburger Literarhistoriker Professor Ernst
Elster , der daS gesamte Material für eine neue Auflage seiner krift -
schon Ausgabe von Heines Werken , sowie sür eine Biographie des
Dichters zu verwerten gedenkt . Die Handschriften Heines enthalten
nußer einigen lgcdruckten ) Gedichten eines seiner Testamente , inter -
essante Briesentwürse und umfangreiche Fragmente der . Bestand -
msse " und der „ Lutetia " ; dazu komme » mehrere hundert Briefe an
Heine von zum Teil sehr wichtigern Inhalt und von namhaften
Personen . Auch Mathildens Stammbuch befindet sich unter der
neuen Erwerbung ; es enthält auf der ersten Seite in den flotten
und kräftigen Zügen von Heine ? Hand die auch in den „ Lamen -
tationen " des „ Romaneero " abgedruckten Scherzverse t

Hier , ans gewalkten Lumpen soll ich
Mit einer Spule von der Gans
Hinkritzeln ernsthaft balb , halb drollig ,
Versifizierten Firlefanz

- -
Auf diese Eintragung folgen solche von Heinrich Laube , Stephen

Heller und mancher anderen bekannten Persönlichkeit . Besonders
wertvoll ist das Original des berühmten Reliesporträts Heines von
David dÄngers , das durch photographische und andere Nachbildungen
den Freunden des Dichters vertraut ist . Aber das schönste Stück
der ganze » Sammlung ist die wohlgelungene , bis dahin ganz un -
bekannte Totenmaske des Dichters . Sie ist , abgesehen davon , daß
die Spitze der Nase etwa ? seitwärts gebogen ist , künstlerisch tadellos
ausgeführt . Sie gibt die feinen Züge des kleinen Kopfes , vor allem
aber den tiefen SchnierzenSauZdruck um Auge und Mund so treu
und scharf wieder , daß sie jeden Beschauer unwiderstehlich fesseln und
ergreifen muß . Dazu kommen noch zahlreiche nicht uninteressante
Kleinigkeiten wie die Rezepte der Arzneien , durch die die Aerzte dem
kranken Dichter Linderung zu verschaffen suchten , Protokolle über
ärztliche Beratungen , fernerhin die gesamte Bibliothek deS Dichters ,
der ausgestopfte Papagei , der bei seinen Lebzeiten , wie die Kenner
von Heines Briefen wissen , so manchen kleinen Streit der Ehegatten
Heine verursachte usw . usw .

Eine Arbeiterin ist gestern ein Opfer des Eisenbahnbetriebes ge¬
worden . Als die Reinmachefrau Witwe Weber auf dem Anhalter
Bahnhofe mittags ein Gleis überschreiten wollte , wurde sie von
einem Wagen erfaßt und sofort getötet . Die Witwe hinterläßt zwei
unversorgte Kinder , deren der Staat sich hoffentlich auf das wärniste
annehmen wird . Die Leiche der Verunglückten wurde nach dem
Schauhause gebracht .

Gnibemniglück . Bei _ Alsdorf ( Aachen ) ging auf der Grnbe
Wilhelms - Schacht bei der Einfahrt der Bergleute der Morgenschicht
»er Förderkorb infolge Versagens der Bremse über das Ziel hinaus
und stieß mit Wucht aus die Sohle . Vier Bergleute sind schwer
verletzt worden .

Ein geplatzter Ballon . Aus B e l f 0 r t wird gemeldet ; Ein zu
Versuchen mit der Funkentelegraphie dienender Fesselballon platzte
gestern in der Höhe von 300 Metern und stürzte unweit des Be -
obachtungSpostens nieder , ohne daß jedoch jemand zu Schaden kam .
Die Versuche mußten unterbrochen werden .

Zu Tode gewürgt hat am Sonnabendabend im Gasthofe eine ?
Dorfes bei Köslin ein Holzflößer einen Maurer . Beide gerieten in
Streit , dem ein Handgemenge folgte . In diesem hat der Flößer den
Gegner über einen Tisch gedrängt und in dieser Lage so gewürgt ,

daß ihm wohl ein innere ? Organ verletzt wurde , denn nach 3 Stunden
ist der Maurer gestorben .

Opfer der Arbeit . Mainz , 26. Oktober . Bei Bauarbeiten
in der Schöfferhof - Branerei stürzte ein verheirateter Monteur der
Firma Hartmann in Offenbach in einen IS Meter tiefen Schacht
und brach das Genick .

Wettersturz . Wien , 26 . Oktober . Seit vormittag schneit es
hier . Aus Graz wird gemeldet , daß der seit gestern anhaltende
Schneefall einen katastrophalen Charakter anzunehmen beginnt .
Sämtliche Telegraphen - und Telephonleitungen nach dem Süden
sirfd unterbrochen , alle Bahnzüge erleiden mehrstündige Verspä -
tungen . — T r i e st , 26. Oktober . Die Lloyd -Gesellschaft gibt be -

kannr� daß infolge der seit mehreren Tagen wütenden Bora der
Schiffsverkehr nHt regelmäßig mehr funktionieren kann .

Eingegangene VrucKlcKnfteu .

Prof . 5l . Fournier . Das hat der Bater seinem achtzehnjährigen
Sohne zu sagen ? Aus dem Französischen übersetzt von Dr . C. Ravasini .
32 Seiten . Preis 20 Pf. Verlag : I . tz. D. Dietz , Stuttgart .

„ Mutterschutz " . Zeitschrift zur Resorm der seplellen Ethik . Heraus -
gegeben von Dr . Phil . Helene Stöcker . Preis : halbjährlich ( 6 Heste ) 3 M. ,
Einzelheit 60 Pf . Franlsurt a. M. I . D. SauerländerS Verlag .

LnefKalten der Redaktion .

Juriltilcber Cell .

Sie liirlstitche Sprechstiinde findet inziich mit ZlnSnahine de ? Sonnabends
vo » ?- / , bi » N' i , Übe statt . Geöffnet : «betid ? 7 Ultr .

Luise Cu 12 . Ein sonngerechtcS eigenhändiges Testament genügt , ohne
notarielle oder gerichtliche Mitwirkung . Anleitung und Beispiele sür ein
solches Testament finden Siessaus den letzten Seiten des dem „Arbeiterrecht *
6 eigesügten Führers durch das Bürgerliche Gefetzbuch . Das Buch liegt in
öffentlichen Bibliotheken aus . — H. «f . 2 « . Die Rechte und Pftichten der
Mitglieder eines Vereins richten sich nach dessen Statuten , Beschlüssen und
Gewohnheiten . Ohne Kenntnis dieser kann deshalb Ihre Frage nicht be-
antwortet werden . — Disfident , Nein : da Sie im Jahre 1003 aus der
Kirche ausgetreten sind, haben Sie seit dem 31, Dezember 1904 persönliche
Kirchensteuern nicht mehr zu zahlen . — Zl. 9 . Der Einwand , daß Sie
nur kleine Raten zahlen könnten , ist imbeachtlich , würde also Ihrer Ver -
urteilung nicht im Wege stehen . Wohl aber können Sie , salls Einigung
nicht ersolgt , gegen den Antrag aus Verurteilung zur Rückgabe die aus
Grund des Gesetzes über AbzablungSgeschäste vom lv. Mai tSüt berechtigten
Einwände erheben . Genauere Darlegung ist ohne Kenntnis des Wortlauts
des Vertrages und der Klage unmöglich . Die juristische Sprechstunde steht
jedem Abonnenten offen , — Zwei Streitenbe . Sie könnten Jh�
Forderung einklagen und dann Zwangsvollstreckung durch einen Gerichts »
vollzieber vornehmen lasten . — 21. Hort 10 . Im Klagesalle würden Sie
voraussichtlich verurteilt werden . — 21. B. Einen Zwang kann die Frau
nicht ausüben , kann sich aber an die Armendirektion oder an einen der Gc «
nvsten wenden , die derselben angehören : Ewald oder Dr , Liebknecht , —
2A. 2 . 09 . Die Klage hat Aussicht aus Erfolg . Zuständig ist das Amts -
gericht des Dohnsitzes des Beklagten . ES empfiehlt fich in Ihrem Falle ,
einen - Anwalt mit der Klageerbebung zu beaustragen , — f
der herrtchenden Rechtsprechung leider : nein . Aber vielleicht
bei der LandeSversicherungSansiatt sKöllnischer Park 8) Erfotg . i
Sowohl der Standesbeamte , in besten Bezirk die Braut , wie
der Bräutigam wohnt , ist zuständig . Wir » innerhalb ■
nach Aushang nicht geheiratet , s» muß nochmals das Auf
— R. ft . 100 . Fordern Sie die Wirtin unter Setzung einer angemessenen
Frist aus , die Reparatur vorzunehmen , drohen Sie ihr an, daß Sie nach
jvuchUosein Ablauf der Frist die Reparalurvornahme felbst bewirken würden ,
und führen Sie Ihre Drohung aus . Die entstehenden Kosten klagen Sie
dann ein ; Sie könnten dieselben von der Miete abziehen , wenn die « Recht

nicht sdaS ist in Berlin der Brauch ) durch Ihren MetSbertrag .
ist. — B. B. 1. und 2. Nein , aber Stempelung muß erfolgen , —

Steglitz 43 . 1. Lieferung eines Gebisses , Ausnahme in eine Heilanstalt ze.
beeinträchtigt in keiner Weise das Recht der Witwe oder Kinder auf Er -
stattung der Beiträge , 2. Da statutariiche Vorschriften sür die Orte nicht
bestehen , liegt keine Versicherimgspflicht vor . — E. H. 1. und 2. Einem
Mädchen steht selbstverständlich auch dann ein Anspruch aus Ersatz der Eni -
bindungSkosten usw. , ihrem Kinde aus Unterhalt zu, wenn der Vater ver -
heiratet ist Der Verkehr ist beiden gegenüber slrasbar , wenn wegen
desselben die Ehe geschieden ist und die beleidigte Ehcsrau Strafantrag
ivcgcn Ehebruchs stellt , 3, und 4, Abtreibung , Abtreibungsversuch , Bei -
hülse zur ' Abtreibung
mildernder Umstände
- BS. M . 38 . .
Mittel wäre der Versuch des Mädchens , beim VormundschastSgericht den
Antrag auf GroßjährigkeitSerllärung , unter Hervorhebung der wirk -
I ch a f t I i ch e n Gründe und Schilderung des Sachverhaltes zu stesten .
Schlägt dieser Versuch sehl, so bleibt nichts übrig , als bis zur Vollendung
des 21. Lebensjahres zu warten und inzwischen tatsächlich selbständig
zu wohnen , �iichtanmetdung der �Wohnung verursacht nur Polizeistrase , —

ni> derN. SC. H. Die Frage der Fähr - Derechtigung und daraus jolgenden
Rechte sowie die, ob ein Grundstücksbesitzer gegen die Niedrigerlegung eines
Streisen Landes , das seinem angrenzt und als öffentliche Straße benutzt
werden soll , Einspruch erheben oder ob er Entschädigung verlangen kann ,
hängt von einer großen Reihe amtlicher Vorschriften und Rechte ab. Ge -
rade in Ihrer Gegend ist das vom Fiskus als Wassereigentümer be-
anspruchte ausschließliche Recht entgeltlicher Uebersetzung vor einigen Jahren
vom Gericht aus Anlaß eines Strafprozesses , den Fiskus veranlaßte , ver -
neint worden . Die Userstreisen find dort größtenteils Gemeinde - oder
Privateigentum , All dies und der Wortlaut der uns nicht bekannten von
Ihnen erwähnten vertraglichen Vereinbarung des Fiskus ist sür die Be -
antwortung Ihrer Fragen von Erheblichkeit . ES empsiehlt sich, einen mit
den dortigen Verhältnisten betrauten Anwalt zu Rate zu ziehen . — R. Ja .
— W. Kopenhagetierstraffe . Klage oder gar Strafanzeige hat keine
Aussicht auf Erfolg . Die nächtliche Unruhe eines itzindeS und die Be¬

ruhigungsversuche der Mutter sind gewiß , zumal in einem hellhörigen
Hause , für die Mitbewohner säst so unangenehm wie sür die Mutter ,
aber können weder als ruhestörender Lärm noch als ein die Grenzen
einer noch so strengen Hausordnung übersteigender Mißbrauch deZ Woh -
nungSrechtS erachtet werden noch berechtigen sie zur Aushebung des Ver¬
trags . Da Hilst nur gütliche Vereinbarung über Dämpsung wenigstens
deS WagengeräuscheS , z. B. durch Anbringung einer Gummi - oder
Linoleumdecke , oder durch Gummiräder . Zumal Ihre Frau in kurzer
Zeit m gleich peinlicher Lage fich befinden kann , empfiehlt eS sich, einen
Teil der durch die Dämpfung des Geräusches entstehenden Kosten zu tragen ,
— O. P . 42 . Berechttgt der Betrieb gewerbsmäßiger Prostitution im

ause zum Rücktritt vom Mtetsverttag ? Die insbesondere sür Berlin
herrschende Praxis urteilt hierüber mit dem Gesetz übereinsttmmend
solgendermaßen : Der Wirt bat den vertragmäßigen Gebrauch der Miels -
wvhnung zu gewähren . Hierzu gehört die Gewährung einer bewohnbaren
Wohnung , Ob eine Wohnung insotge einer bestimmten Tatsache unbeivohn -
bar ist, ist von Fall zu Fall zu entscheiden . In der Regel wird die
Wohnung in einem Hause , in dem Prostituierte nach außen erkennbar ihr
Gewerbe treiben , für verheiratete , iiisbesondere sür nicht kinderlose Personen
alS unbewohnbar zu erachten sein . Eine Ausnahme von dieser Regel liegt
vor , wenn der Mieter trotz Kenntnis der Art seiner Mitbewohner die
Wohnung gemietet oder nach erlangter Kenntnis daS Mietsverhältnis ohne
Einwände lorlgejftzl hat . Liegt ein solcher Ausnahmefall nicht vor , so ist' ' vom Wirt Beseitigung der betrefseuden Mitbewohner

iiere zu fordern und , salls die Aussorderung innerhaw
liifltift erfolglos bleibt , kündigungSlose Aushebung des
ndenersatz zu begehren . Demnach slbeinen Sie mit Aus -

8 beim AmlSgericht aus Aufhebung deS Vertrages und
adenersatzes klagen zu können . Da der Entscheid deS Gerichts letzter

»stanz von der Würdigung deS Einzelfalles abhängt , läßt sich in keinem
Fall mit Sicherheit voraussagen , wie entschieden werden wird . Bei
MietSverträgen , die auf ein « nicht gar zu lange Dauer
abgeschlossen sind , empsiehlt fich statt der Klage die Kündigung ,

Für den Inhalt der Jitieratr
übernimmt die Redaktiou dem
HZitdUtum gegenüber keinettlei

Beraiitwortung .

Ukeater .
Freitag . 27. Oktober .

Slnsang VI , Uhr :
Opernhaus . Samson und Dalila .
Schauspielhaus . Der Schwur der

Treue .
Neues . Ein Sommentachtstraum ,
Westen . Die Zauberflöte .
Deutsches . Das Käthchen von Heil¬

bronn .
Berliner . Andalosia ,

Ansang 8 Uhr : �
Schiller O. «Wallner - Thealer, )

Ein Wintcrmärchen .
Schiller ZV. <Friedrich Wilhelm

städtisches Theater ) . FlachSmann
als Erzieher ,

Scfflttg . Elga
Zentral . Zur indischen Witwe ,
Residenz . Die Höhle deS Löwen .
Kleines . Hidalla .
Trianon . Madame Torera .
Lnstipielhans . Der Familientag .
Thalia . Bis früh um Fünft I
( karl Weist . In Berlin ist waS loS,
Luisen . Simson ,
Deutsch > LltneriknuischeS . Wer ,

Herr Herzog !
ivtriropol . Aus — ins Metropoll
Kasino . Der AdelSnarr .
2« Polio . Frau Luna . — Speziali

täten ,
Walhalla . Eine tolle Nacht .
Hcrrnfeld . Die Meyerhains ,
Wintergarten . Ein Abend in einem

aiiicrilaiüschen Tingcl - Tangel . —
Spezialitäten .

Folies CnpriccS . Nach dem Zapfen -
streich . Soll und Haben . —
Spezialitäten .

Reichs « ! » lle «. Stettiner Sänger ,
Pasiage . Robert Koppel , Marshall ,

der Mann init den Hüten . Georg
und Gusti Edler .

llratiiii . Tanbenstraste 48/40 .
Abends 8 Nhr : Alpen - und Wüsten -

fahrten ,
Stcriiivarte , Jiivalidenftr . 157/62 .

Tägliw geüstnel von 7 bis 1 Uhr .

Berliner Theater .
Charlottenftr , 90,-32.

Andalcisia .
Dramatisches Gedicht in 5 Akten von

Florian Endli .
Ansanz Vi , Uhr .

Sonnabend u. Sonntag : Kean .
Sonntag nachm . : Kean .
Montag : Andalosia . _

Heues Theater .
Ansang VI , Uhr .

Sin Sctnnentaebtstraum .
Morgen u. folgende Tage :

Ei » T omiuernachrstrauln .

' LueispieBhssus .
Abends 8 Uhr :

Der f amilientacfs

Urania Tauben '
Str . 48/4 ?

8 Uhr :

Spelterlnis Alpen - und WGstenfahrten .

Sternwarte

) CASTAN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Joels Traum.
! ! Pompeji ! !

Die Ehre des Tätern !
Restaurant ;

09 " Dresdener Sänger . täJSQ

Kleines Theater .

Hidalla .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend zum erstii
vierte Gebot . Voltsstück
von Ludwig Anzengruber .

�entral -

tägstch : Indische
Operette in 3 Akten v,

Sonnabend nachmii
Klosiikervorstellnng :
Schüler zahlen aus allkn
« 0 Pf . Abends : lndieck « Tfltwe .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Geieha .
Abends : Indische Witwe .

{ Schiller
Sehlller - Theator 0. ( Wallner - Thealer ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Ein Wlntcrin &rehcn .

Schauspiel in fünf Aufzügen von
William Shakespeare .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Elnclinnmnn » In Erclchcr .

Sonntag , nachm . 3 11 b r :
Der Traum ein I - eben .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Elaelininann nln ErzIcker .

Luisen - Theater .
Zum erstenmal :

Tlmsan .
Sonnabend ; Das Erbe .
Sonntag nachm . : Die Kinder der

Exzellenz . Abends : Othello .
Montag : Pcch - Schulze .

Täglich : »' / , Uhr
unter versönh Leitung v. Faul Unelte

Frau Fnna
und die Ottober - Spezinlittiten .

Sonntag , 29. Oktober , nachm . 3 Uhr :

FrukHiiKsluft
und Spezialitäten . Bedeutend er-

mäßigte Pi eise I

Fröüels ä
Schönhaus «

Jeden
Konzert , The

mit darauf
Ansang So-

desler
r . 14 « .

Montag ,
>ch:

ft ' . litäten
' anis .

Zirkus

Albert Schumann
Heute abend präzise VI , Uhr :

Das gr . intcruattoiialc Programm .
u. a. : Die größte und sensationellste
Attraktion der Gegenwart I Noch nie

gesehen l Die

9 Keilixea LKuncKusen
Zauberer und Gauller aus Mukden .

Noch nie dagewesen I

. . Javaner - Trnppe .
GroteSquekünsller aus tava .

Frankreichs beste Radsahrkünstler
John nnd l . onin Boller

mit ihren vhänomeiialen

Tor- untl Hllckwäris-Saltoniortali
mit dem Zweirad .

Das einzig existierende einen halben

Ssltartile schlapde Pferd.
Zum Schluß ; Die größte Novität I

Der Tag deS

�nxlisctien verb� .
Sonntag : 2 Borst , nachm . 3' / , Uhr
ein Kind frei , und abends VI, Uhr,

In beiden Vorstellungen :
Der leg de » Englischen Derby .

Trianon - Thealer .
Madame Torera

( Madame L' ordonnance ) .
Schwank in 3 Akten v. JuleS Chancel .

Deutsch von Max Schoenau .

_ Ansang 8 Uhr .
SÄT " In Vorbereitung :

Oer letzte Troubadour .

KasinosTheater
Lolhringcrstr , 37. Täglich 8 Uhr .

„ Vsr Adelsnarr . "
Sonnabend : Premisre ,
Sonntag nachmittag i Uhr : „ Der

Adelsnarr . "

Folies Caprice .
Budapester Possen - Theater

- - - - - - - IS2 Usisnstr . IST - - - - - - - -
Ecks Friedriohstraße .

Kach dem Zapfenstreich .
Vorher : Soll und Huben

u. d. aasjezeichn . Spezialitetentoil .
Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf taglich b. A. Werlheim
und an der Tageskasse v. 10 Uhr
vormittags an .

Theater .
Sehfller - Theatbr N. ( Friedr . »Wilh . Th. )

Freitag , abends 8 Uhr :
ETnekftmnnn ala Erzieher .

Komödie in drei Auszügen von
Otto Ernst .

Sonnabend , abends 8UHr :
Der Traam ein Eobcn .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Fuhrmann llonzchel .

Sonntag , abends 8Uhr :
Ein Wintermilrctaen .

XI. Berliner Saison . '

Zirkus Busch .
Komiseber Gala - Abend .

Größte Attraktion der Weit !
Sonsationoll ! Sensationell I

Der Kanonenkönig !
Schuß eines lebend . Menschen
aus einem Marine - Geschütz

schwersten Kalibers .
Knr noch knrze Zelt !

Die Beiden vom Yalou. Port Arthur
Jupanlzeho Infanterie .

4 Soenrs Atletas .
Zum 88 . Male :

Slexlko .
Große Ansstattungs - Panto¬
mime aus dem mexikanischen

Pflanzerleben .
Avis ! Sonntag in beiden Vor¬
stellungen , nachm . u. abends :

Der Kanonenkttnlg .

Residenz- Theater .
Direktion : Richard Hlcjcander .

Heute Freitag . Ansang 8 Uhr :

Die Uelde des Löwen .
Sonnabend zum erstenmal : Der

Prinzgemahl , Schwank in 3 Akten von
L. Tomof und I . EhanccI .

Sonntag nachmittags 3 Uhr : Her -
kulesplllew . _

Carl Welß - Thealer .
Gr , Franljurterstr . J32.

In Serlin ist was los .
Gr . AuSstattungZPosten - Revuc mit Ge -
sang und Ballett in S Bildern von

P. Bajanz .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Rot -
küppchen . Abends : Anne- Liese .

Sonntag und folgende Tage : In
Berlin ist wa » los .

Bernhard Rose-Thealer
Gcsiindbriiniien , vadstraße 58.

Heute :

Köm Thron zu « Schafott .
Historisches Drama in 5 Auszügen

» » » Fr , Netz .
Ansang 8 Uhr . Kaffeneröffn , 7 Uhr ,

Preise der Plätze :
Entree 30 Pf. , numerierter Pt 50 Pf .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Vom
Dhron zi - m Schafott .

Sonntag abend 7 Uhr : Bade -
abcmencr .

Walhalla Theater
Weiobergsweg 19/20 .

Direktion : Riehard Schnitz .
Heute und folgende Tage :

Sine tolle f�ackt .
Vorher : Gr. Spezialitäten - Programm .
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Metropol - Thealer
Präzise 8 Uhr

zum 49. Male :

Große Jahresrevue mit Gesang n.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Dirigent Kapellmeister Max Roth .
In Szene gesetzt vom Direktor

Bichard Schultz .

Waiden a. D. xMißClifford a. D.

Bender x Giampietro
Joseph! x Massary x Frid - Frid

Steidl x Lilly Walter .
Rauchen in all . Bäumen gestattet .
_ Anfang 8 Uhr ,

Walhalla Theater
Weinbergsweg 19/20 .

MitM , den 1. Hoyemlier er . :

Große internationale

Prelae In bar

5000 Mark .
Außerdem dem Sieger die

große goldene Medaille .
( Näheres die Plakate . )

Sanssouci , Kottbchrstr . 4'
Dir . W. Reimer .
Somit . , Moni . , Donnerst , :
Im glänzend rcnov . und
elektr . beleucht . Etablistcm .

UoS ' uiuauit

Norddeutsche Sanger
UN» Danzkränzchen .

Sonntags Beginn 5 Uhr ,
wochentags 8 Uhr .

Dienstag und Mittwoch :
Dlieater - . kbeadc .

Gastspiel des
Lttwe ■Eaiücinbles .

Passage -Theater.
Ansang abends 8, nachm . 5 Uhr .

Robert Koppel
in seinem neuen Repertoire .

Leorg u . Gusti Edler |
in ihrer Alpenszene .

Gewöhnliche Preise :
Orch . - Loge 4 M. , Terrasse 3 M. , I
Orch. - Faut , 2 M,, Parkett - Faut . I
I . 50M, . Parkett IM, . Eintritt 50 Ps.�

Deutsch -AmerikaDisehes Theater.
Kttpnlckerstr . 07 .

Zum Jeden Abend 8 Uhr !

I " A Gastspiel Ad . Philipp

30 .
Male ;

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
Halbe Preise !

„ Ccber ' n großen Teich . "

ABERj
Herr Herzog

W. Noacks Theater .
Direktton : ( lob. Dill . Lruniienstr . 16.

Dos Käthchen v. Heitbronn .
Hist , Schauspiel in 5 Akt, v. H. v, Kleist .

Ansang 8 Uhr . Eintritt 30 Ps.
Sonnabend : Keine Borstellung ,

In Vorbereitung :

der Weise .

Heute
die in London an 1000 Abenden
mit großem Heiterkeitserfolga

gegebene Pantomime

Ein Abend in einem amerikanischen

Tingel-Iangel
Original - Aafruhrang

außerdem
Guerrero , span . Tänzerin . Arlois ,
Keckkünstlor . Amann , Mimiker .
Harndins , Wundersterne . Dolle da
Lossb , Drahtseilakt . Marrder , Gold¬
amazone . in Japan , Ballott . Moore ,
engl . Sängerin . Collins und Hart ,
Exzentrikb . Die mysteriösen Husaren .

SSW Biograph . - ME

Belle - liancel
Theater - Variete .

Anfang 8 Uhr .
Vnr noch wenige Tage , j
Liane Leischnerj

16 bervorragende Debüts .
Sonntags 2 Vorstellungen .

Nachm . 3 Ubr : Halbe Preise . |
Jeder Besucher 1 Kind frei .

Rauchen im Wintergarten gest .

»erlineri ilk - Trio .
Felix Scheuer Slnhudsrrtr I.

taoti



Gebrüder

Herrnfeld -

Theater .
Mar noch

wemsre Tage l

Die Xegerhains.
Komödie in drei ' Akten mit den

Aittoren
�irton und Donat Herrnfeld

in den Hauptrollen .
DM" " In Vorbereitung : " WjJ

| aaiili (ntag
mHiiiistPttlljlciii.

Komödie in S Akten von
/inten und lionat Herrnfeld .

Ansang 8 Uhr .
Ververk . lt —2 Uhr , Theaterkasse .

r >» Is5l - 7de » ler
vlirgzlr . 24, 2Min . v. Bh. Börse .

Täglich 8 Uhr . Eutrce 50 Pf .

M brillante Oktober - Propm
Darton Brothers

Handvoltigeure .

Toni n . Leopoldo
Mufik . Ballspiele .

Eugen Nigbton
mod . Jongleur .

GinKater . Schwank in lAktv . J . Kcller .
Birtens BrothrrS , mod . Gladiat .

Familtenkarten sind in allen
Barbier - . Friseur - «. Zigarren -
geschäfte » leivte im Theater -
bureau unentgeltlich zu haben .

Lolosseum !
« DreSdeuerstrahe 97 .
1 f a humoristische
o IL Spezialitäten j
l iö a a : Bendix . l
® Littke Carlsen .

» Wally Walborg .
I . a Perle , die deutsche Füller

Hanta ' Debüt der jüngsten
VVUtv . Berliner Soubrette

IVulfy Truth
15 Jahre alt .

D. eiüt der populärsten sächsischen
Humoristen

hoWgnii - öllmeben .
Ansung 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
Jeden Sonntag nachm . 3 Uhr jeder
Platz 40 Pf . Ein Kind frei !

Souveniervertallung .

Im Konzertsaal 2 Kapellen
( Schrammelnj , Natursänger ,
Ungarn . — Wochent . 8 Uhr . Sonn «
u. Feiertags ab 3 Uhr , Ende I Uhr .

Reichshalieu .
Täglich :

Stettiner Sänger .

» w'

ELYSIURfl .
Kommandantenetr . 3 4.

V Vellsttndig neu renoviert vi/
Auftreten v. 36 erstklaetigen

intern . Spezialitilten .
Geöffnet von fO Uhr früh bis

12 Uhr nachts .

I

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
Theater

Frankfurter -
Allee 85 .

Saisonsehlager !

Die SchlWkMkijwm als

Schanspiettria
oder : Skandal im Theater .

Große Poffe

- md A Spezialitäten -bWinem.
Artiis * Hof

p erlebe rg er slr . 26. Stendalerelr . 18.
Slle Co. . ! O0 —1200 Perl , stehen den

geehrten Vereinen zur Bersngung .
Jeden Kenntag . Dienstag u. Freilag :
Gr - Theater - Vorwtcllang .
Jeden Montag : Quartettsänger und

humoristische Soiree .
Jeden Donnerstag : Gr . K« nieert .

Kuchhandluvg Vorwärts
Berlin 8V . 68 , Lindenstr . 69 .

Soeben ist erschienen : - - - -

IllustrierterI
für das Jahr 1906

Dreißigster Jahrgang

JuhaltS - Berzeichuis

Xalendarium — Postloescn — Be>
achtenswerte Adressen — Statisti -
scheS — ftückbiiek — Messe » und
Märkte — JmKrciSIausdeSJahreS
— Villa Vfanda . Bon E. Preczang
fmii Illustrationen ) — Großstadt -
Frühling . Gedicht dort Ludw . Lessen
— Unsere Forderungen an die
Schule . Bon Hcirtr . Schulz — Vom
gesunden und kranken Magen . Bon
Dr. R. Silberslein (niit Illustration )
— Sprüche — Der Friedensboic .
Ein Silccstermärchcil coli Klara
Müller — Jesef Scheu und die
Arbeiter - Gesangvereine . Bon h. w.
( mit Porträt ) — Ein walzender
SchuhknecM im 17. Jahrhunder ' .
Bon Alwin Ads — Unsere Sesren -
strZuoher und ihre Kultur . Bon
Kurt GroltewiH ( mit Jllustr . ) —
Märtyrer «Gesang . Gedicht con
Robert Seidel — Sein Sieg . Er -
zählnng con Wich, tzoizalucr ( mit
Illustrationen ) — Die erste Müllen .
Bon A. c. Elm — Südwestafrika .
Bon A. Südefum ( mit Jllustra -
tlonen ) — Abschied . Gedicht con
E. Preezang — Die Antänge der
proletarischen Frauenbewegung in
Deutschland . Bon Klara Zetkin —
Die sievoiutien in ItuBiand . Bon
Wilhelm Bios ( mit Jllustralionen )
— Unsere loten ( mit Porträts ) —
Fliegende DliiNer — Der höhere
Gesichtspunkt . Pon Wich. Schröder
- Für uMKMtle�
Trächtigkeiti�DWWaMDe «�

Hier,w5pl » » uWchtzH » » « ni
Der Bauer — �

Reiche Beute - Am istv - Täs
— Ein Dreisarbendruck ans Kunst « '

druckpapier : Ein lustiges Lied -
= = . Ein Wandkalender --------

Preis : 40 Pfennig .

Sei Einzeibezug bitten wir

um Einsendung des Betrages
nebst 10 Pf. für Porto .

Einzelverkauf
tu sehr niedrigen Preisen , es . 100 ver¬
schiedenen Sorten Colliers u. Stolas ia
tllen modernen Pelzarten . Grosses La¬
ger in Muffen , Kinder - Garnituren , Herren

u. Knsben - Kraecu u. Pelzmttzeo

Gscar Arnold
Hflte . Motzen und Pelzwaren

Engrost Export !

Dresdenerstr . 116 W

feine Pelxwarcn

Stolas - Jacketts
in vorzüglicher Ausführung sehr

preiswert . 49/12 *
57 lielpzlj - ersk rafio 57 Bnf

neben den Kolonnaden nUI .
Kein » « hnnkaoten ! Z

Erßer lonimiiiiNiuialjllirsitit!
Heute Freitag , Oktober , abends S % Uhr ,

bei DraseB , Neue Friedrichstrahe 35 :

Oeffentliche Versammlung.
TageZ ' Ordnung : 1. Vortrag deS Stadlcerordneten über :Vr .

Sozialdenkskratie n . Stadtverwnltttiig .

I ZMiIemiilli' stlsebFsblMlii
ZiiXClOI ' r .

2. Diskussion . Ansprache des Kandldaien .

Zahireicheii Besuch erwarten
208/1

Dio Einbcrnfcp .

üdsfiiiiii ! Wiiilz !

Sonntag , den Ä9 . Oktober , vormittags 10 Uh- ' ,
Nrssels ? öStsaAl » Neue Friedrichstr . 35 :m

General - V er Sammlung
des Vss eins zur Wahrung der Interessen der

ßüaurer Kerlins nnd Umgegend .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung des Kassierers com 3. Quartal tSOS. Bericht der Recisoren und Wahl zweier Recisoren .
2. Welche Lehren ziehe » die Arbeiter aus der großen Aussperrung der Metallarbeiter ? Reserent :
Genosse Vk ' ivsivnep �Metallarbeiter ) . 3. Diskussion . 130/12

Tie Bersammlung wird Punkt 10 llhr eröffnet . _ Per Yorgtand .

U (fifnilinliihiliiaiiiiköfiiEf
nsUid -ni! '

stih . m. jüliMpr Zeit passiert , sie lassen cermuten , daß im Gsenbahnwesen manches nicht ist, wie es sein müßte .

Ein Bohubeomter hat in diesbezüglicher Weise seine Erlebnisse im Dienst niedergeschrieben , die für jedermann ,

der mit der Bahn zu tun hat , con

= = = = höchstem Interesse = = = = =

48102 *sind . DaS Buch ist betitelt :

Die Garde vom flllgelrad
205 Seiten brosch . 8 . 50 , elegant gebunden 3 . 50 .

Zu Haben in allen Buchhandlungen oder direkt con RlChärd SätllCFS VCfltlg , Braunschweig .

i ?3

Selowsky ' s
„ Bolero "

feinste

Zigarette *
Gesetzlleii geschützt!

4830L *

4524L *
Ein Biesenposten

Mocketplösch
Meter , von

Mk. 465130 Cmtr .
breit , ä mvsvs , jjk . " »»an

haltbarster buntfarbiger Möbel¬
stoff . Reste spottbillig !

WW Proben franko . WM

Teppiehhans

Emil Lefhvre,
BEsLIN Oranienstr . 158.

. —Otto Pritzkows ,
Berliner

II
Htinzotr . 10 .

_ _ Die drei lebenden " TO _

gr . atllttmWn Hinukr j
g Sfaskelmensch
| Skelett - mcnoch
4 Gninmihantmcnoch

F . ntree ao Pf .

der

Achtung ! Achtung !

Hülfsarbeiter bei Stukkateuren .
Sonntag , den LS . Oktober , vormittags 10 Uhr :

UM " Versammlung
aller bei den Stukkateuren beschäftigten Hülfsarbeiter

in den „ Judustrie - Festsälen » , Beuthstr . 10 —80 .
TageS - Ordnung : 1. Die Stellung der Hülfsarbeiter bei

Stufkatcuten zur Organisation . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Alle Kollegen , welche bei Stukkateuren beschäftigt sind , müssen in dieser

Versammlung erscheinen . Die Stukkateure werden ersucht , ihre HülsSarbeiter
aus diese Versammlung ausmerkscm zu machen . 44/5 »

Ber Zwelgrvepein « - Vorstand .

Achtung ! Höht 6t ! Achtung !
Freitag , de » 27 . Oktober , abends 7ll , Uhr , im Lokal deS Genossen- - -

296/17

Tagesordnung wrrd in der Bsridmmloiih « rannt gegecen . ws »t das
Erscheinen sämtlicher Kollegen Ehrentzsticht , da Beschlüsse con weittragender
Bedeutung gesaßt werden müssen . Per Vorstand ,

Tischler - Vereini su Berlin .
Morgen Sonnabend , den 28 . Oklosor . tu „ Sanssonol " ,

«ottbuserstral ! » » * 4

34 . Stiftungs . Fest mZpS1SSfm
Ansang 8 Uhr . — BillettS a 30 Pf . sind bei den Vorstandsmitgliedern

zu haben . — Die Versammlung sällt auS . lgg/8
» ( MOOOOOOOOOOOiOlOOOOOOMMMOMMMtOOte

H . Zimmermann
Berlin SO. Jnweuer Oranienstr . 206

Gold - und Silberwaren - Fabrik ,
Uhren - Großhandlung . 4122L »

Eigene Werkstatt für Neuarbeit u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

Schönhauser Allee ,
Heute sowie jeden Freitag :

Entree 30 Ps. Dperrs . 50. Ans. 8 Uhr .

Möbel -
Eigene

Magazin.
Tisculerei .

Fr . Janitzkow ,
[ 43132 ' ] XW . , Tnnnstr . 45 .

_

Polsterwaren .
Eigene Werkstatt .

( 12. Bezirk )
Am Montag , den 23. d. M. ,

c erschied unser Genosse , der
Metalldreher

hermslln Keller .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 27. d. M. . nachm .
41/ , Uhr . con der Leichenhalle
des Friedhofes der Heilig - Kreuz -
kirche in Mariendois statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

235/19 Der Porftand .

Herrenkragen , rein Lein . 4f .
beste Qual it . Dh . M . 3 u. 3 . 50 .

Manschette » , prima . 4fach
' /2 Ttz . M . k, « « und 2,25 .

Serviteurs,gröstteAusivahl
Stück von Ps . an .

Krawatten , Handschuhe ,
Hosenträger , Taschentücher ,

Hemde » . Strümpfe : c. *

Detailvcrkaul zu Engros - Preisen ,

Ernsl ; . ülaFCuse
23 . MOWOstraßo 23 .

Am 24. Oktober starb der
Schristsetzerincalide Herr

AugiiZt Baumy arten
im Alter con 61 Jahren an
Nierenleiden . 2924b

Bolle 30 Fahre unserer Druckerei
angehörend , war er uns immer ein
tieber , treuer Kollege und werden
wir ihm stets em ehrendes An-
denken bewahren .

Berlin , den 25. Oktober 1905 .
Das Personal

der »Bossischen Zeitung « .
Die Beerdigung findet am Frei¬

tag , den 27. Oktober , nachmittags
2 Uhr , aus dem Petri - Ktrchhose ,
Friedenshaße , statt .

G
„öerilm Arbeile!' -

Mitgtied des Arbeiter «
Radsahrer - BundeS

»Solidarität� .

Sonntag , den 29. Oktober , Ber -
einstour früh 8 Uhr nach Hennigs -
dors ( Brase ) , mittags 2 Uhr nach
Borsigwalde - Tegel ( Kllppenstein ) .
Beide Starts : Genossenschaft , Oder -
bergerstr . 80.

HB. Heute Frestag abend 9 Uhr :
Fabrwartsibung bei Ostrowski ,
Schillingstr . 24. _ 27/9

„ Frisch auf "
» HIN ernsten Verg - nOg/en

des neugegründeten Borsigwalder
Arb . > Radf . - Bereius Einigkeit
am Sonntag , den 29. Oktober , im

» Tegeler Scefchlöstchen " ,
( Julius Klipp enstein ) . Tegel .
Um zahlreichen Besuch bittet

2929b Das Komitee .

Orts - Krankenkasse
Weißensee .

Freitag , den 3. November 1005 .
abends 8 Uhr ,

im Restaurant „ Enders Festsbis " ,
Weidensee , König - Chaussee 5/6 :

General - Versammliuig
der Vertreter .

TageS - Ordnung :
1. Ersatzwahl für ein durch Arbeits «

cerhalwiS ausgeschiedene » Vor «

>Vorstandsmitgliedes
( Arbeitgeber ) und ecent . Ersatzwahl
sür dasselbe .
Erg 'gänzungSwahl für drei durch
AmtSdauer ausscheidende Vor -
standSmitglieder ( Arbeitnehmer ) .

4. Ergänzungswahl für ein durch
Amtsdauer ausscheidendes Bor -
standsmitglied ( Arbeitgeber ) .

5. Wahl der Rechnungsprüfungs -
Kommission lzwei Arbeitnehmer ,
ein Arbeitgeber ) .

6. Verschiedenes .
Bemerkung : Eventuelle Beschwerden

gegen den Vorstand zc. werden in der
Generale ersammlung nur beantwortet ,
wenn diese mindestens drei Tage cor
der Generaicersammlung im Kassen -
lokale schristlich abgegeben werden .

Zum Eintritt berechtigt find nur die
mit LegttimationSkarten cersehenen
Vertreter . 276/1

Der Vorstand :
I . A. : W. Besks , Vorfitzender .

Orts - Krankenkasse
der

Schueider, Sthlteiderilttttn
und verwandter Gewerbe zu Berlin .

Die sür da » Jahr 1905 gewählten
Vertreter der OrlS « Krankenkasse der
Schneider , Schneiderinnen und cer «
wandter Gewerbe zu Berlin werden
zu der am Freitag , den 3. No -
pember er . , abends S' /i Uhr , im
Neuen Klubhaus ' , Kommandanten -
raße 72, aus Anweisung der tlus «
chtSbehörde stattsind enden

straße
stchtSbe

siikMlleiitl .liöiiet' sIvei'Zäiiiililiiitg
hiermit eingeladen .

TageS « Ordnung :
1. Beschwerde über die ©eschästS «

sührung oeS Vorsitzenden . 2. Antrag
aus Beschlußsassung über nochmalige
Verlesung de » Protokolls über die
DorstandSsitzung com tg. Juni er .
und Antrag auf Aushebung des Vor -
standSbeschiusseS betressend Kündigung
deS ©eschüstSIeiters Tätervw . 3. Be «
( chmerde über die Hinzuziehung der
Polizei zu der außerordenllicheu Gr -
neralveriammlung com iL. August er .
4. Antrag con zehn Delegierten , Be¬
schwerde gegen den im Jahre 1904
amtierenden Dorltand obiger Kasse ,
bezw . gegen den damaligen Vor «
sitzenden , den stellverhetcndcn Bor -
sitzenden sowie die Schristführcriil
wegen Verstoßes gegen die § § 48 Ab¬
satz 1, 56 Ziffer 9 der im Kassenstatut
enthatleneu Bcstimmimgen .

Oskar Broda , Vorsitzender ,
296/15 Blumcnthalilr . 13.

trotze Ketten IS M.
<Oberb,ri . Nrnnb- it , zw/i «tsteiN mit

g reiniate » » cu n. E' - er « d-1
Gust - d LuN' » . « « ' " » ». . P- irn «' -

rssÄiiffl
Kaul Bnttner , Berlin , gut den Ktseratenteil ver «sstw . z Th . Glocke . Berlx » . Ö. tJiv . BorwSrt »

'
lvuKdülckevei " kerl - c - arshM Singer ck So. . SW ,
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Soziales .

Fragen der Kindercrziehung .
lleBer dieses THema sprach am Mittwoch bei Buggenhagen der

Genosse Paul Göhre in einer Mitgliederversammlung des
Zentralverbandes der Zimmerer Zu den Hauptpunkten
seines Referats führte der Redner etwa folgendes aus :

Er wolle von vornherein bemerken , daß er im Rahmen eines
Wendvortrages keinen förmlichen Leitfaden der Kindererziehnng
geben könne , auch lasse er es sich nicht einiallen , etwa eine neue
Kunst auf diesem Gebiete zu lehren . Was er hervorzuheben ge -
denke , seien eben lediglich einige Fragen des großen Erziehungs -
Problems , gegründet auf seine Erfahrungen als früherer Lehrer ,
Geistlicher und Schulinspektor und in letzter Linie auch als Vater .
Dabei bemerke er jedoch gleichzeitig , daß er für seine Ansichten
keineswegs das Prädikat absoluter Gültigkeit beanspruche .

Als unbedingt nötig müsse anerkannt werden , daß sich in keiner
Klasse , keiner GesellschaftSschicht der Kindererziehung so große
Schwierigkeiten und Hindernisse in den Weg stellen tvie in der
Arbeiterklasse , Die schlechten sozialen und materiellen Verhältnisse ,
unter denen die Arbeiterklasse seuizt , die lange Arbeitszeit , der karge
Lohn , das schreiende Wohnungselend , der permanente Druck der
Not : sie machen den Arbeiter hart und rauh in seinem Empfinden
und schaffen auch in seinem Ehelcben vielfach Konflikte kleinlichster
Art , worunter die Kindererziehung meistens schon von vornherein
ungünstig beeinflußt wird . Hinzu kommt , daß die meisten Arbeiter
selbst nur sehr mangelhaft erzogen worden sind , und infolge
dessen auch bei der Erziehung ihrer Kinder in schwere Fehler ver -
fallen . So trösten sie sich denn mit dem Gedanken , daß ja die
Schule die Kindererziehung in die Hand nehme . Sie lassen hierbei
jedoch außer acht , daß die Schule nicht erzieht , sondern höchstens
nur unterrichtet . Unsere Schulverhältnisse ließen eine tvirk -
liche Erziehung der Kinder auch gar nicht zu. Wo ein Lehrer aus
edlem Selbsttriebe heraus tatsächlich mal ernsthafte Erziehungsversuche
mache , da könne dies nur ganz nebenbei im Unterricht geschehen .
Die Wirkung einer solchen primitiven Methode sei dann aber größten -
teils die Erziehung zur Demut und damit zur Sklavengesinnung ,
zur Religiosität und zum HiurapatriotiSnms .

Was nun speziell die sozialdemokratische Arbeiterschaft anbelange ,
so lasse auch diese in der Kindererziehung größtenteils alles gehen
tvie es will , weil sie von dem Erziehungsideal der Zu -
kunft zu viel erhofft . Dieses Zukunftsideal beruhe bekannt -
lich darauf , daß in einer befferen Gesellschaftsordnung den Elten :
die Erziehung ihrer Kinder vom Staate abgenommen werde und
die Kinder in Staatsanstalten unter der Aufsicht und Anleitung
staatlich oder gesellschaftlich auf das sorgfältigste ausgebildeter
Berufserziehern und - Erzieherinnen zu höchster geistiger und körper -
sicher Vollkommenheit erzogen würden . Nun sei aber über dieses
Zukunftsideal das letzte Wort noch nicht gesprochen . Keineswegs
dürfe es aber die sozialdemokratischen Arbeiter abhalten , schon jetzt
nach Möglichkeit selbst Hand ans Werk zu legen . So wie die Be -
freiung der Arbeiterklasse aus dem Joche des ' Kapitalismus nur das
Werk der Arbeiterklasse selbst sein müsse , so könne auch die ver -
besserte Kindererziehung mir das Werk der Arbeiterklasse selbst sein .
Deshalb dürfe auch keine Stunde an intensiver Gcgenwartsarbeit
nutzlos verloren gehen , denn was wir an unseren . Kindern tun , das
tun wir im Interesse der zukünftigen besseren Gesellschaftsordnung .
Das Zukunftsideal , daS die Reichen und Herrschenden jetzt
schön mit all seinen verderblichen Wirkungen praktizieren , dürfe
den Arbeitern nicht ausschließlich vorschweben . Anstaltserziehung
sei Kasernenerziehung ; sie könne nur nützlich wirken , wenn sie init
der Familienerziehung Hand in Hand ginge . Die Ansialtserziehung
würde auch schon deshalb nur sehr mangelhaft bleiben , weil es mehr
wie ftaglich erscheine , ob in Wirklichkeit jemals die erforderliche Zahl
tatsächlich brauchbarer Berusserzieher vorhanden sein werde . Die
geborenen Erzieher seien und blieben eben die Eltern , weil sie durch
die Bande des Blutes und die natürliche Liebe auf das denkbar
engste mit ihren Kindern verbunden seien . Aus diesem Grunde
könnten sie in der individuellen Kindeserziehung auch unendlich mehr
leisten wie der hingebendste Berufserzieher , weil dieser doch nur
immer nach einer gewissen Schablone läsig sein könne . Uebrigens
sei er , Redner , auch der Meinung , daß wenn erst die sozialen Ver -
Hältnisse bessere geworden seien , dann die Eltern überhaupt garnicht darauf
verzichten würden , die Kindererziehung auszuüben : wenigstens dürften sie
sich nicht zu einer ausschließlichen Anstaltserziehung verstehen . Von
diesem Gesichtspunkte aus betrachtet , sei es also falsch , zu viel Hoff -
nungen auf das Zukunftsideal zu setzen . In erster Linie seien die
Eltern zur Kindeserziehung berufen , und diese in möglichst edler
Weise auszuüben , sei deren Pflicht , auch wenn sie unter schlechten
Berhälwissen zu leben gezwungen seien .

Nun begegne man in Arbeiterkreisen
vornehmste Ziel der Eltern müsse sein ,
Sozialisten zu machen . Hier komme es aber vor allem daraus an ,
wie dies geschieht . Falsch und zugleich schädlich sei es , die Kinder
mit sozialistischen Lehren zu überftittern . Sie hätten noch kein Ver «
ständnis von der Not des Volkes und könnten auch höchsten « mir
Brocken von alledem begreifen . Ein Hineinpfropfen von sozialistischen
Dingen in das Kindesgemüt könne gar leicht dieselbe Wirkung
hervorbringen , wie wenn das Kind mit reltgiös - mythischem Krimskrams
gedrillt und gequält wird . Es komme dann schließlich die natürliche
Reaktion , und die Erfahrung lehre , daß gerade Kinder bigotter
Eltern und speziell Geistlicher in der späteren Gesinnung direkt um -
schlagen . Mit dem Eiusinchtern und Embläuen schwer verständlicher
Lehren , wie auch die sozialistische zweifellos eine ist , erreiche man
nur das Gegenteil des Gewollten . Der Sozialist sei der Mensch
der Zukunft . Und einen solchen Menschen heranzubilden , benötige
es nicht der Kunst äußerer Dressur , fondern der sorgfältigsten liebe -
vollen Veredelung des Kindesgemüts . Deshalb solle jeder Arbeiter
und jede Arbeiterin die Erziehung so betreiben , daß die Kinder auf -
wachsen : gesund an Leib und Geist — gebildet stark an Willen —

Herr über sich selbst — pflichttreu m der Arbeit — maßvoll
im Genuß , aber fähig , die Reize der Erde zu genießen —

fähig zu lieben und zu hassen — güsig gegen Schwache —

hart gegen Schlechte — ein Feind alles Gemeinen —

sich selbst getreu — bescheiden — stolz — furchtlos — unbestechlich
— gerecht — unbeugsam — zäh und fest in Not und Leid — opfer -
freudig für das Höchste das Letzte hinzugeben — in ehrlicher Soli¬
darität zu gemcinmmcm Handeln bereit . Wenn nach solchen Grund -

zügen die Erziehung der Kinder betrieben werde , dann gedeihe eine
solche Fülle von Idealen in ihnen , daß sie ganz selbstverständlich
Sozialdemokraten würden und auch garilichtS anderes werde » könnten .

Um dieses ErziehnngSresultat zu ermöglichen , sei eS erforddrlich ,
folgendes zu beachten :

Jede Erziehung müsse auf der tiefsten Achtung vor dem Kinde
beruhen . Das Kind dürfe nie als Spielzeug , aber auch niemals als
Ablciter der üblen Laune der Eltern betrachtet werden . Züchtigungen
feien nie ohne Not anzuwenden , und dann nur in maßvollen Grenzen , weil
man andernfalls nurSklaven . aber keine selbstbewußten Persönlichkeiten
erziehe . Nie dürfe mau unwahrhafsia gegen seine Kinder sein . Aus die be -

sondere Eigenart des Kindes müsse die größte Rücksicht genommen
werden . Jedes Kind sei nach Maßgabe seiner Neigungen und Fähig -
keiten , nicht aber nach einer bestimmten Schablone zu erziehen . Das
wirksamste Erziehungsmittel aber sei das gute Beispiel , denn da -

durch würden auch meistens die Mängel der eigenen Erziehung
wieder ausgeglichen . — Redner streift dann noch die Frage der

religiösen Erziehung und bezeichnet den Religionsunterricht an Kinder
als durchaus Verivei stich . Den Kindern dürfe überhaupt keine Religion
gelehrt werden , das sei Sache Erwachsener . Und auch diese , besonders
wenn es Arbeiter wären , hätten jedenfalls wichtiger « Dinge zu
tun , als über religiöse Probleme nachzugrübeln . Da nun aber

vielfach der Ansicht , das
die Kinder zu tüchtigen

einmal in der Schule Religionsunterricht in nicht zu geringen
Quantitäten erteilt werde , so mögen die Eltern ihre Kinder in
geeigneter Weise auf den Märchencharakter der biblisckien Geschichten
hinweisen , dann bilde sich bei den Kindern eine geistig klare Be -
urleilung dieser Dinge schließlich ganz von selbst heraus . Ferner
erweise es sich auch als notwendig , die Kinder in einem gewissen
Alier über geschlechtliche Dinge aufzuklären , allerdings sei hier be -
sondere Vorsicht verbunden mit feinstem Takt unerläßliches Er -
fordernis . Bei all diesen Erziehnngsfragen lasse sich zwar
sagen : Die Menschen werden erst dann besser , wenn sich die
sozialen Berhäliiiisfe gebessert haben . Jedoch , nicht nur die
Verhältnisse machen die Menschen , sondern weil die Menschen
vernunftbegabte willenSkräflige Wesen sind , so machen die
Menschen auch die Verhältnisse . Deshalb eben ist eine verbesserte
Erziehung der Kinder fiir jeden Arbeiter auch dringend notwendig
zur baldigen Schaffung besserer Gesellschaflsverhältnisse . sLebhafler
Beifall . )

An der Diskussion beteiligten sich Petereit , Reimann ,
Prilsch , Gramann . Röder und K n ü p f e r. Die Redner
äußerten sich allgemein in znftimmendem Sinne . Mit einer Schluß -
bemerknng des Vorsitzenden Witt , der die Anwesenden ersuchte ,
nun auch die Nutzanioendniig aus dem Vortrag zu ziehen , fand die
Versammlung gegen Mitternacht ihr Ende .

Schnlkostenheiträge an Nachbargcmeinden .
Vom Z 63 des Kommunalabgabengesetzes hatte auch die Ge -

meindc Nied Gebrauch gemacht , indem sie wegen der in Nied die
Schule besuchenden Kinder der in Höchster Fabriken arbeitenden Ein -
wohner Nieds von der Stadt Höchst am Main Beiträge zu den
Schulkosten verlangte . Für das Jahr lSOv beanspruchte Nied einen
solchen Zuschuß von 2600 M. , während Höchst freiwillig nur 1800 M.
zahlen wollte . Erst am 24 . Oktober hat das Oberverwaltungs -
gericht in der Sache endgültig entschieden , naibdem sie
das Gericht schon einmal beschäftigt hatte . Und zwar
siegte Nied , Höchst a. M. muß für 1900 an Nied 2600 M.

zahlen . Es wurde für festgestellt erachtet , daß Nied wegen der Kinder
derjenigen Arbeiter von Höchster Fabriken , welche wegen der Arbeits -

gelegenheit zu Höchst in Nied ivohnten , drei Lehrer mit einem Auf -
wand von etwa 8900 M. mehr brauchte . Bei dem verhältnismäßig
geringen Steueraufkommen Nieds erachtete man dies als eine Ueber -
bürdnng im Sinne des § 63 des Kommunalabgaben - Gesetzes . Nun
sind nach tz 63 bei Bemessung des Schnlkostenbeitrages der Be -
tnebsgemeinde auch die Vorteile zu berücksichtigen , welche für die

Wohngemeinde ' also für Nied ) ans dem Vorhandensein der

fraglichen Betriebe der Nachbargemeinde erwachsen . Als indirekte
Vorteile hatte Höchst angegeben : eine Steigerung der Grund - und
Bodenprcise in Nied , dessen BevölkerungSjteigerung , die Zunahme
der Gewerbetreibenden in Nied dadurch , daß die Arbeiter ihren in

Höchst erworbenen Verdienst umsetzten . DaS Gericht bemerkte
dazu , daß es sich hierbei doch vor allem nur um Vorteile
handle , die den einzelnen Personen zuflössen . Was daraus
an Vorteilen fiir die Gemeindekasse herausspringe — und nur
darauf komme es an — , sei von Höchst nicht nachgewiesen . Es
sei dazu auch nicht der Versuch gemacht loorden . Damit falle der
Einwand weg , denn eine reine freie Schätzung derartiger Vorteile

ohne tatsächliche Unterlagen sei nicht zulässig . Was aber an direkten
Vorteilen sStenern von Personen , die in den Fabriken zu Höchst
tätig seien ) dargetan wäre , sei zu gering , als daß eS in Betracht
käme . Auf jeden Fall sei der geforderte Zuschuß von 2600 M. für
1900 angemessen . !

Die Urteilsbegründung schloß der SenatSvorsitzende Techow
damit , daß er den beiden anwesenden Bürgermeistern riet , die

Angelegenheit für die späteren Jahre von 1901 ab durch gütliche
Vereinbarung zu regeln . Es entspringe kein Segen aus solchen
Prozessen . Sie verursachten Kosten und Aergcrnis . Es müßte
Ehrensache der beteiligten Gemeindeverioaltungen sein , auch ohne
Prozesse der Absicht des Gesetzgebers , die er mit dem Z 63 bekundete ,
nachzuleben . _

Für die lMgesperrten Arbtiitr und Arbtitmnnkn der

Elektro -Iudustrie Kerlins und Ntugegend
gingen ein : Allgemeiner deutscher Gärwcrvereln Summe von 92,72 am
26. Oktober quittiert aus solgenden Listen - 4187 10,42 , 4186 16,75 , 4183 3,25 .
4185 3,65 , 4182 14. 20, 4181 5,65 , 4170 7. 10. 4179 10,90 . 417t l,80 ,
4206 19, —. Vom Zentralvercin der Glaser , Zahlstelle Berlin , aus solgende
Listen : 1243 1. 80, 1267 2. 50. 11649 0,75 , 1249 7,65 , 1263 3,50 , 11648 7, —.
1241 10,95 , 1237 6,70 , 1270 4,70 , 11646 2,65 , 1272 4,35 , 1266 9, - ,
1259 5,50 . Von den Arbeitern der Firma Borsig , bereits quittiert 1823,26
auf solgende Liften : 3951 29, - , 3953 60,50 , 3954 39,50 , 3955 13,40 ,
3956 22 . —. 3957 58 . —, 3958 34,45 , 3959 47,50 , 3960 15,50 , 3952
24, - , 1090 76,50 , 1091 60, - , 1092 94, —. 1093 40, - , 1094 96,45 ,
1095 132. 50. 1096 64,35 . 1097 90,25 . 1099 76 . —. 1100 94,50 , 1081 54. 40
1083 66, - , 1087 176,50 , 1089 34,50 , 1080 76,45 , 1082 82,25 , 1098 104,76 .
Liste 5323 , BauIIschlerci Ruie , Blumcnthalstraße 6, —. Liste 8208 . Arb . o.
Warnatz , Kreuzigerstraße 4,05 . Liste 5314 , E. Müller , Möbelfabrik , Frank -
sitrter Allee 8,70 . Liste 8212 , durch Seifert 7,10 . Liste 8213 , Heischoldl ,
Fr . Allee 4,55, Liste 5353 , durch Kunzendors 3. —. Liste 9004 l,8o . Listen
3823 , 11785 , v. d. Elcktromonteuren d. Firma P. Kestner , d. «Seifert 15,95 .
Liste 7873 . Gasmessersabrik Baumgarten u. Söhne , 2. Rale 1 1,80, Liste 4853 ,
v. iechn . Personal d Schiller - Theater N. und O, 39,55 . Liste 4852 13,45 .
Liste 8928 3,10 . Liste 3726 , d. A. Sasse . Schmidslr . 2,50 , Liste 5984 , d.
H. Krutzger 61,30 . Listen 416/20 , Sektion der Lackierer aus Listen 37,35 .
Akzidenz , und Werkableilung Rud . Mossc 23,20 . Liste 7558 , Hülssarbeitcr d.
Fa . Erich Förster 10,20 . Liste 9050 , Kollegen d. Firma Rod . Keckel, Kunst -
schmiede 24,25 , Liste 11723 , Tischlerei Karl Müller , Köpenickcrsttatze 19,25 .
Listen 6796 , 6797 , von den Kollegen der Firma Lange u. Gutzeit
18,25 , Liste 9956 , Metallwarenfabrik Ebel u. Lohman » , 3. Rate 20,90 .
Liste 4471 13,10 . Liste 5139 16,70 . Liste 9608 Worgull 9,30 . Liste 11145
' Arb. d. Adler - Fahrradwerte , Berlin 10,25 . Liste 9062 5,25 . Liste 2004
Tapezierer von Fahtrup 15,30 . Liste 8561 E. Mothes Humboldt - Sale 95,50 .
Liste 2005 durch Dähne 2,50 . Tapezierer v. Faßtrup 7,30 . Liste 8560
Tischlerei Boyenstr . 41 9, — . Liste 8568 E. Mothes , Humboldt - Säle 5, —.
Liste 8564 Kollegen v, Sleincr 10,25 . Liste 8566 d. Sack 3. 80. Liste 8567
Werkstatt Moldcnhauer Söhne 14,05 . Liste 8568 b. Schulz 6,50 . Liste 9122
Arth u. Jenke , Prinzesfiuncnftratze 5,90 . Liste 7535 Klempnerei Neumann ,
Kesselftratze 8,40 . Konsektion Malern » 8,65 Liste 9432 33. d. Kall . d. Untcrstalion ,
Motzstraße 33,50 . Liste 9433 3, —. Liste 4542 11,50 . Liste 8783 Arb . d. Tischt .
Klein , Drcsdcnerstraße 9,90. Listen 342l u. 8786 Arb . d. Finna Schröder 18,20 .
Liste 3593 Gießerei F. (ii Ulbert , Sophtcnstraßc 17,25 . Liste 9833 Kollegen
d. Fa . Hugo Esser , Charloltcnburg 14,07 . Listen 11139 3,80 . 8905 16, —.
Liste 5997 Gesammelt v. d. Malern , Bez . Wedding , C. Posenansky 8,95 ,
Listen 11048 2. 45. 3520 3,60 . 3515, 3516 , 3518 , 3521 37,30 . 1424 10, - .
11549 31. 15. Liste 6088 Buchdruckerei - Peis . d. Firma Ferd . Ashelm 13,70 .
Listen 11744 5. —. 4465 4,10 . 3635 . 3639 0,85 . Liste 6840 Tischlerei Horm .
Mucke 12, —, Listen 5977/81 , 5972/75 Verband d. Porzcllanarb . , Berlin II
97,90 , Liste 10323 Verl . Slrb . - Ruder . Veum „Freiheit " 7, - . Liste 1121
Tapezierer d. Firma C. Hvhmnnn 5, —. Liste 11683 Lokal . Rcichenbach 6, —.
Liste 11446 14,65 . Listen 3719 . 10066 , 6176 d. Blendinger 23,15 . M. Valentin
cKolonie Bellins Höhe ) 5, —. Ges. b. Vergnügen d, Ralhenowcr sr, Turner 30,30 .
Liste 5996 3,95 . Liste 9429 Kunstschmiede Dreegenbost u. Schmidt , 2. Rate
32,50 , Liste 9431 Personal d, keramischen Kunsiwerlstatt R. Mutz durch
Genz 8. - . Liste 5998 Durch E. Wolljchiäger , Berlin dl. 16. 80, Liste 11 684
Tischlerei Wonboss 6,40 , Liste 11 015/16 Arb . v. Sicmund , Lützowstraße
53,30 . Liste 3608 Tischlerei Friedrich . Fruchlstraße 7,50 . Liste 8266/68 11 . —.
Von Herrn Götz, Sattler 5, —. Liste 9902 2,85 . Liste 211 Buchdruckerci -
Personal Gocdecke u. Gallineck , PotSöamerstraße 4. 65. Liste 8501/3 Durch
Beusch 17, —. Durch die ExpcdUioii der „ KönigSbcrger Volkszeituiig " durch
Gcrisch 11,50 . Drei Nichwrganisierte 3, —. cs. Noscnseld 5, —. Kollegen
der Baullempnerei Mulack -1,30. Küchenmöbelsabrit Schmidt , Neue
Hochstraße durch Mischke 5, —. 4 Maler der Firma H. Seliger ,
Schöneberg 4, —. Liste 6107 Personal der Buchdruckerei Max Licht -
witz, Hausvogteiplatz 9,70 . Tellersamml . v. d. Steinsetzern d. Filiale Saar -
mund u. Umg. d. «slolle 6,85 . Liste 6032/84 Personal d. „Deutschen TageZ -
Zeitung » 15,70 . Liste 4757/53 durch Ludwig 52,05 . O. Cohn , Rechtsanwalt ,
Kaiser Wilhckmstr . 112, —. Liste 8893 d. Gockel 11. 25. Liste 2843 d. Gockel
8. 85. Liste 3963 8. 15. Liste 8988 - . 50 . Werkstatt E. Zahn , Alte Jakob .
straße 4, - . Listen 3879 , 3871 , 3866 17 . —, Listen 3380/81 9. 20. Liste 8760
5,85 . Listen 6314/18 26,20 . Listen 6320/7785 1,75 , Liste 7786 Rote �«chzeit '

durch Dietrich 5,80 . Liste 7778 durch R. Lehmann 9,60 . Liste 7779
durch Schiriner 5,95 . Lifte 7796 durch Leschinski 12, —. Lifte 7780
durch Frau Schueidewind 1,80. Listen 7000/1 Arbeiter von Schubert
u. Werth , 3, Rate 38,70 . Liste 11764 2. 20. Liste ll076 v. d. Tapezierer -
Werkstatt Rud . Hertzog 27,50 . Liste 11077 durch Schon 12 . —. Liste 9355
d. Schröter 6,95 . Liste 9351 do. 7. 05. Liste 1336 d. P. Schmidt 5. —.
Liste 9857 Mar Zulcke 0,50 . Liste 4885/87 durch H. Scheck 25,72 .
Liste 9013 durch Kossei 8,75 . Liste 6382 Bau Müller , Lindowerstraße
6,80 . Lifte 11568 4. 30. Liste 8952 v. d. Koll . d Firma Leander 19,20 .
Liste 11778 v, d. Koll . d. Dreherei Rölke , Ritterstraße 7,75 . Liste 10542 15,75 .
Liste 11059 Maschmenbauanstalt I . F. EHIing 7,90 . Liste 9845 Tischlerei
Eberhardt , 2. Rate 2,95. Liste 6808 Arb . TBo Star Ball Retainer u. Co. . Ritter -
straße 16,35 , Liste 9878/80 Arb . d. Pclrolcumbrennersabril O. Müller 43, —.
Liste 9881 1,80. Liste 4768 Arb . d. Gcscllsch . s. Eisenbahn - Oberbau - Aus -
sührungcn 42,50 . Liste 8597 desgl . 15,50 . Liste 8596 B. d. Koll . d. Fa .
Sommerfeld , Skalitzerftr . 18,20 . ' Liste 11620 4,75 . Liste 6886 Tischlerei
Becker , Oranicnstr . 14, —. Listen 6383/85 20,85 . Liste 9735 Nähinaschmcii -
sabrik Guimann , 2. Rate 23,10 . Liste 9731 durch Richter 9,50 . Liste 7550
Töpfer d. Fa . A. Schuppmann , Charlottenb . 9,55 . Listen 11133/35 , 11137
Zcnttalvcrein d. Formstecher , Verw . Berlin 20,80 . Listen 9749/50 V. d.
Koll . d. Fa . Gebr . Bergas 13,30 . Liste 9955 durch Sperling v. d. Koll . d.
Fa . Ehestädt u. Robert 31,75 . Liste 11715 Arb . u. Arbeiterinnen d. Zink -
gußwarcnsabnk Rabe 13, —. Liste 11629 0,75 . Liste 7762 3,05 . Liste 5955
d. Louis Nacktirczit 18,25 . Liste 6004 15, —. Schwarze Hochz . i . d. Lessingftr . 4, — .
Liste 10089 1, —. Liste 6744 Töpser Bau Schlic 12 . —. Liste 10961 8. 50.
Liste 4039 durch Fischer 5,50 . Verband der Schneider aus Listen 150, —.
Liste 11273 durch Frille 9,15 . Listen 10348 und 1990 Vom Verband der
Viühlenarbciter 6,45 . Liste 1988 Schüttmühle 26,40 . Verband der Hotel -
dicner 50 . - . Liste 8961 13 . —. Liste 6t02 6,50 . Listen 5333/34 Arbeiter
der Rahmensabril Beek u. Wals 12,80 . Personal der Fa . Möller u. Barel ,
Pniizenstraßc 12,25 . B. d. Porzellandrehern und - Malern d. Fa . Halden -
wanger , Charlottenburg , d. P. Z. 9,10 . Herzens Liefe , Eisenbahn 1,05 .
Liste 229 Personal d. Druckerei W. Simon 11,10 , Listen 8228/29 Tischlerei
Kieling , Brunnenslraße 7,65 . Liste 4942 Arbeiter der Fa . Meden 24,55 .
Liste 8217 Von den Arbeitern der Fa . Harris u. Scheldon 15,75 .
Listen 1652/53 Von den Bauanschlägern der Fa . Bichl , Oderbergerstr . 16,55 .
Listen 9972/73 v. d. Arb . d. Fa . Biedermann u. Czarnikow 28,05 . Liste
8857 ?lrb . d. Fa . Engels u. Wägner , 2. Rate 38, —. Liste 1928 13,15 . Liste
1930 Arb . d. Hölscher , Masch . - Fabr . 11,75 . Liste 7564 ges. i. d. kombinierten
Werkstattsitzung d. Rohrleger u. Heiser Wcddings 9,40 . Listen 195/97 Pcrs .
d. Buchdr . Eisner 31,20 . Liste 9967 v. d. Setzern d. Buchdr . Jul . Roscnbauni ,
2. Rate 4,50 . Liste 205 Arb . d. Fa . Trowitsch u. Sohn 4,75 . V. Stistungs -
sest d. Vereins „ Nordlap " 17,50 . Listen 6008/09 Pers . d. Buchdr . Ullstein
u. Co. , 2. Rate 42,05 . Liste 6774 durch Radtle 4,25 . Liste 3937 4. 10. Liste
6778 v. d. Arb . d. Fa . Bolzani , Wiesenstr . 76, — . Liste 9334 v. Personal d.
Pianosabrik Baurinal , Zeughojstr . 16,80 . Liste 7290 1,50 . Liste 7286 2,20 .
Liste 9158 3,40. Lifte 9159 13,10 . Liste 912t 2,20 . Liste 11603 3,45 .
Liste 9157 durch Rödling 7,50 . Liste 6049 vom Personal der Buchdruckerci
G. Bernstein 15. l0 . Listen 7977/79 durch W. Hoffmann , Blankenselderftraße
15,40 . Liste 9044 Kollegen der Pianinosabril Hirschseid 7,25 . List - 1609
durch Müller 4,55 . G. Th. , ?Ickerstraße 3, —. Liste 8529 Arbeiter d. Firma
Schuchardt u. Schütte , Userstraße 13,20 . Liste 11 315 5,35 . Liste 9541
Kraststation der »Berliner Morgcnpost " 14,50 . Aste 9544 Kraft -
station des „Berliner Lokal - Anzeiger 14,70 . Liste 11 68t G. Groß 1, —.
Verband der Fabrik - , Land - Hülfsarbeitcr und Arbeiterinnen Deutschlands ,
Zahlstelle Berlin : Liste 193 ? 22,10 . Liste 1938 7,90 . Liste 1946 12, —.
Liste 1948 6,35 . Liste 1957 Gummi - n. Asbest - Werl Reinhoid , Reinicken -
dors 17,80 . Liste 1960 7,90 . Liste 1977 6,70 . Liste 1978 Norddeutsches
Gummi - Werk Kübler u. Co. , Ncinickendors 29,40 . Liste 1980 6,40 . Liste 1981
3. 60. Liste 7717 3,25 . Liste 7781 Cbem . Fabrik , vorm . E. Schering , Berlin ,
Abi . Kislcnmachcr 13,65 . Liste 7732 desgl . Betrieb 31,60 . Liste 7758
9,40 . Liste 9649 —,50 . Liste 9650 1,50. Liste 9651 Norddeutsche Gummi .
sabrik , Tempeihoser User 8. 10. Liste 9655 11,25 . Lifte 9661 4,50 . List - 9662
16,15 . Liste 9663 5,25 . Liste 9664 4,50 . Liste 9647 2,50 . Summe 232,30 . —
Vom Gewerkschastskartell Rummelsburg aus Listen : 435 13,45 . 438 7,25 .
437 1,75. 439 8,90 . 457 9,40 . 459 2,55 . 473 9,60 487 3,65 . 490 3,90 ,
493 12,15 , 499 1,45. 515 5,25 . 496 1. 25. 491 1,80 . 489 2,70 . 476 4,70 .
471 10,20 . 462 6,25 . 491 Gaswerk Marlcndors . 2. Rate 8,20 . Liste 488
Anilinsabrik Rummelsburg 4,35 . Bereits quittiert 647, —. Gesamt 765,75 M.
— Gesammelt in den Deutschen Tclephonwcrken , Zeughosstr . 6/7 , aus Listen :
4729 29,50 . 4730 28,50 . 4731 34,50 . 4732 46,30 . 4733 6,20 . 4734 48,50 .
4735 37, —. 4736 29,25 . 4737 52,05 . 4738 102,50 . 4739 21,50 . 4740
16. 15. 4741 9,50 . 4744 11,25 . 4745 21, —. 4746 18, —. Summe 511,70 M. —
Verband aller in Buchdruckereien und verwandten Berufen beschästigten
Hülssarbeitcr und Arbeiterinnen Deutschlands , Ortsverwaltung Berlin ,
Zahtstelle II . Aus Listen : 9766 „Deutsche Warte " 5, —. 9789 H. S. Her -
mann 11,50 . 9772 „ Die Post » 4,35 . 9755 Ullstein , Falzerei 100,60 . 9763
desgl . , Rotatlons - Nachtschicht 18,95 . 9754 desgl . , Rotations - Tagschicht 16,10 .
9751 desgl . Akzidenz - Abt . 21,80 . 9786 „Nordd . Ztg . " 9,50 . 9768 Elsner
8,70 . 9785 „Deutscher Verlag " 15,20 . 9771 H. to. Hermann 16,95 . 9779
„ Vorwärts " , Akzidenz 8,90 . 9780 „ Sonntagsblatt " 8,30 . 9769 „Nattonal -
Ztg . " 30,90 . Dieselbe Liste für die Buchbinderei Gmtzcr u. Schirmer
6,30 . 9774 Galvanoplastik 5, —. 9777 Seydel U. Co. 1,75 .
Konto aus Listen durch Kaff . Klemb , 200, —. — Vom Verein
der Droschkcnführcr Berlins und Umgegend aus Listen : 1205
15,70 , 1206 18,30 , 1207 14 . —, 1208 3,30 , 1209 4,85 , 1210 1, —. 1211 19,50 ,
1212 26,20 , 1213 11,50 , 1214 13,15 , 1215 7. —, 1216 14,50 , 1217 14,40 ," - - -

1220 25,85 ,
"*■ " "

1227 4,45 ,
1233 1,50,
1306 14,45 ,

5960 7,75 ,
5966 2, —,

1218 8,40 ,
1225 19,10 ,
1231 8,75 ,
1304 23,60 ,
1310 13,45 ,
5964 5,40 ,
10 335 10,50 ,

121 b 15,10 ,
1226 6,80 ,

1232
1305 12,70 ,
1311 20,95 ,

5965 10,50 ,
10 338 9,80 ,

1221 9,60 ,
1228 12,70 ,
1234 15,65
1307 11,85 ,
5961 1, —,
5967 6,50 ,

1222 9,45 ,
1229 3, —,

1302 12,20 ,
1308 1515 ,
5962 8, —,
5968 8,50 ,

1223 1, —,
1230 13,75 ,
1303 7,30 ,

1309 13, —,
5963 18, —,
5969 6,20 ,

10 337 —, —, 10 338 1,30 , 10 339 4,45 , 10 340
28, —, 10 341 12,70 , 10 342 2,75 , 10 313 9,10 , 10 344 4,40 . Fuhrhos Franke ,
Rcinickendors 4,50 . Automobil - Fuhrbos Kandelhardt 9, —. Liste 6834 Selle
1,60. Tellersammlung Automobilsührcr - Bersammlung 12. /10 . 05 11,90 .

Summe 5,080,14 M. Bereits quittiert 107 351,47 M. Gesainljumme
IIS 431,61 M .

Berichtigung : In Nr. 248 vom Sonntag muß eS beißen : Liste
7755 (nicht 7715 ) der 17. Gasinspektion . Schulsir . , 13,50 .

Die noch ausstehenden Listen und Gelder wolle man nun möglichst
bis Ende dieser Woche im Gcwcrtschaftsbureau und zwar
von 11 dis 1 und von 6 bis 8 Uhr abliefern .

Postsendungen sind an A. K ö r st e n , Engel - Ufer 15, zu richten ,
Der Ausschuß der Berliner Geuicrkschaftskommisston .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallcn - Dircktion . Rindfleisch la 63 —68 pr. 100 Pfund , IIa 56 —62 ,
( IIa 50 - 55 , IVa 40 - 48 . Kalbfleisch la 85 - 90 , IIa 73 - 82 , lila 58 —70 ,
Hammelfleisch la 63 —73 , IIa 48 —58 . Schweinefleisch 68 —74 . Rotwild
Pfund 49 —53 Pf . Hasen Stück 3,80 —4,50 , klein 2,60 —3,75 , Kaninchen
Stück 0,30 —1,10 . KrammctSvögel 23 —29 Pf . Rebhühner , junge la 1,00
bis 1,80, junge IIa 0,60 —0,90 , junge kleine 0,00 —0,00 , alte la 0,65 —0,85 ,
alt - IIa 0,00 - 0,00 . Hühner , alte 1,40 —1,80 , junge 1,00 —1,20 das Stück .
Tauben , junge 0,45 —0,60 , alte 0,40 —0,47 . Enten , junge 1,40 —2,45 .
Gänse la , 3,50 —4,00 , IIa 2,50 —3,00 per Stück , la 0,60 —0,64 ,
IIa 0,48 —0,58 per Psuud . Hechte 85 —89 M. , Schleie , unsort . 00 951. ,
Aale , groß 00 - 00 . mittel 00 - 00 M, Plöpen 35 - 36 M. Karpfen 70 - 71 M.
Lachs 00 - 00 M. , Schellfische 30 - 34 M. . Flunder 15 - 17 M. pro 100 Pfund .
Schottische Vollhcringe ( gesalzen ) 36 —33 M Krebse , kleine . Schock
0,00 M. , unsortiert 0,00 M. Eier , Schock 3,70 . Butter pro
100 Pfund la 120 - 124 , IIa 114 —120 . lila 110 - 114 , absallende
100 - 110 . Kartoffeln pr . 100 Psd . rote 1,90 - 2,10 , Rosen 0,00 - 0,00
blaue 0,00 —0,00 , runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
4. 00 - 7,00 , Weißkohl 6,00 - 3,00 , Rotkohl 4,00 - 6. 00 , Holl. 8,00 - 11,00 , M.
Saure Gurken , neue , Schock 2, —.

WttterunaSllderückit vo, » 36 , Oktober IV65 , morgens 8 Uli ».
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wincmde 766 WNW > 2 wolkig 2 Havaranoa 766 Still ' bedeckt
Hamburg 770 WSW � l Nebel 0 Petersburg 761 S 1 bedeckt
Beriin 768 W 2bcdeckt 2 Scillh 770 W ibedcckt
Frankl . a M 771 N givolkenl 1 Aberdeen 760 SSW « Regen
München 769 NW t Schnee —2 Paris 771 N Ibedcckt
Wien 763 N 1 Nebel 1 | i

Wetter - Prognose für Freitag , de » 27 . Oktober 1905 .

Wärmer , zunächst vielfach heiter bei lebhastcn südwestlichen Winden ;
später zunehmende Bewölkung und etwas Regen .

Berliner Wette rbureau .

Wetter
c �

Ii
i �

tl 5:



m u t
fühz - t oft zu Schwindsucht und frühzeitigem Tod . Joder Leidende sollte daher rechtzeitig und regelmäßig den

£ ) aiita - liiieia - Kraftfotwein , Fi . 1,50 und 2,00 ,
mit Wasser gemischtdieses Weines ' lk oder Vatrinken . Am bekömmlichsten ist es , ein kleines Glas

' /a Stunde iPaii " vor jeder Hauptmahlzeit zu genießen . 4828L *
Steht unter ständiger Kontrolle des Gerichtschem . Dr . C. Biscboff . Käufl . in Apotheken , Drogen - u. Delikateßgeschäften

ßuMsiMng Vcrwärb , Berlin Sf . es

_ _
Lindcnrtr . 69 , Laden .

Gute Bücher zu billigen Preise » zu erwerben ist jetzt Gelegenbeit .
Wir liefern . - L9Z,7 »

Vis srsnz: öLi8ckk AevoZuliM vm 1783 bis 1804 .
Volkstümliche Darstellung Ereignisse und Zustände von
W. B l 0 s . . . . . .anstatt 5,50 M. jetzt 5, — M.

QesebJehie der fraKZösisslien Keuolution m 1848 \
und der zweiten Republik Bolkstümtich dargestellt von
L. H dritter . . . . . .anstatt 6,50 M. jetzt 5, - M .

ie deijlsehe Beoolution m 1848 M 1849 .
�Geschichte der deutschen Nevoiulionsbewegung dieser Zeil . Dar¬

gestellt von W' . Blas . . . anstatt 5,70 M. jetzt ö, — M .
von B. Langkavel
anstatt 5. 50 jetzt 5, - 931.

von 51. Bammelt
anstatt 5,90 M. jetzt 5, — M .

von R. B o in m e l i

_ anstatt 5,50 M. jetzt 5, - M .

von R. Bommel !

_ _ _ anstatt 7,10 M. jetzt 5, — M .

Die Wunder des JiosKios

Der MuseK imii seine Bassen

Die Seschlelite der Srde

Die jHlanzemyelt

Die Tierwelt

Weltselioiiftiiig um WeliunterpKg
anstatt 4,75 M. jetzt 4,S5 M . ,,

Sämtliche Bücher sind in Prachtein bänden gebunden . Der j
Text ist durch z a K I r e i ch e Illustrationen und vielen farbigen ■!

I�ijöfolse�lfaafraas.
F fCHä rff7 ?- . . - ßSRl*

Empfehlen unser heiles u . dunkles

Tafel totes * r

( jnmhrlnuBbräu ( Münchener )
Nepomsikbräu ( Püsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
Fall - Abteilung : LanUsberg - er AlSee 11/13 . T. VI! . 5088 .
Flaschen - „ l ' riedcn - StraBc » 3 . T. VII. 1670.
Unsere Orlgänni - Ahxug - äilnselieuhtere in fast allen

üoloniRUvRren - lInhdCunsrcn . 45101 . '

Durch die MmMW gL8k!l!l!K!ö MiSGilURg der

feinsten törkisclien Tabake . st die 47422 '

Kapitän -
Civarette

CeS. GESCH. U? Z5C53
(gesetzlich geschützt Nr . 75658 )

in Qualität unerreicht ; man fordere sich ausdrücklich
- - - - biete Marke .

C, ItUcker , Berlin 0. , Grüner Weg 112. Amt VTI Nr. 3861 .

Blitz s Schnell |
kommt man mit der Hochbahn bei Weingni - tOn , Gilschinerstr . 72, D

Station im Haufe . Empfiehlt : «
©
f1 Posten MoRats- Anzöge, 1 Posten Monats -Paietots ,

1 Posten Monais - Beinktelder zu staunend billigen Preisen,
auch für korpulente Herren passend .

Dieselben find von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen Ö
Monat ihre Garderobe tragen . 38662 * §

Fahrgeld wird vergütet . Q Bitte auf Hausnummer zu achten . g
• O — —

Raucht Nelke AM
Zigarettenfabrik Sanrossischenk ,

Berlin N. 65. 48312

Dr . Simmel , S�T;
SpezialarzI für 29/14 *

Haut - antl llarnlcitlcn .
10 —2 , 5 —7 . laountagä 10 —12 , 2 —4 .

Jedes

Wort

es

> o ,
Pfennig .
Das erste

fettgedruckte
Wort 10 Pfg . Worte mit mehr

als IS Buchstaben zählen doppelt .

Kleine /Inzeigen .
Verkäufe .

GardiiiriikianS Grofieftiankinrier -
strafie 9, parterre . 1t

Deckbett , Unierbett , Kissen mit
glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) NndrenSslrafie 38. '

Notrosa - gestreisteS Deckbett , Unier -
bctt , zwei Kissen , 18,00 , Andreas -
strafic 38. _ _ 817K '

PonimericheS Bauernbett , Deck-
bcit , Unierbett , zwei Kissen , 27,00 .
Grofics 2akcn , Stück 1. 00. Pfandleihe
LlndrenSstratze 33. Elektrische nach
überall . lllllK *

Teppiche ! ( seblerbasie ) in allen
Gröben für die Häist - des Weites
im Teppichlogcr Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhos Börse . 254/12 »

Ptanos , billigste , gröbte Bezugs -
quelle jeinster Instrumcute . Schwecht ' en ,
Biese , gebrauchte 75,00 , 150,00 , neue
285,00 . 2eihhaus Zlcue Schönhauier -
strabe 11. _ _

'
944Si *

Leihhaus Küstrinerplatz 7, billige
EinkausSquelle für Waren aller Art ,
grobes Lager in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsachen , Teppiche , Stepp -
decken , Gardinen , Hosen , Anzüge zc.

Sosas , gröbte Auswahl , von
21 Ma" k an , direkt in der Fabrik
Andreasstrabe 38. 890K '

Sofa wie neu 21,00 . Meicke ,
Grobe Hamburgerftrabe 13/19 . 255/20

Teppiche mitFarbensehleriignbrik «
Niederlage Grobe Frankiurlerslrabe 9,
parterre fil

Gardinen , Stores , Bettdecken ,
enorm billig . Reste 1 bis 3 Kenster
Exiracrmäbigung . Gardiiien - Versand -
Hans Jcrusalcincrstrabe 11/12 . 887K '

Mufikworke , Teilzahlungen . In -
validcustrabe 148 ( Eingang Berg -
slrabc ) , Skalitzerstrabc >40, Grobe
Franksurlerstrabe 56. 953K '

Wiillcrpqlctois , Jackettanzüge ,
spottbilligst . PsandleihhauS , Weiden -
weg neunzehn . _ _ fi35 '

Wiitterpaletots , Gehrockanzüge ,
spottbilligst . PsandleihhauS , Weiden -
weg neunzehn . _ _ 435 *

Winterpaletots , Joppen , spott -
billigst . PsandleihhauS , Weidenwcg
neunzehn . _

+35 *

WinterpaletotS , Herrenhosen ,
spoitbilligsl . PsandleihhauS , Weiden -
weg neunzehn . _ +35 *

Winterpaletots , Taschenuhren ,
spoitbilligsr . PsandleihhauS , Beiden -
weg neunzehn . _ _ _ _ +35 *

Win tc rpa leiots , AuSsteuerwäsch e,
spottbilligst . PsandleihhauS , Weiden -
weg neunzehw _ +35 '

WinterpaletotS ,
siaunenerrcgend .
Weidenweg neunzehn .

Bettenvcrkanj ,
Psandleihhaiw ,

+35 «
WinterpaletotS » Tcppichverkanf ,

Gardinenverkaus , staunenerregend ,
Weidenwcg neunzehn . +35 '

WinterpaletotS , Steppdecken ,
Bcttinlciic , stauncnerregcnd . Weiden -
weg neunzehn . _ _ _ +35 *

WinterpaletotS , Tischdecken , stcm-
nenerregend . Weidenweg neunzehn .
Ladenschlich . _ _ +35 *

Nähmaschinen . Vergüte bis
10,00 , wer Teilzahlung kauft odei
nachweist . Woche 1,00 ohne Anzah -
lung . Alle Systeme . Postkarte . Brauser ,
Tilstterstrabe 9G

_
36 *

Schleierschwänze , Makropoden
0,30 , grobe GcophaguS ( Perlv . uilter -
fisch) 0. 50, 0,75 , Ehe. Nchilos 0,30 ,
Kampssischc 0,30 . HaplochiluS , 0,35 ,
GirardinnS Paar 0,50 , verlaust Züchte -
ret Älajen . Pücklcrjtrafie s , iV . +18

'
Kerantw . Redakteur :

Mo» a ! » alizüne und Winter -
Paletots von 5,00 an , Joppen von
4,50 an , Hosen von 1,50 an . Geh -
rockanzüge von 12,00 an , Fracks
von 2,50 an, sowie für korpulente
Figuren . Nene Garderobe zu
staunend billigen Preisen , aus Pfand -
leihen verfallene Sachen kauft man
am vorteilhaftesten bei Nah , Mulack -
strabe 14. 2851b '

S. ttiibrlvcrkailf in meiner Möbel -
sabrik Wallstrabe 80/31 , nahe spiiicl .
markt . Infolge des groben Umzugs
besindcii sich nui Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gelveiene Möbei .
die wie neu sind , Kicideripiiid ,
Berliko 27,00 , Ausziehtisch 16. Muschel -
bellstelle mit gederiiialratzc lind
Keilkissen 36, Tnschensosa 50, Paneel -
sosn 70, Walchioiiette 20, Ruhe .
bett 25, ganze Einrichtunge » billigst .
Transport frei . 49/ iO*

Schön « grobe Federbetten , Stand
20 Mark . Dresdenerstrabe 38, vorn

links . _ _ _ 50/4 *
Herreuniizüge - Winkerpalelots ,

wenig gctragcncMoiiatsgnrderobeuun
5 Mark an. grobe Slus/vahl , für jede
Figur , auch neue , clegantc , nicht ab -
geholte Mabsachcn laust man am
billigsten ans erster Quelle direkt
nur beim SchileidenneisterFürstenzelt .
Zioscnlhalcrsirabe lö nur 3 Treppen . *

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Frantsurlerstrabc 9, parterre . . +1

Ei » Posten neuer Bettstellen , Ma -
trotzen , Küchenspinden billigst Andreas -
strabe 57. vorn Keller , Lazarus . *

Mahagoni Zylinderburcau , Tru -
meau , Chaiselongue . AndreaZstraße 57,
vorn Keller , Lazarus . '

Zurückgesetzte und verliehen ge-
wcseue Möbel zum spottbilligen Preis .
Kleiderspinden , Wäschespindcn , Stühle ,
Säulcfiitrumcan , Ausziehtisch , Schlas -
sosa , Bettstellen , Küchenmöbel , Tcppich .
Portieren usw. Limenstrabe 250, Hos
parterre . 28t6b *

Wegen Wegzug muh ich mein
Obst - , Gemüse - und Materialwaren -
Geschäft mit Rolle und Dreirad sosort
sehr billig verkaufen . Glcdilschsw . 24.

Nutzbaum - Wirtschast , Küchenmöbel ,
Polstersachen , wie neu , billig . Pankow ,
Brehmestrabe 52, Hauswirt . 2879b *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
WinterpaletotS , feinsten Mabstoffen
herrührend , 18 —38,00 , Herrenhosen

- 12,00 . Täglich , auch SonniagS -
verkauf . Deutsches Versandhau ? ,
Jägerstrabe 63, 1 Treppe . _

2884b *

Linolen » ! , Tapeten , alle Sorten
Reste spottbillig . Müller , Grobe
Frantsuriersirabe 45�_ +25 *

Betten , Stand 11,00 , zweischläfrig
16 Mark , Steppdecken , Tischdecken ,
Gardinen , verfallene Uhren , spott -
billig . Pfandleihe Gubenersttabe 3.

Hochvornehme Herrenhosen aus
feinsten Mabstoffen 9 —12 Mark
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 917K '

Bronzegaskronen l dreiflammigl
6,00 ! GaslyreN 1' / «! Gaszugianipen I
9,00 l SalongaSkronen ! 15,00 ! Schau -
seiiiterlichtl GaSlaternen ! Gaswand -
ainne I spottbillig ! Wohlauer , Wallncr -
thealerstrabe 32 ( GaskochcrhauS am
Schiller - Thcaler !). 947K *

Nähmaschinen , gebrauchte .
Wheelcr - Wilson von 8 Mark und
Langschiff von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowstrabe 26. 904K '

Möbelfabrik . Ganze WohnuiigS -
cmrichtungen aus Teilzahlung bei
geringer Anzahlung liesert die Möbel -
sabrik , Schützen stra jj e 73/ . 4. 895K *

Nähmaschinen , hohe Vergütigung ,
wer kaust oder nachweist Ringschiffchcn ,
Bobbin , Schnelliiäher , Woche 1,00 ,
Postkarte genügt . Kopnickerstrabe 60/61 ,
Grobe Frankfurterstrabe 43, Prcnz -
lauerstraxe 59/60 . +88 *

'
Anyficrfn du " Bchstr
nnzcigcn Nnmmer „erden

in den AnnaJimesteLlen für Berlin
bislühr . fiirdie Vororte bisl2Ubr ,

in der Haugtexpeditlon Limlen -
Strasse 69 bis S Ubr angenommen .

Möbelsuchende kaufen preiswerte
Möbel uliier Garantie in der Möbel -
sabrik Hirschowitz , Marianncnstrabe 7a.
Besichtigung erbeten . _ _ 801K *

Schlesinger - Tunnsirabc 85, hat
die besten Arbeitssachen , weit , bequem ,
gut genäht , ivaschechh _ 898ft *

Junge Frau verkauft 3 Zimmer
Möbel , wie neu , elegantes Plüsch -
sosa 44,00 , Paneelsofa 70,00 , Salon -
bilder 5,00 , Trumeau , Steppdecken ,
«totes , Perserteppich 5,00 , Verschie¬
denes jeden Preis , Landsberger -
strabe 42 IX _ 29216

Schlossereihandwerkzcug wegen
Todesfall im ganzen billig verkäuflich
Kreuzstrabe 14 , Keller ( am Spittei -
markt ) . _ 29126

Restauration . Zahlstellen , Sitzun¬
gen , krankheitshalber bittig verkäuflich .
Brauerei unterstützt . Auskunft Eck-
restaurank Oranienstrabe 14a. 2917b

Zllte Winterüberzieher , Betten ,
auch andere Sachen spottbillig Pfand -
leihe , Barnimstrabe 5. _ 29186 *

Zahle bis 10 Mark , wer aus Teil -
zahlung Nähmaschinen kaust oder
nachweist . Postkarte erbeten . Brauset ,
Warschuuerstrabe 20. _ +36 *

Kanarienhöhne , Seiserkstamm ,
Selbstzucht , billig . Mahnte , Görlitzer -
strabe 32. II . HauStür . _ +13 *

Zyahrradreparatnr und Zubehör¬
teile sehr dillig Große Frankfurter -
swaße 14, Kämmercit . _ +37 *

Milchgeschäft verkaust Witwe
billig krankheitshalber . Rigacr -
strabe 103. _ +36 *

ftziliale zu vergeben Obst , und
Gemüscgeschäft . L. S. Nixdors , Post¬
amt Hcrmamistrabe . _ +120

Schankgeschäft verkäuflich Volta -
strajje 15. _ +94

Schankgeschäft , voller Schank ,
schöne Räume , 1260, Miete billig ,
große Brauereihülfe , zu verkaufen ,
Erfragen Grünauersiraße 3, Lokal .

Zwei Marl vierleidutzend Damen -
Hemden , Herreiiheinden 3,30 . Große
Bettlaken 1,30 , Bettbezug , zwei Kops -
kissen 3,90 , Handtücher , Tischtücher ,
Servietten , Normalwäsche , Arbeiter -
Hemden spottbillig . � Wäschcnus -
stattungS - Fabrik Adolf SalomonSky ,
Dircksenstraße 21 ( Alexanderplatz ) .

Pianino , braunes 200, — ( Garantie¬
schein ) , Turmstraßc S, parierte . 50/8

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portieren sPottbilligLeihhau », Grüner -
weg 113. _ 50/7 *

Betten , Tischdecken , Regulatoren ,
Gaskroncn , Bilder , Spiegel , spott -
billig . Leihhaus Grünerweg 113.
�

WinterpaletotS , Remontoir -
uhren , Uhrketten spottbillig Leihhaus ,
Grünerweg 113, früher Neanderstraße .

Räderverleihung . Tandems ,
Dreisitzer Große Franlsurkerftraße 14,
Kämmereit . +37 *

PsanMeiHe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , SoniiiagS bis 2. 892K *

Zlnkpolsteriiiig ! Soja 5,00 . Matratze
4. 00, amh nilßerm Hause . Bachmann ,
Andreasstrabe 33. 89lK *

Singerbobbin , Ringschiffgesnch .
Beerwald , Schwedtershaße 12. *

Wer Sloff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Fuitcrsachcn 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtenbcrgerstrnße9
( Pallisadensttabe ) . _ 50/3

Herrenanzüge nach Maß fertigt
aus modernsten Stoffen , besten Zu -
taten von 30 Mark an , Schneider¬
meister Boczck , Münzstrabeck ? . Großes
«kofflager . 255/9 *

Zeichenunterricht für Maurer
und Zimmerer . Ausbildung von
Banpoliercn . R. Buchholz , ' Architekt ,
\ V. , Eisenachershaße 103. Anmel¬
dungen Sonntags von 9 —1 . 2489b *

Englisch für jedermann . Beteiii -
gung am Zirkel pro Sttmde 25 Ps.
Offerten unter F. 3 an die Expedition
der Zeitung . 2909b

„ Borwärts ' - Unterhalttingsbcilage
1890 - 96, 1903 , 1904 ; Jahrgänge der
„ Neuen Welt " bis 1894 ; „ Wahrer
Jakob " außer 1896 , 1897 , 1902 zu
lausen gesucht . Abramoff , Elsasser -
straße 36. 2927b

Frauenhaar taust zu höchsten
Preisen , Puppcnpcrücken fertigt von
50 Pfennig , strähnen und Zöpfe
1 Mark an , Brückensttabe 1, Friseur .

Vennietungeu .

Wobnungetu
Nieder - Schönhausen , Körnsr -

shaße , am Straßcnbahnhos : 3 Zimmer
mit allem Zubehör von 480 M. an,
2 Zimmer mit allem Zubehör von
324 M. an. Näheres Baubnreau
Körnerstraße 34. 49/16 '

Qudenardcrstratze 36, 37, 38,
gen ge-
>!arl ab.

Einzelzimmer . Klcinwohnunae
sund und billig , von 49 Ma
Näheres Wirt 37. 2878b

Hofwohnung ,
Korridor , IV .
Dunckersttaße 10.

Stube , Küche ,
21,00 ; renoviert .

961K

Pappel - Allee 128schöne Wohnung ,
sosort beziehen , 21 Mark . +51

Sedlskstelleiu

Möblierte Schlafstelle für i
bei Fr . Hinz . Gräseslraße 6, 1. 1
gcbäude in Treppe ». _

?errn

Verschiedenes .

Knnststopferei von Frau Kokosky ,
Charlottcnbiirg . Goeihestraße 84, I. »

Festsäle ( 50 —400 Personen ) zu
Festlichkeiten und Versammlungen .
Auch find noch einige Sonnabende
und Soiniiage in : November und
Dezember , sowie Toiensomitag und
Wcihnachlöseiertage zu vergeben .
Kommandantenftrabe 72, Klubhaus .

Grünkram - , Kohlengeschäst , Musik -
nnioniai , Gipsstraße 2, Lokal . 2919b

Paul Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts )

Möblierte
Witwe Kunze ,
vorn III . .

vchlasstelle vermietet
Wasserlorstraße 45d ,

2928b
Gut möblierte Schlafstelle bei

Witwe Neuendors , Kleine Kurstraße 5,
2 Treppen . _ 29086

MUetsgesuclM .
Zwei Freunde suchen zum 1. No-

vcmbcr ein einfach möbliertes Zimmer
oder Schlasstelle , Nähe Jannowitz -
brücke . Offerten postlagernd unter
K. M. , Loihrnigerstraße . 29016

Herr such! einfach möbliertes Zim -
merchen , 15 Mark inklusive , Süden ,

. Südosten . Offerten F. 100 , Post -
amt 14. 2911b

Arheitsmdrkt .

Steilengesucbe .
Elsholz , Komiker ,

straße 6.
nur Gropius -

2702b '
Treuer , Humorist , Improvisator ,

Anklamerstraße 24. 2847b *

Bolkshnmorift Balze , auch mit
Gesellschaft , Mantcuffelstraße 41. sl3 *

Wäsche zum Sticken sucht Barnim -
strabe 8, Seitenflügel I rechts. s2925b

Blinder Stuhlsicchler bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
znrückgcliescrt . A. Gläier , Mulack -
straße 27. 1468b

StslteMngedotv .
Nebenverdienst für jedermann .

Auskunft kostenlos . H. Wolf , Zwickau ,
Elfässerstraße 40.

_
881K *

Goldleiflen . Grundierer wird
verlangt Köpenickershaße 109a . s2913b

Mehrere tüchtige Polierer aus
Holzleisten sosort verlangen Gicso u.
Borchardr , Adalberistraße 37. s2g23b

Krcissägenschneider und Kisten -
macher sucht Kistensabrik Lausitzer -
straße 31. 2914b

Tüchtige
mente gesucht
straße 4.

Erdarbeiter für Fundw
Arbeitsste Flolow

2915b

Erfahrene Heizungsmonteurc und
Heiser verlangt R. Siahlbcrg , Char -
loitenburg , Wallstraße 13, Fabrik -
gebäude III . 2920b

Schlosser aus eiserne Fenster und
Türen verlangt Heinrichs , Schönebcrg ,
Feurigstrabe 55b . 2910b *

Strantzfedern . Geübte Krause -
rinneu und Näherinnen sosort gesucht .
DorniS , Beuthstratze 2. 29166 *

Tüchtige Komplettiererinnen aus
Bilderrahmcn verlangen Vliese u.
Borchardt , Adalberistraße 37. s2922b

Goldleisten . Farbigmacherinnen
werden verlangt Köpenickersir . t09a .

S « « rbettsmark « durch
» « fonderen Druck hervorgehoben ,
« Ntetgeu toste » 40 Pf . p » » Zeile .

Illeiitige Vefsiiberer
finden dauernde Beschäftigung .

A . Bcelitcnbach ,
48168 ' Stendal .

Tüchtiger Bersilbercr nebst
einem Bergoldcr finden sosort gute
und dauernde stelle in größerer
Goldlcistcnsabrik in Schweden . Off.
suh „Goldleistenfnbrik 5104 " an
Aas . •+• WolfT <9k Co . , Ann. -
Bur. , Kopenhagen . 48292

Achtung ! Achtung !

Allg. K?M! litk - u. Strrbek ! isst
der Metallarbeiter .

( Eingelr . Hülsskasse Nr. 29, Hamburg . )
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

die Zahlstelle von A. Eckert ,
sruchtstr . 52, vom 24. Oktober ab
ei A. Oorn , Eadinerftr . 1, Ecke

Boxbagcncrstraße , sich befindet .
153/12 Die Ortsvcrwaltung .

Zlchtnttg !

SMMMöt ' Kßi ' !
Der Streit der Rohrer dauert

unverändert fort und ersuchen wir
alle Bauhandwcrker , weil verschiedene
Firmen , die nicht bewilligt baben , an
Arbeitswillige ArbeitSbcrechligungS -
tarlcn ausgeben , um Irrtümer herbei -
zuführen , streng darauf zu achten ,
und haben nur die von der Organi -
salio » herausgegebenen gelben Karten
Gültigkeit , wenn dicseibcn mit dem
Stempel der Lohniommisjio » ver -
sehen sind . 296/4

Die Hohnkommittion
der Rohrer Berlins « . Umgegend .

Bureau : Dragonerstr . 15.

vsntSLbss

Mzsb�! gs - Vösdsl ! l ! .
Mb «. Eifisetzer!

Die Bautischlerei Schneider
Görliüer Ufer , und der Bau
Schneider in Südende . Lichter -
felderstratze . Ecke Potsdamerslraße ,
find wegen Differenzen gesperrt .

Der Bau Kaetseh , Haleusee .
Joachim Friedrichstr . H, ist für
Bodcnleger gesperrt ; dort werden
Parkettboden von SlrbeitSwilligen zu
Preisen unter dem Tarif gelegt .

Xazug ist fernznltaltcn !
Die Ortsverwalmng .

Deutscher

Etuis-Arbeiter , Buchbinder ,

Kartonager , Galanterie - Arbeiter

und Arbeiterinnen .
Der Kampf der Etuis - Arbeiter

um Einführung eines Tarifes
dauert f o r t I

Ueber die Finna II . Arnold ,
Tapisseriewarenfabrit , Köpenicker .
sttaße 114 , ist die Sperre ver -
hängt :

Die Buchbinderei von W. Küm¬
merer , Kochsttaße 67, ist bis aus
weiteres gesperrt

Arbesten , welche von den ge -
sperrten Firmen vergeben werden ,
sind wie Streikarbeite » zu be-
trachten I 25/18 *

Die Ortsverwaltnng .

Kupferschmiede,
Rohrleger, hfloRteure.

Ans den Montagen nachstehender
Firmen ist die Arbeit von den
streikenden Kupserschmieden nieder -
gelegt worden . Kupferschmiede , Rohr -
leger und Monteure , welche diese
Arbeit sertigstelle » und nicht im Be -
sitz einer weißen ArbcitsbcrechiigungS -
karte mit Verbandsstempel sind , bitten
wir als Arbeitswillige zu betrachten .

ES ruht die Arbeit aus den Mon -
tagen von 0

Kraft , Köpcnickcrstr . 116. ( König) .
SchloS , Maschincnhaus , Waisen¬
haus , Alte Jakobsir . , Br Grün -
baum , Schinkestr . 18, Maison de
Sante , Schöncberg , Paulsborn ,
HunbcfcHfc , Gengebach , S- ilHelni ?-

, bcrg , Darnischleimerei . )
Meister t ' olile in Moabit . ( Alter

kolanischor Garlen . )
Meister <4 rahert,Köpcnickerstr . 70 .
dcktrlzltätsrverkc , EHar -

ioilenburg .
Meister F . tcrWolp mlempclhos .

( Arbciishaus Gummelsburg . )
Meister i » c » r , Bergstr . 8.

( SchuliheiSbrauerci , Abteil . II .
Patzenhofar , Abteil . I, Brauorei
Bdlzow , Brauerei Königsladt ,
Schokoladenfabrit von Hildebrand
& Sohn . )

Meister Cinipcinand ( Vach f .
Schlesinger , Reinickendors .
( Patzonhofsr , Abt . II , Moabit . )

Tor Vorstand deS Verbandes der
Knpferichuiiede Deutschlands
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Bei größeren Hulträgen entlprecbcnden Rabatt .

partci - Hngclegcnbcitcn .
Alt - Glie »icke . Die Generalversammlung deZ Wahlvcrems findet

am Sonnabend , den 28. Oktober , abends 8' / , Uhr , bei Sah statt .
Tagesordnung : Bericht des Vorstandes , Diskussion , Neuwahl des
Vorstandes . Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Griiimu . Am Sonnabend , den 2Z. Oltob�r . abends v Uhr . hält
der Wahlverein im Lokal deZ Herrn Franz „ Jur grünen Ecke " ,
Kvpnickecstr . 88 , seine Mitgliederversammlung ab . Zahlreiches Er -
scheinen erivartet Der Vorstand .

Niederschöneweide . Der Wahlverein hält am Sonnabend , den
28 . Okober , abends 8' / , Uhr , bei Reimann . Grünanerstr . ö. eine
Mitgliederversammlung ab . Um regen Besuch ersucht Der Vorstand .

Schrnlendorf . Der Wahlvercin hält am Sonnabend , den
23 . Oktober , abends 8 Uhr bei Pätsch seine Generalversammlung ab .
Es ist Pflicht der Genossen , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Boxhagcn - RummclSburg . Am Sonntag , den 29 . Oktober , vor -
mittags 8 Uhr , findet zwecks Agitation für den „ Vorwärts " eine
Flngblattverbreitung statt . Die Genossen werden ersucht , sich Punkt »
lich und zahlreich in den bekannten Lokalen einzufinden .

Vorort - l�acbricdten .
Charlottenburg .

Freie Volksbühne Eharlettenbnrg . Auf die heute Freitag , den
27 . Oktober , abends 8Va Uhr . im Volkshaus , Nosinenslr . 3. statt »
findende Vorstellung von „ Nachtasyl " von G o r k i wird noch
einmal hingewiesen .

Schöneberg .
DaS Schöneberger Stadtthcatcr » Projekt ist nach langer Zeit

wieder einmal aufgetaucht . Die Verhandlungen mit den städtischen
Vertretern und dem Konsortium sollen vorläufig zum Abschlusz ge -
kommen sein , so dah sie demnächst den entscheidenden Stellen zur
endgültigen Veschlubsassung unterbreitet werden dürften . Als Direktor
des auf dem Platz Y ( nördlich der Grunewaldstrafie ) zu errichtenden
Theaters wird der bisherige Ober - Regisieur Herr Edmund Hcineck
genannt . Mit dem Bau selbst soll bereits im nächsten Monat be -

gönnen werden , so dasi er zum l . Oktober 190( 5 fertiggestellt ist .
Vielleicht also noch früher , als das schon seit mehr als 10 Jahren
„ in Angriff " genommene Krankenhaus .

Das Theateraebände soll 1380 Personen fassen und nach zwanzig
Jahren in den Besitz der Stadt übergehen . Der Durchschnittspreis
der Plätze beträgt 2. 30 M. Die billigsten Rangplätze kosten 1,30 ,
1 M. und 60 Pf . Wie sich indessen die Voraussetzungen eines so -

genamrten „ Volkstheaters " erfüllen sollen , ist nach allein , was man

bisher in maßgebenden Kreisen für die Bildung des „ Volkes " übrig

fiat.
ein Rätsel . Viel eher meinen wir , daß cS dem Magistrat in

einem Eiser nur darum zu tun ist , in diesem GeheiinratSviertel
nach seiner bisherigen Praxis eine Zugkraft für ein

„steuerkräftiges Publikum " zu unterstützen . Das BildungS - n » d
Kunstbedürsnis des Volkes wird ihm wohl ( man vergleiche nur die

Aufwendungen für Schulzwccke der wohlhabenden und der ärmeren
Klassen I) hierbei wenig iin Wege stehen .

Die gemischte Deputation in der Angelegenheit der Fleischteucrung
hat beschlossen , an den Vorstand des Deutschen Siädtetages das Er -

suchen zu richten , zur Herbeiführung geeigneter Maßnahmen gegen
die Fleischtenerung ungesäumt den Deutsche » Slädtetag einzuberufen .
da der Umstand, ' daß der Reichskanzler den Vertretern deutscher
Städte die nachgesuchte Audienz noch nicht gewährt hat , die Hinaus -
schiebung der Einberufung nicht rechtfertigt .

Von der bürgerlichen Zusanlinensctznng derartiger Vertretungen
konnte man allerdings ei » energischeres Vorgehen nicht erwarten ,
viel besser wäre es jedenfalls gewesen , s e l b st Mittel und Wege zu
finden , die ein Warten auf eine Entschließung der Reichsbehörde »
unnötig macht . — Hat nicht Schöneberg selbst eigene Rieselfelder
angelegt , die Abertausende von Morgen Landes in sich schließen ?
Man sollte mit der Bewirtschaftung in eigener Regie unverzüglich
vorgehen .

Pankow .
Ein Gegenstück zum BolkSschnlelend . Aus Pankow wird unS

geschrieben : Die abgelehnte Räumung deS gesundheitsgefährlichen
Gebäudes , in dem die alte Dorfschule untergebracht ist — trotz der

vernichtenden Kritik deS beamteten Schularztes — kennzeichnet sich
als ein Ausfluß de « Klassenregiments besonder « scharf durch einen

Vergleich mit der weitgehenden Fürsorge für da « höhere Schulwesen .
. Bekanntlich soll mit dem Bau eines Realgymnasiums iin Frühjahr 1906

begonnen werden , das schon 1907 in Benutzung genommen werden
toird . Da § Grundstück selbst ist der Gemeinde von der spekulativen

Jnunobilieu - Vcrlehrebank unentgeltlich übereignet worden . Der
Bau ist auf 470 000 M. veranschlagt lvorden , davon entfallen an
Baukosten für daS Hauptichulgebäude 337 000 M. , für die innere

Einrichtung 32 000 M. , für das Wohngebäude des Direktors ( neun

Zimmer und Nebeuräumc ) 45 000 M. , Turnhalle 81 000 M. , Abort -

gebände 6000 M. , Einfriedigung des Grundstücks 10 000 M. , als

Bauzuschlag für außerordentliche Arbeilen 3 Proz . der ganzen
Bausumme . Von der üblichen Verblendstein Fatiade soll ab -

gesehen lverden und eine architektonische hervorragende Putz -
fassade auS bestem Material �hergestellt werden . Dieses Ge -

bände ist berechnet für nur 800 Schüler . Es lverden zwei Primen
mit je 30 Schülern errichtet , jeder Raum 42,23 Ouadratmeter groß :
eine Obcrsckunda mit gleiibfalls 30 Schülern , der Raum 42,25

Ouadratmeter , zwei Untersekunden mit je 35 Schülern , Große jedes
Raumes 45,50 Ouadratmeter . vier Tertien mit jt 40 Schülern ,
Große des Raumes 52 Quadratmeter ; außerdem kommen hinzu

zwei Quarten , zlvei Quinten , zwei Sexten in derselben Große und
drei Vorschulklassen . An gemeinsamen Räumen sind vorhanden :

Gesangsaal 100 Quadratmeter , Zeicheusaal 100 Quadratmeter groß ,
ein Modellzimmer , ein Waschzimmcr . Letztere drei Räume dürfen
nur Nordlicht erhalte ». Es schließen sich ferner an : Lehrmittelzimmer
und Aula . Letztere wird 300 Quadratmeter groß und ist mit dem

Gesangsaal durch große iSchiebeiüren in Verbindung zu bringen , so
daß beide Räume 400 Quadratmeter umfassen . Es kommen hinzu :
ein Lchrsaal , ein Raum für physikalische Apparate , drei Arbeits -
zimmer , ein zweiter Lehrsaal , ein Laboratorium , ei » Raum für
Sammlungen , eine Lehrcrbibliothek , eine Schülerbibliothek . Für die
Vei Wallung lverden serner eingerichtet : Geschäslszimnter des
Direktors mit Vorzimmer , Konferenz - und Lehrerziminer , ein Raum
für die Fahrräder der Schüler . >

Grundsätzlich haben wir gegen die Errichtung höherer Schulen
selbstverständlich nichts einzuwenden , obwohl ihr Besuch ein Monopol
der Kinder der Besitzenden ist . Doch die unerhörte Vernachlässigung
der Volksschule ist ein zu hoher Preis dafür . Die hier skizzierte Ein -
richtung des Realgymnasiums liefert den Beweis , wie die Bourgeoisie es
versteht , auf Kosten der Allgemeinheit für Bildung , geistige und
körperliche Förderung ihrer Sprößlinge zu sorgen . Wir wollen auf
die dauernde Belastung der Steuerzahler durch die zwei Institute ,
die Realschule und das Realgymnasium , in einer nur 30 000 Ein -
wobner zählenden Vorortgemcinde nicht näher eingehen , aber erwähnen
müssen wir . daß jetzt schon der Realschüler der Gemeinde 86 Mark
kostet , während für den Gemeindeschiiler nur 50 Mark aufgewendet
werde » , jeder zukünftige Gymnasialschüler kostet an einmaligen Aus -
gaben bereits jetzt 600 Mark .

Friedrichsfelde .
Dir Fortscyinig der Diskussion über den Jenaer ' Parteitag .

welche infolge der Auslösung der vorigen Friedrichsfelder Versamm -
lung nicht zu Ende geführt werden konnte , brachte nickts wesentlich
Neues . Genosse Stüh m e r sprach sehr sachlich über die Stellung -
» ahme der verschiedenen internationalen Kongresse zur Maifeierfrage .
Er sei entschieden gegen die Maifeier , wie sie heute zum grüßte »
Teil durch Vergnügungen aller Art , welche dem Ernst des Tages
widersprächen , geübt werde . Im übrigen könnte » die Gciverkschafts -
sührer aus keinem anderen Standpunkt stehen , wie er auf dem
Kölner Kongreß und auf dem Parteitage durch N. Schmidt zum
Ausdruck gebracht sei . Die Genossen Unibrcit und Link verteidigte »
»och einmal ihre in voriger Versammlung ausgesprochene Meinung .
Brunk , Gronwald , Schwäbisch widersprachen den Gewerkschastsführern .
Sie wollen sich nicht die Fortschritte in der Arbeiisruhe am 1. Mai
durch die Führer annullieren lassen . In einem kurzen Schlußwort
verteidigte Genosse Pinseler die Beschlüsse des Parteitages : sie cnt -
sprächen den Ansichten der großen Masse der denkenden Arbeiter -
schafr . Eine Resolution , die sich mit den Beschlüssen des Jenaer
Parteitages einverstanden erklärt , wurde ohne Widerspruch an
genominen . — Als Delegierte zur nächste » KreiSkonfcrenz ivurdc »
Link . Schwäbisch , Kruschke und Schmidt gewühlt , Genosse Riebe
als Ersatzinann . — Auf der Tagesordnung der nächsten Gemeinde
vertretersitzung , welche am Freitagabend 6' /z Uhr im kleinen Saal
des SchloßrestaurantS stallfindct , steht u. a. Bervilligung der Mittel
zur Anschaffung einer Krairkenbaracke zur Beratung .

Potsdam .
GcwcrlicgcrichtSwahl . Die am Dienstag und Mittwoch statt

gefundenen Wahlen der Beisitzer zum Gcwerbegericht haben für die
sreiorganisiertc Arbeiterschaft ein erfreuliches Resultat gezeitigt . Den »
trotz aller Anstrengnugen deS ReichsvcrbandeS gegen die Sozial
demokratie ist es der gegnerischen Koalition , die auS den Husch
Dunckcrschen . dem Kreis - Kriegervercin und dem Evangelischen
Arbeiterverein bestand , nicht gelungen , die bisherige Zusammensetzung
der Arbeitnehmcrbeisitzer zu ihren Gunsten zu verändern . Statt de *
uns gnädigst zugestaudcuen einen Sitzes der zehn Beisitzer haben
wir acht Mandate errungen . Von der Liste des G e w e r k s ch a f t S
k a r t e l l ö wurden gewählt : Arbeiter Hugo Krakau , Schneider
Karl Rüdiger , Tabakarbeiter Max F l o h r , Schlosser Otto
M a t t h i e S , Kutscher Karl Wicting , Steinmetz Karl
I ä h ii e r t , Tupfer Otto R o g g e . Maurer W i l h. Werner .

Von der Gegenliste wurden geivählt : Schlosser Otto
W i s ch k e , Metalldrehcr Franz Ebbinghaus .

Als Arbeitgeberbcisitzer erhielten die Mehrheit : Tape -
zierermeifter W. S a n d n e r , Buchdruckercibesitzcr Brandt

Zigarrenfabrilant Denker , Kupferjchmiedemstr . Mayr , Fabrik
besitzer Urban , Gastwirt W i n k e l m a n n , Kaufmann K u ckl e ntz .
Gärtnercibesitzer H a m p e , Schueidermstr . Conrad , Spediteur
T o l k m i t t.

Steglitz .
Der Verein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter Berlins

entfaltet auch in den Vororlen eine rege Agitation . An » Sonntag
nachmittag fand im Lokale von Schellhase hicrselbst eine öffentliche
Versammlung statt , die sich eines leidliche » Besuches zu erfreuen
hatte . Ein Vereinsmitglied hatte das Referat übernommen . Der
jugendliche Redner begründete an der Hand zahlreicher Beispiele
und reichlichen Zahlenmaterials die Notwendigkeit einer Organisation
der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter und erläuterte Zwecke und

Ziele seines Verein «. Er forderte zum Schlüsse die jugendlichen Zu¬
hörer auf , sich ebenfalls der Organisation anzuschließen . In der
Diskussion wurden einige Fälle von besonders krasser Lehrlings
ausbcutnng angeführt und an die aulvesenden erwachsenen Aebriter
appelliert , die junge Organisation dadurch zu unterstützen , daß sie
ihre Kinder oder Geschwister zum Eintritt veranlassen möchten .
Ferner wurde mitgeteilt , daß verschiedene Steglitzer Handwerks -
mcister ihren Lehrlingen den Besuch der Versanimluug aufs strengste
verboten hätten . DaS Bcnuihen dieser biederen Spießer lvird
indessen die Bewegung nicht aufhalten . Der Erfolg der Ver -
saminlung war di' e Aufnahme von neun Mitgliedern . Diese
in Gemeinschaft mit dem schon vorhandenen kleinen Stamm ,
werden dafür sorgen , daß auch in unserem Dorfe die Organisation
mehr und mehr an Boden gewinnt . Der ganze Verlauf der Ver -

saminlung machte einen äußerst günstigen Eindruck ; der Referent
sowohl wie die Diskussionsredner hielten sich streng in den Grenzen
der Sachlichkeit . Daß unsere Polizeibehörde in weiser Vorsicht die
Versammlung überwachen ließ , sei nebenbei erwähnt . Daß es über -

flüssig war , wird der von dem Beamten zu erstattende Rapport
hoffentlich ergeben haben .

Adlershof .
Der Wahlvercin zu AdlerShof hielt am Donnerstag , den

19. Oktober , seine Generalversammlung ab , in welcher die Berichte
des Vorstandes und der Funktionäre gegeben wurden und deren
Neuwahl stallsand . Der Vvrsiand hatte einen Antrag aus Aendernng
der ßZ 4. 5, 6, 7 und 8 deS OrtsslatulS eingebracht , der auch an -
genommen wurde . Die Acnderung besteht vorzugsweise darin , daß
nicht mehr der 2. Vorsitzende , der 2. Kassierer und der Beisitzer ge -
wählt werden , sondern an deren Stelle drei Beisitzer , so daß der
verantwortliche Vorstand nicht mehr auS fünf , sondern aus drei Per -
soncn besteht . Aus dem Bericht des Vorstandes ist hervorzuheben ,
daß im Berichtsjahre 14 Vorstandssitzungen , 7 kombinierte Vorstands -
sitzungcn . 3 Mitgliederversanimlungen , 1 Generalvcrsamnilung ,
6 öffentliche Vcrsannnlungen und 2 Agitationstouren stattsauden .
Die Kasseneinnahmen im 4. Quartal betrugen 355,23 M , die Aus¬
gaben 127,90 M. An den gentralvorstand wurden 236,82 M. ab¬

geführt . Im Berichtsjahr ist eine Einnahme von 1335,04 M. , eine
Ausgabe von 311,78 M. zu verzeichnen . An den Zentral -
vorstand konnten 390,04 M. abgeführt werden . Die Mitgliedcrzahl
betrug am Anfang deS Jahres 247 , am Ende 290 , eS ist also eine

Zunahme von 43 Mitgliedern zu verzeichnen . Die Einuahinen der

ZcitungSspedition > betrugen im 4. Quartal 1814,94 M. , die Ans -

gaben 1681,71 M. , verbleibt ein Bestand von 133,23 M. Die Ein «
nahmen deS Jahres aus derselben betrugen 7548,63 M. , die AuS -

gaben 7613,40 M. . mithin ein Bestand von 133,23 M. 60 „ Vor -
wärt « " - Abonnenten wurden im Berichtsjahre neu gewonnen , so daß
am Schluß desselben 458 zu verzeichnen waren , welche Zahl jedoch
zurzeit weit überschritten ist . Nachdem noch die Berichte der Lokal -

kommission und der Bibliothekare gegeben waren , wurde nach
Dechargeerteilung zur Neuwahl geschritten . ES wurden gewählt als

Vorsitzender Genosse Beck , als Kassierer Genosse Fuchs , Schrift¬
führer G u n d e l , Beisitzer Hildebrandt , Büttner und
Reichert , als Revisoren Neumann . Hitze und Mar t in ,
Bibliothekare Schubert und Singelmann , Lokalkommission
Fe » erst ein , Noack und M e i l , als Partciipeditcur Steuer .

Nach Erledigung verschiedener örtlicher Angelegenheiten wurden zum
Schluß die Genossen Tost , Beck und Steuer zur KreiS - General -

Versammlung delegiert .

Neuenhagen ( Ostbahn ) . /

Die Grncralvcrsammluiig des WahlvcreinS fand am Sonntag ,
den 13. Oktober , statt . Dieses Geichäflsjahr erstreckt sich auf neun
Monate , da jetzt die Geschäslsperiode des Vereins nach jedem Partei »

tage abläuft . Aus dem Berichte des Vorstandes ist zu entnehmen ,
daß im letzten Geschäftsjahre 3 Mitglieder - und 3 VolkSversamm -
lungen stattianden . Die Einnahme betrug 142,33 M. . der eine Aus¬
gabe von 49 M. gegenübersteht , so daß ein Kasscnbestand von 93,33 M.
besteht . Dem Kassierer wird auf Aulrag der Revisoren Entlastung erteilt .
Die Mitgliederzahl ist von 93 aus 125 gestiegen , der VcrsammluugS -
besuch ließ zu wünschen übrig . Lokale zu Versammlungen haben
wir zwei hinzubekommen , und zivnr je eines in Ncucnhagen und
Fredersdorf . Die Bibliothek ist leider wenig in Anspruch genommen
worden . Die Neuwahlen ergaben folgendes Resultat : Warttig ,
1. Vorsitzender : BauSdorf . 2. Vorsitzender : D allmann ,
Kassierer : Böhm , Schriftführer . AIS Beisitzer wurden
die Genossen Schlosser , Jansen und Göll er gewählt :
als Revisoren Henkel . Aug . Schmäke und Lehnert ;
zum HülfSkassicrcr für Alt - LandSbcrg Genosse Jäke . Genosse
Warttig erstattete sodann den Bericht von der Kreis »
konferenz , indem er besonders über die Beschlüsse des Jenaer Partei¬
tages sprach . Die Versammlung ist mit den gefaßten Beschlüssen
einverstanden . Der Vorstand wird beauftragt , in der nächsten Zeit
ein Flugblatt herauszugeben , das sich mit der Loknlfrage befaßt .
Mit den Funktionen der Lokalkommission wird der Vorstand wieder
beauftragt . Die Debatte über das Organisationsstatut für Groß -
Berlin wird bis zur nächsten Versammlung vertagt . Zur Aufnahme
meldeten sich sechs Genossen .

Wilhelmsruh .
An « einer Kolonie . Der Wahlvercin beschloß in seiner letzten

Sitzung , seine Generalversammlung bis zur endgültigen Regelung
der Krcisorgauisationsfrage zu vertagen . Gleichzeitig wurde be -
schlössen , bei dem Bezirksausschuß Einspruch gegen die KrcisanSschnß -
Verfügung , das neue Wahlreglement betreffend , zu erheben . Der
Vorsitzende Kemnitz führte auS , daß neben anderen Punkten dieser
Einspruch besonders damit begründet werden muß , daß eine alte ,
sür die heutigen Verhältnisse nicht mehr zutreffende Liste der Stimm -
berechtigten bei der Festsetzung der Vertreterzahl der einzelnen Orts -
teile verwendet worden ist , und nicht die vom Gesetz verlaugte ,
berichtigte Liste des letzten JahreS . Wilhelmsruh hat nach dem
jetzigen StatuS der Vertreter der dritten und der zweiten Ab -
leilung zu verlangen , in allen drei Abteilungen zusammen mindesteus
% der Vertreter .

Die oben angezogene Verfügung deS KreiSauSschnffcS ist in der
Tat geeignet , den Genossen von Wilhelmsruh die Möglichkeit einer
starken Vertretung im G> meindcparlame » t sehr zn erschweren . Die
Kolonie Wilhelmsruh gehört zwar konununalpolitisch zur Gemeinde
Rosenthal , ist aber nschtSdestoweniger mit ihren etwa 3000 Ein -
wohnern der bei weitem größte Bestandteil der im ganzen nur
reichlich 4000 Einwohner zählenden Kommune Rosenthnl . welche auS
drei räumlich getrennien Teilen , nämlich der Kolonie Wilhelmsruh ,
der alten bäuerlichen Gemeinde Rosenthal und der Kolonie
Nordend besteht . Hierbei ist noch zn bemerken , daß die erst reichlich
zehn Jahre alte Kolonie Wilhelmsruh rapide anwächst , lvährcnd
die Bevölkerungszahl von Rosenthal und Nordend stagniert und auch
in absehbarer Zeit auf kein Anwachsen rechnen kann . Bisher haben
nun im Dorfparlameut die bäuerlich gesinnten Vertreter von Rosen -
thal die , wenn auch schwache , Mehrheit und haben bisher jede
moderne Entwickelung des aufftrcbenden Wilhelmsruh unterbunden .
So hat Wilhelmsruh als stärkster Ortstcil noch heute keine Schule :
eine vor kurzem gebaute neue Schule fand ihren Platz statt
im starkbevölkerten Wilhelmsruh in dem eine halbe Stunde
entfernten , schwach bevölkerten , bäuerlichen Mutterdorfe . Das
mit den Roscnthaler Bauern versippte und verschwägerte
Bodensvekulanteninm von Wilhelmsruh hat ferner die ganze
Entwickelung der Kolonie dadurch empfindlich geschädigt ,
daß die ParzellierungS - und Straßenbaukonsense derart erteilt worden
sind , daß der Gemeinde auf lange Zeit hinaus noch die Hände ge -
bunden sind . Man hat neben anderen schweren Fehlern es nämlich
auch unterlassen , bei der Erteilung jener Konsense Bedacht auf eine
etwa später einzurichtende Kanalisation zu nehmen , dadurch , daß
man KnutionShinterlcgung für jedes verkaufte oder zu bebauende
Grundstück verlangte , um aus diesen Kautionsbeiträgen einen Grundstock
für die Kosten einer später zu erbauenden KanalisalionSanlage
bilden zu können : heute dürste es erhebliche Schwierigkeiten machen ,
von den Inhabern der bebauten Flächen derartiges zu verlangen .
Es haben sich Zustände daraus entwickelt , die , namentlich im
Sommer , im buchstäblichen Sinne des Wortes „ zum Himmel stinken " ,
weil eine geregelte Fäkalienabfuhr nicht stattfindet . Erst in einer
der letzten Gemeindevertretersitzungen beschloß man , die obligatorische
Abfuhr in Gemeinderegie zu übernehmen . Aber gebessert wird auch
da nichts werde » , weil man doch unmöglich die Fäkalien von 4000
Menschen vergraben kann , sondern auf die Entleerung im offenen
Gelände angewiesen ist . Trotzdem die Grundlvasserverhältnisse schon
sowieso recht schlechte sind , liegen noch in zahlreichen Fällen der
Brunnen und die Senk - resp . Fäkalicngrube in traulichster Nachbar -
schaft ! Daneben oft zwei Abtritte des berüchtigten alten Tonnen -
systcms für ein HauS von 8 —10 Familie » I Was beim Ausbruch
einer Typhus - oder Ruhrcpidemie da entstehen lgun , kann man sich
wohl vorstellen .

Bei den nächsten Gemeindewahlen hätten nun unbedingt die
Vertreter von Wilhelmsruh die bisher bäuerliche Mehrheit verdrängt ,
so daß von diesem Zeitpunkt ab eine Besserung der geschilderten Zu -
stände angebahnt werden konnte . Aber leider hat nun der Kreis «
auSschnß auf Grund des § 51 der Landgemeinde - Ordnung die Wah -
»ach sogeuannten „ Ortschaften " verfügt , indem von 12 Verl



rcfmi Wilhelmsruh 7 . Rosenthal 3 . Nordend 2 Vertreter
stellen soll , wobei zu bedenken ist , dah auf Wilhelmsruh
mindestens 8 oder 9 Vertreter fallen mühten . Also anstatt dem
Treiben des GrundstückjpekulantenlmnS entgegenziilrelen . ist der
KreiSauSschlih dabei , die „bäuerliche ' ivlehrheit noch länger zu sichern .
Aon den drei Schöffen ist einer ein mit den Bauern versippter
Bodenspekulant , die andern zwei bäuerliche Rosenthaler , auch die
Nordender smd mehr oder weniger bäuerlich gesinnt . Auch der erst
seit einigen Monaten neu gewählte Gemeiiideborstcher von Avsenthal
war bis t ?or seinem Anitöontritt langjähriger Sekretär desselben
. streiSouSschusseS , also einer gruiidbcsiheiiden Störperschaft .

TaZ Projekt der Chnusscc - Bespreuguiig im Vorortsgcbiet , das
zu Anfang der neunziger Jahre für die Grunewald - Chansscen sehr
eifrig erörtert wurde , taucht jetzt in einem anderen Teil « des Bcr -
lincr Vorortsgcbictes von neuem und in ernsterer Gestalt auf .
Damals war es die rasch sich entwickelnde Kolonie Grunewald , die
beim Legen de : Lcitungsröhren längs der Grunelvald - Chaussccn
auf die Notwendigkeit und Itützlichkcit der Anlage von Hlidrantrn
in gewiffen Entfernungen hinwies . Tic schnelle EntWickelung der
Kolonie scheint später die Aufmerksamkeit der dortigen Gemeinde -
Verwaltung von der Sache abgelenkt zu haben , denn den Charlotten -
bürge . Wasscrlverken wurde die Erlaubnis zur Verlegung ihrer
Truckrohre längs den Chausseen erteilt , ohne dah die erwähnte
Bedingung festgesetzt worden wäre . Jetzt haben sich die Gemeinden
Adlershof , Alt - Glienicke und G r ü n a u zu einem Wasser -
bcrsorgungs - Verbande vereinigt und zur Erbauung eines gemein -
sinnen Wasserwerkes die Aufnahme einer mit 3 Vi- Proz . vcrzin »liclien
und mit 1 Proz . amortisierbaren Anleihe , welche die Sparkasse des
Kreises Teltow hergeben will , beschlossen . Aus die an die Kreis -
Verwaltung gerichtete Anfrage , ob und unter welchen Bedingungen
die Verlegung der Rohrleitungen des neuen Wasserwerkes in den
Untergrund der Kreis - Thausseen gestattet werden würde , ist nun
ein etwas vieldeutiger Pescheid ergangen : Die Kreisvertoaltung
verlangt eine jährliche Ancrkennungsgcbühr von 1W M. und
außerdem unentgeltliche Wasserlieferung für
C h a u s s e e z we ckc. Was bisher an Wasser für Chausseczwecke
gebraucht worden ist und gebraucht zu werden pflegte , ist so gering -
fügig , dah deswegen wohl kaum eine besondere Bedingung gestellt
worden wäre ; für die Befestigung der Chausiccgräben und
Böschungen genügt , bei verständiger Anlage des Strasienprofils
und bei den in der Umgebung Berlins in Betracht kommenden
Tcrrainverhältnissen , die Menge der Niederschlagswässer , die oft
mehr als wünschenswert die Chausseegräben anfüllen . Wenn also
von einer größeren Waffe rmcnge , die zu Chauffeezwccken gebraucht
loerden soll , die Rede ist , so wird das nur als Wasser zur Chaitffcc -
besprcngung gedacht werden können . Zunächst will sich der Wasser -
werks - Vcrband an die Kreisverwaltung mit der Bitte um Auf -
Uärung über diesen Punkt wenden und dabei namentlich auf die
schwere Belastung hinweisen , die dem neuen Wasserwerke durch
solche Verpflichtung aufgebürdet werden würde . Vom Standpunkte
dcS VerkehrSintereffeS kann ja nur eine Besprcngung der Chauffecn
dringend gewünscht werden ; der Mehlstaub , der auf diesen Dämmen
lagert , ist an heißen Sommertagen felbst dem an Staub einiger -
mähen gewöhnten Berliner unheimlich . Selbst wenn die Lieferung
d«S Wassers unentgeltlich erforgic . würde bis zur vollständigen Ein -
richtung einer geordneten Chanssecbesprengung von der Kreis -
vertvaltung noch vielerlei zu beschaffen sein : ' Sprengwagen , Bc °
spannung , Bedienung der Geschirre usw . Hoffentlich läßt sich zur
Erreichung des an sich guten Zweckes eine Verständigung unter
den beteiligten Faktoren erzielen ; es sollen bereits Vorschläge in
der Richtung erwogen worden sein , dah die Wasscrliefcrung für
Chausscezwecke je nach der größeren oder geringeren Rentabilität
des Wasserwerkes zu einem geringeren oder höheren Preis « statt -
finden soll . Für den Anfang soll für alle Wafferabiichmer der Tarif
der Charlottenburger Wasserwerke eingeführt werden . Diese haben ,
allerdings unter günstigen iGewinnungs - und ? lbsatzbcdingungen ,
JahreSdividendcn von 19 — 13 Proz . des Anlagekapitals erWirt -
schaftet . Bei nur Ilichrozentigcc Kapitalverzinsung und Amorti¬
sation aber läßt sich am Ende auch noch etwas für die Chanssec¬
besprengung tun .

Die Ha » S - und Grundbesitzervercine de » Bnndes Groh - Berli »
wollen eine Hypotheken st übe errichten . ES soll dadurch vor -
gebeugt werden , dah die einzelnen Mitglieder des Bunde » beim Ab -
schlnh von Hypotheken hohe Provisionen zahlen müssen . Auch glaubt
man durch die neue Hypothekenbank den Grundstücks - und Geld¬
verkehr in solidere Bahnen lenken zu können .

damit verbundene Wcttbetricb möglichst selten an Sonn -

tagen st a t t f i n d e n.
Syn . Rittmeister Badicke <Schönfeld bei Bärwalde N. - M. )

mackit dagegen geltend , dah ohne Sonntags - Rennen e? heute
im Grunde keine Pferdezucht gebe ; e » sei denn , dah man
dafür sorge , dah der Staat den Rennvereinen die Mittel besorge ,
die sonst nur durch die SonntagSrcnnen aufgebracht werden können .
ES ist skbliehlicb doch auch nicht so schlimm , wenn die Leute

statt in die Kneipen oder auf den Tanzboden zum Pierderciincil
gehen . Es ist der Totalisator angegriffen worden . Wer je init
Reimen zu tun hatte , wird also wissen , daß fiüher ohne Totalisator
viel mehr geivettet worden ist als beute . In Berlin kann nian

ja bei jedem Fnsenr und Zigarrenhändler Welten . Um diese Vcr -

hält : isse auszilübatten , ist der Staat dabin gekommen , den Tota -

lisator zu konzessionieren . Wenn Sie das als unsittlich bezeichnen
wollen , so müssen Sie dasselbe auch von der Lotterie sagen .
lZustimmung . j Der Antrag , gegen den ich Bedenken habe , wird
keinen Erfolg haben . Schliehlich wirkt ja die Provinzialsynode nicht
auf die Landespferdezucht . ( Heiterkeit . ) Syn . Geh . RegierungS »
lind Schnlrat Schumann - Frankfurt a. O. meinte : Hier handelt
cS sich weder um Halbblut - , noch um Bollbluizucht . sondern um
un st erbliche Seelen , und da niuh die Kirche reden . CuristuS .
der gesagt hat , sein Hau ? sei ein Bcthaus , würde heute am Sonntag
auch den Totalisator u n> st o h e n. —

Der Antrag wurde schlichlich einstimmig angenommen .
Die Herren der Synode , die sich bisher der Pferdezucht lvidmeten ,
werden sich nun wohl mehr auf die Seclenzucht werfen und
unter ihren Rennbriidern lebhaft dafür agitieren , dah sie der
Ocffenilichkcit durch ihre halsbrecherische und tierquälende Arbeit

hinfort kein böscS Beispiel mehr geben , lieber die Wirkung dieser
Ermahnungen auf den U n i o n k l u b wird hoffentlich in der nächsten
Provinzialsynode berichtet werden .

Wie man unentgeltlich Stellen vermittelt , zeigt die Geschäfts -
Praxis , die vom . Uiiciilgelllichen StellennachtveiS der Vereinigung
F r a u e n k u n st und Fleih " im Hause Leipzigcrstr . 91 eingerichtet
worden ist . An Fraucn und Mädchen , die auf deni Wege des

Inserats Stellung suchen , sendet diese Gesellschaft gedruckte Mit -

teilunge », die unter ausdrücklicher Zusicherung gebührenfreier
Stellenvermittelung zu einem Besuchs eiitlade ». Am Kopfe der ge -
druckten Einladungskarten heiht «S ausdrücklich : „Unentgeltlicher
Stellennachweis der Vereinigung Frauenklinsl und Fleih . Aus -

stellnng und Protektorat von hundert Danien der Gesellschaft " ,
»vährend in dem gedruckten Anschreiben noch anherdem die Gebühren -
frcihcit dreimal tu fetter Druckschrift hervorgehoben wird . Leider
enttäuscht da ? Institut die Hoffnungen der Besucherinncn auf un -
cntgeliliche Stellenvermittelung in recht sonderbarer Art , indem eS
die Bermittelung vom vorherigen Beitritt zur Vereinigung Frauen -
knifft und Fleih abhängig macht und die Erlegung eines MouatS -

Beitrages von 2 M. verlangt , der bei Vermeidung des Erlöschens
der Mitgliedschaft auch vor jedem kominendcn MonatSersleu
pränumerando zu entrichten ist . Durch die Zugehörigkeit zu
dieser Vereinigung erwirbt daS Mitglied das Recht , in der
permanenten Ausstellung dcS Instituts am Kurfiirstcndamm
bei Einkäufen von ö Mark einen Rabatt von 2 Mark zu
verlangen ! Dah diese Art der Reklame sehr geeignet ist ,
den stärksten Zweifel an dem humanitären Zwecke des Instituts zu
erwecken , bedarf keiner näheren Begründung . Was in aller Welr ,
so schreibt uns eine getäuschte Frau , nutzt armen stellmigsuchenden
Frauen ein Rabatt von 2 M. bei Einkäufen von SM ? Und warum
wird nicht in den gedruckten Prospekten vorweg erklärt , dah erst
nach Zahlung von 2 M. die stellenvermittclndc Tätigkeit des Instituts
einsetzt ? Sieht es doch fast auS , als sollte das Verbot einer
BorauSerhebung von Stellenvermittelungsgebühren hier aus sinn -
reiche Art umgangen werden . Die „hundert " Damen der Gesellschaft " ,
die als Protektorinnen der Vereinigung walten , werden gut tun .
darauf zu achten , dah nicht den armen Stellungsuchcnden durch
einen Besuch des Instituts unnötig Zeit und Geld , verloren geht .
Die gegenwärtige Praxis der Vereinigung ist nicht minder schlimm
wie die der gewerbsmäßigen Stellenvermittelung , die doch wenigstens
offen und ehrlich auf die Ausbeutung Dtellungsuchcnder ausgeht ,
während das Unternehmen in der Lcipzigerstrahe seine Opfer arg -
listig täuscht .

öerlmer I�acbrickten .
Die Gnthülliiilg de ? Moltte - DeiikmalS auf dem KönigSplatz ging

gestern mittag programinähig vor sich. Ein konservatives Blatt bc -
richtet über die Vorbereitungen zur Feier mit drolliger Naivetät :

„ Das erste , was das Publikum von der Feier merkte , waren
die zwar nicht angenehmeu , aber doch einmal notwendigen Ab -
f p e r r u ii g e n , die verhältnismäßig zeitig in Kraft traten .
Große Abteilungen von Polizei erschienen unter Kommando
hoher Polizeioffiziere . Während man noch die Dekoration am
Denkmal betrachten konnte , wurde der Zugang zur Sieges -
faule bereits verwehrt . Später erfolgte dann die völlige
Sperrung des ganzen Konigsplatzes und seiner näheren Um -
gebling vom Bismarck - Denkmal bis zum Krollschen Etablissement
und von der Straße Am KönigSplatz bis zur Zelten - Allee , teilweise
auch »och die Bismarck - und Alsenstrahe . Der Verkehr der Slraheit -
bahnen lieh sich indessen gerade hier ohne sonderliche Unanehinlich -
keilen für das Publikum veihältnie , mäßig einfach und ohne
Störungen umleiten . Für das Publikum blieb natlirgemäh von
der eigentlichen Feier wenig zu sehen , was diesmal
weniger enttäuschend war , da heute dem Militär natur -
gemäß der Vorrang gebührte — und das mit
Recht . Immerhin hatten sich doch viele eingefunden ,
um den Aufmarsch der Truppen zuzusehen . die An -
fahrt der Generalität , der Würdenträger des Reiches und des
Staates zu beobachten und Se . Majestät den Kaiser und die Glieder
des kaiserlichen Hauses zu begrüßen . Der F e st platz , sauber mit
Kies bestreut , präsentierte sich recht wirkungsvoll . "

So erhält das deutsche Volk ein patriotisches Denkmal . Die
Festrede des Gcucrals v. Schlieffen brachte programmähig in den
ersten Worten de » Hinweis , daß die Säule hier auf diesem Platze
ein Zeugnis sei der g rohen Taten des großen Kaiser « ,
enthielt aber sonst nichts von Belang . Der Kaiser hielt keine Rede .
Gegen halb zwei Uhr war die Enihüllungsfeier zu Ende . Damit
hatte Berlin zu so und so vielen patriotischen Denkmälern noch «ins
bekommen .

Mit dem Pferderennen in Hoppcgartcn
beschäftigte sich gestern die brandenburgische Provinzial -
Synode . Nicht etwa , dah die Tierquälerei , die verrohende
Wirkung dieser Veranstaltungen gescholten wurde ; eS galt höheres ,
nämlich Seelen zu retten . Superintendent Bäthge aus Alt - La » dS -
berg vertrat einen Antrag der KreiSsynode Strausberg betr . die
Abstellung der öffentlichen Pferderennen am
Sonntag . Viele Jahre habe in Hoppegarte » � wie man sagt .
ans einen Wunsch des alten Kaisers Wilhelm — des Sonntags kein
Pferderennen mehr stattgesunden , neuerdings habe bei dem StrauS -
berg « Rennen wieder eine Wandlung Gellung bekommen . Sonn -
tagssinn und SonntagSsttte , die in den Vororten schon so schwer zu
erhalten sei . werden durch die Unruhe der SonntagS - Pferderenncn
wesentlich gefährdet , umsoniehr , als diese mit dein Wctlbetrieb ver -
bnnden sind lind das Wettspiel weiteste Kreise — auch Frauen — ergreift .
Der Referent stellt den Antrag : Tie Bitte an das Kirchenregiment
zu richten , an geeigneter Stelle , insbesondere bei den ivettliche »
Behörden , dahin ju wirken , dah die Pferderennen und besonders der

Fr - anttv . Reda ' t , ; Paul Büttner , Berlin

Mit der Großen Berliner Straßenbahngesellschaft beschäftigte sich
Mittwoch abend Justizrat Cassel im Freisinnigen Bezirksverein der
südlichen Friedrichstadt :

„ Gegenüber der jüngsten Erklärung der Straßenbahn führte

I

Justizrat Cassel folgendes aus : „ Bei den Verhandlungen ist damals

fzur Sprache gekommen , gegen welches Entgelt die Stadt bereits
1911 oder 1913 den Betrieb der Bahn übernehmen könne . Schließ -
lich sei man aber übereingekommen , die Konzession bis ISIS zu ge¬
währen und dann die Bahn ohne Entgelt zu übernehmen . Die
Straßenbahn bestreitet dies . Wie weit sie aber preußischen
Richtern gegenüber mit ihrem Leugnen kommt , muh man ab -
warten . " Unter Bezugnahme auf den von uns bereits erwähnten
§ 36 des Vertrage ? zwischen der Stadt und der Strahenbahngesell -
schaft legte der Vortragende dar : Dah hieraus die Absicht der Stadt
Berlin zu erkennen ist , den Betrieb 1919 zu übernehmen , ist klar .
Wer dies leugnet , kann ebenso gut das Leuchten von Sonne , Mond
und Sternen bestreiten . Es fragt sich nur , mit welchem Erfolge .
Einen Handel mit altem Eisen , Patenten ec. hat die Sladt nicht be -
treiben wollen . Nun hat die Straßenbahn das Kleinbahngeletz für
sich inZ Feld geführt . Der kleinbahngesetzliche Erlverb könne sich nur
auf den Erwerb de « ganzen Unternehmens beziehen und nicht auf den
Erwerb einzelner Lünen . Diesen sieht aber der Vertrag ausdrücklich
vor , und er gestattet diese « Recht auch den Vororten . Diese Ver -
tragSbestimmungen sind für die Absicht der Uebernahme des Be -
triebeS so klar , dah eine andere Auslegung gar nicht möglich ist .
Von einer Erschwerung in dieser Beziehung war damals nichts be
kannt . Die Strahenbahn hat es dann wider Treu und Glanben
verstanden , ohne Kenntnis des Magistrats , ohne jede Anhörung der
Stadt die jionzessioniernng bis 1949 durchzusetzen ( Hört ! hört !),
und zlvar sogar gegen den Widerspruch ' des Polizeipräsidenten
v. Windheim . ES wäre Pflicht der Regierung gewesen , die Stadt
zu befragen . Im öffentlichen Interesse ist es nicht gleich -
gültig , dah ein Ministerialdirektor für die Kleinbahnen im
Ministerium der öffentlichen Arbeiten anderthalb Jahre nach
seiner Ernennung zum Direktor der Strahenbahn die Verlängerung
der Konzession erwirkte . Sogar vyn dem konservativen Abgeordneten
v. Pappcnheim ist dies im Abgeordnetenhause namens der Kons « -
vativen bedauert und lebhaft kritisiert worden . Wir sind der Meinung ,
dah die Regierung bei der Genehmigung der Konzession sich nicht
durch die Interessen einer Erwerbsgesellschaft , sondern durch die

Entercssen
der Bürgerschaft hätte bestimmen lassen sollen . In einem

taate . den einst Friedrich der Grohe regiert hat , muh man diese
KonzessionSverlängernng als unerhört bezeichnen . "

Von der Genickstarre ist eS in Berlin ganz still geworden
Während der Monat August noch mehrere Erkrankungen und auch
einzelne Sierbefälle gebracht hatte , sind im September nur noch eine
Erkrankung und ein Sterbcfall gemeldet worden , die sich als durch
Genickstarre verursacht erwiesen . Im Oktober ist dann zunächst kein
wirklicher Genickstarrefall mehr festgestellt worden . Zu einem eigent -
lich epidemischen Auftreten der Genickstarre ist eS überhaupt nicht ge -
kommen .

Revolutivu und Reiseverkehr . Zum EisenbahnerauSfland in
Ruhland macht die köuigl . Eisenbahndirektion Berlin folgendes be¬
kannt : „ Der Zugverkehr zlvischen Petersburg und Wirballen ist von
heute vormitlog bis auf weiteres eingestellt ivorde ». Ob Lokalzüge
von näher gelegenen Stationen in Wirballen eintreffe » oder dorthin
abfahren , ist noch unbestimmt . Gülerllberführmigszüge von Eydtkuhnen
nach Wirballen und umgekehrt verkehren bis auf iveirereS . Die Weichsel -
bahnen übernehmen auf demUcbcrgimgSpunkte Warschail . Ningba hn, keine
Züge . Nach Stationen der Weichselbahnen und Hinrerbahnen werde »
daher weder Güter angenommen , noch Fahrkarten verkauft und Ge -
päck abgefertigt . Di « Grenzstationen Alexandrowo

Granica dürfen solche Transporte nicht annehmen . Die Warschau -
Wiener Bahn lehnt die Verantwortung für rechtzeitige Lieferung der

Güter bis ans weiteres ab . Infolge EiSspcrre auf dem Flusse Oür

lcbnt die Moskau —Kasaner Bahn die Weiterbeförderung von

Gütern nach Nischni - Nowgorod und den dahinter gelegenen
Stationen ab ; derartige Güter werden bis auf weiteres

nicht angenommen . " Infolge der mnfangrcichen Verkehrs -

beschräiikungen der beteiligten Ciscnbahnvcrwaltungen sind zahl -
reiche Reisnide , die nach Ruhland müssen , in arge Verlegenheit vcr -

setzt tvcrden . In den amtlichen Reise - und VerlehrSbureaus , die sie
um Rat angehen , konnte ihnen heute nur gesagt werden , dah sie
von hier bis Eydtkuhnen und Wirballen , vielleicht auch noch darüber

hinaus nach russischen Stationen , jedenfalls aber nicht bis Peters -

bürg kommen ; noch fraglicher erscheine , ob sie dann von Ruhland

überhaupt zurückgelangen können . Man verwies sie auf die Dampfer -

Verbindungen zwischen Lübeck beziv . Stettin und Rcval , Petersburg ,

Riga . Libau ec. , auf welche die Ausstandsbewegung in Ruhland
keinen Einfluß hat .

Ein zweiter Nabattsparschwiiidler wurde am Mittwochabend in

der Koppenftrahe festgenommen . Der verhaftete Kranich ivar in den
1 lU Jahren , die er den Provisionsschwindel mit den Zahlstellen von

Rabältiparvereinen betrieb , so bekannt geworden , daß er sich in

vielen Siadtgegeiideu nicht mehr sehen lassen durfte , ohne sich der

Gefahr auszusetzen, von Geschädigten gesehen und festgenommen zu
loerden . Daher nahm er sich einen Helfershelfer , der als sein

Reisender die Geschäftsleute besuchte . Trotz der Unkosten , die dieser
Betrieb verursacht� behielt er noch ein Monatseinkommen aus dem

Schwindel von 390 bis 499 Mark . Nach der Festnahme Kranichs
sah nun sein Reisender da und wuhte nicht , Iva « er ansangen sollte .
Er kaimte zwar das Geschick seines Chefs nicht bestimmt , ahnte es aber

und traute sich nun auch nicht recht mehr heraus . Drei Tage laug
waren ihm die Kriminalbcamle » auf der Spur . Vorgestern . Mitl -

Wochabend , sahen sie ihn in der Koppenstrahc i » den Zigarrenladen von

Kaphun hineingehe ». Bevor er ihn wieder verlassen konnte , begrüßte
ihn einer der Beamten mit seinem Namen und lud ihn ein , init

ihm eine Droschke , die ein anderer rasch geholt hatte , zu besteigen .
Der Schwindler wußte , was diese Einladung zu bedeuten hatte , er -

blaßte und ging gutwillig mit . Er hat sich durch einen besonderen
Kniff auch Nebeneinnahmen zu verschaffen gewußt , indem er sich
unter allerhand Vorwündcn Sparmarkenbücher geben ließ , die Marken

herausnahm und in neue Bücher klebte und diese für 2,29 M. , die

Hälfte deS Wertes , an andere Leute verkaufte . Geschäftsleute und

Kunden , die durch Kranich und seinen Helfershelfer geschädigt sind ,
wollen sich im Zimmer 21a des Polizeipräsidiums melden .

Ei » falscher Missiouar , der auch schon in anderen Städten sein
Unwesen getrieben hat , wurde gestern hier in der Münzstraße wegen
Zechprellerei festgenommen . Der 22 Jahre alte Wilhelm Greschenp
hatte das Lehrerseminar besucht , die Abgangsprüfung aber nicht bc -

standen . Eine zeitlang war er hiernach Schreiber , weil ihm aber

diese Beschäftigung nicht gefiel , so verlegte er sich auf den Schwindel .

Wegen Betruges und Zechprellerei bereits von mehreren Orten aus

gesucht , trat er zuletzt in Forst i. L. und endlich in Berlin als

Missionar auf . Angeblich im Auftrage einer Missionsgesellschaft be -

suchte er Leute , bei denen er Interesse für diese Dinge voraussetzte ,
schwindelte ihnen vor . daß er demnächst in den praktischen
Missionsdienst nach Afrika ausreise , und nahm mit Dank Beiträge
für die MissionSgesellschaft an . Wo man sich hiergegen ablehnend
verhielt , da bekam er oft genug wenigstens Geld für AnsichtS -
Postkarten , die er ans dem dunklen Erdteil senden sollte . Der

Schwindler steckte das Missions - wie das Postkartengeld in seine

eigene Tasche und lebte einen guten Tag . Bon Spandau , wo er
als Missionar Wilhelm Lange aufgetreten ivar , kam er nach Berlin .

Hier machte er gestern in der Münzstraße eine erhebliche Zeche ,
ohne sie bezahlen zu können . Vergeblich vertröstete er den Wirt
mit der MissionSgesellschaft . Der Mann glaubte ihm nicht , holte
einen Schutzmann und ließ ihn festnehmen . Bei der Kriminalpolizei
erkannte man in „ Wilhelm Lange " , wie der Schwindler sich auch
hier nannte , bald den vielgeslichten Greschenz . der jetzt in Unter -
suchlmgShast genommen wurde .

Ein Giftmordverslich gegen ein Kind wird unS aus Mittenwalde ge -
meldet . Das bei dem dortigen Apotheker Szrzotrowski angestellt gewesene
DiensNnädchen Klara Matschy aus Schenkendorf bei Mittenwalde versuchte
das ein Jahr alte Söhnchcn ihrer Herrschast durch Gift zu beseitigen .
Während die Eltern des Kindes einen Spaziergang machten , brachte
das Dienstmädchen dem ihm anvertrauten Knaben Karbolsäure bei .
Als die Eltern wieder zurückkehrtet ' , vermochten sie sich die Ursache
des entsetzlichen Geschreies ihres Kindes nicht zu erklären . Bald
wurden sie jedoch eines anderen belehrt . Mund und Rachenhöhle
des Kleinen waren vollständig verbrannt und das Schreien des
Kleinen artete schließlich i » schweres Röcheln aus . Der sofort hinzu -
gerufene Arzt stellte VergiftuiigSerscheinungen fest . Die Untersuchung
ergab derartig starke Verdachtsmomente gegen das Dienstmädchen ,
daß eS verhaftet und dem Gefängnis zugesiihrt wurde .

Zwei internationale Taschendiebe , die wahrscheinlich zur Eni -
hüllung des Moltke - Denkmals hierher gekonnnen sind , haben gestern
abend einen älteren Herrn in der Markthalle am Alcxanderplatz
empfindlich beftohlen . Einer von ihnen , der eine Decke über dem
Arm trug , kam von rechts , der andere von links an den AhnungS -
losen heran und brachten ihn so in ein Gedränge , in
dem sie ihn ein Weilchen festhielten . Dann verschwanden sie
aus seiner Nähe und aus der Halle . Bald merkte der alte
Herr , daß ihm die beiden Gauner seine loertvolle goldene Uhr mit
einer schweren goldenen Kette abgeknöpft hatten . Die von der
Kriminalpolizei sofort aufgenommenen Nachforschungen hatten bis
jetzt noch keinen Erfolg . Der eine der Diebe ist 1,02 bis
1,03 Meter , der andere etwa 1,79 Meter groß . Beide haben dunkles
Haar und tragen dunkle Kleidung . Die gestohlene Uhr ist mit
der Kette , die in Gold gefaßte Hirschhaken als Anhängsel hat , über
090 M. wert .

Ein schwerer Baumtfall ereignete sich gestern abend ans einem
Neubau in der Paffauersiraße . Der 40 jährige Arbeiter Balduin
Arndt , Ujedornstr . 32, war dort mit Arbeitskollegen beim Kippen
von Balken beschäftigt ; dabei stürzte einer der schweren Balken von
der zweiten Etage herab . Arndt wurde mit in die Tiefe gerissen
und brach sich bei dem Sturz den Oberarm . Der Verunglückte wurde
nach dem Krankenhause Moabit gebracht .

Ein Selbstmord i » der Bade - Anstalt wird auS der Bärwald -
strahc gemeldet . Der Tischlermeister Berthold aus der Giffchiner -
straße 67, der in einer Fabrik als Werkmeister angestellt ist , hotte
einen 17 jährigen Sohn Karl , der in einer Möbeltischlerei in der
Buckvwcrstratze lernte . Der Lehrherr war durchaus mit ihm zu -
frieden und seinen Elten : machte er Freude . Anscheinend ganz
heiter nahm der junge Mann vorgestern um 6 Uhr am Abendessen
teil und ging dann nach der Bärwaldstr . 04 , um dort in der Anstalt
ein Bad zu nehmen . Seinem l3 jährigen Bruder , den « mitnahm ,
sagte er . er solle draußen auf ihn warte » , nach 29 Minuten komme
er wieder heraus . Vergeblich wartete der Knabe über eine Stunde .
Als er dann hörte , in der Aifftält habe sich jemand erhängt , lief
er von einer bösen Ahnung getrieben nach Hause und holte seinen
Vater . Dieser stellte den Toten als feinen Sohn Karl fest . Der
junge Mann hatte sich in seiner Zelle mit dem Handtuch an einem
Kleiderhaken erbängr . Was ihn dazu veranlaßt haben kann , ist
seinen Angehörigen ein Rätsel . Sie vermuten nur , daß er heimlich
ein Liebesverhältnis gehabt habe .

Ein größerer Vodeubrand beschäftigte gestern ( Donnerstag ) abend
die Wehr in der I e r u s a l e m e r st r a ß e SS . DaS Feuer wütete
in dem Hanslager der Seilerwarenfabril von Gustav C r a h m e r
Nachfolger und war erst bemerkt worden , als dichter Rauch den Hof
erfüllte . Der 17. Löschzug aus der nahen Hauptwache war schnell
zur Stelle und griff sofort mit der Dampspritze ein . Trotzdem dauerte
es doch längere Zeil , bevor die Gefahr beseitigt war . Ein großer
Posten Hanf ist vernichtet . Das Feuer soll durch einen Schornstein
entstanden sein .SoSnowice und
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